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ORWORT

— S ist SICHEeT NIC nathetisch und dramatisierend, WEeNTN [T11E!|  aD feststellt,
dafß die sogenannten neuen Medien schwerwiegend ın UNSeIe kulturelle

welt eingreifen Uund S1Pe weitreichend verandern. In UNSEeZIEeTN Rewußtsein La

dies gelegentlich adurchn zurücktreten, daß Fernsenen Und gaI undTun

schon 1Ne ängere Geschichte hinter SICH aben, ZUuUI gewohnten Bestand

UNSESTES Alltags ehören Uund eshalb Kaum als revolutionierende
erfahren werden. ADer das Mailj, ın dem sie unterstutzt PE die

Möglichkeiten des ernhnonten nge sSoOwle der KOonservierung Uund TO-
duzZleTrung VO!  > Sendungen UNSeIe Freizelt einnehmen, ist offensichtlich

OCn N1C| ausgeschöpfTt; die Folgen dieser Entwicklung sind dementspre-
en ucn och M1C| voll absenhDar.

MDies TelllC| MaC| Je' \UJrteil arüber schwieri1g. Wer den Prozeß TUr

unheilvoll hält, annn als gal angstlich UNd SCHEeU gegenüber dem eu

hingeste werden; WEeIl die Gegebenhelten zuversichtlicher hbeurteilt UNd

Dositiver würdigen W, IMa manchem S leichtfert1ig erscheinen. OCn

geht ın olcher L_Lage S1iCher aucn N1IC| a alle Wertungen solange —

rückzustellen, HIS dıie KONSEQUENZEN als Fakten unbestreitba S10 [LDenn

erstens liegen ereits symptomatische Sachverhal VOL, Uund zweilıtens Kxann

[TI1aTl derartige kulturelle Veranderungen N1IC| wie e21N naturwissenschaftli-
nes Experiment eine eitlang ZUIi Beobachtung laufen Jassen, sS1e ann

abzubrechen UuNd unter Ausgangsbedingungen einen anderen Versuch

tarten
SO ist NIC verwunderlich, daß ZU!I einen unter den Dadagogischen Stim-
[1167] die skeptischen, warnenden UNG ablehnenden überwiegen UunNd Z U ande-
L67] die Dadagogischen Urteile gelegentlich auch Dolitische Wertungen IMp-
lizleren, die KONLTOVETIS aufgenommen werden können. Dies gilt auch FÜr

dieses Heftt, das NIC MUTL die usdrücklich religionspädagogischen 0ONSEe-

QUETNIZEITN edenkt Paul), sondern aruber hinaus uch die gesellschafts-
veräandernde KTaTt, die den nformationstechniken insgesamt etz
UNGd dem Fernsehen IM besonderen ukommt Daß 1es es TUr

die Religionspädagogik eın andthema Se1IN darf, ergibt SICH uch AUuUSs den

kirchlichen Stellungnahmen und dem Dastoralen wıie pnolitischen Gewicht, das

diese aC| darin erhaäalt HS Betz). Auf die komplexen Argumentationsvor-
gaben, die bel er Besorgnis UNG Dringlichkeilt N1IC| außer Acht gelassen
werden können, Verweist die morgltheologische Erörterung Hilpert).

Z irker



PAUL

(Neue) Medien religionspädagogisch Detrachtet

Nachdem die sogenannten euen Medien zunäachst bseits der Offentlichkeit
UNd Offentlichen Aufmerksamkeit V1a "Pilotprojekte" die diesen amen

NIC verdienen i a eingeführt wurden UNd werden, 1St [1I1aT) inzwischen hellhö-

riger geworden: "Neue Medien'" 1st. e1Nn ema, das Se1t Herbst 1985 7z.B AUS

den Zeitungen MIC mehr verschwunden ist. Zugleic WUuTrde und WITC MNal

darauf aufmerksam, Wa ın diesem Kontext Angeboten auf den

"mündigen Bürger" und seinen achwuchs ukommt. Besonders das Angebot
auf dem Videomarkt WITO ndlich ın SeINeET oft "schreck]1!  en” ualıta
val AazZzu ın diesem eft den Beltrag VO  O Rehm) his hın ZU| Famıilien-

minister1um registriert, UNG 1St hoffen, daß das auch alg TUr die —

genannten Telespiele Se1N WITC (man Taucht MUL KıNder UNd Jugen  3C
beobachten, die der technischen Faszination erliegend DE Knopfdruck

reihenweise "kKillen').

Die wissenschaftlich arbelıtencen Theologen TrTeullc| befassen sich MULI ZO-

gern! mit der ematik, während die offiziosen UNGd 1zilellen KITC!  ı1chen
PXxXiIe schon Z dezidierten Positionen elangt S1INd (vgl | iteraturverzeich-
[11S Okumente Uund In diesem Heft den Beitrag VO!  J BetZz, Die "neuen
Medien" und die katholische Kirche) Die Religionspadagogen machen da

keine Ausnahme. Medien interessieren leTr Tast LT als Unterrichtsmedien,
während andererseilts N1IC umstritten se1in dürfte, daß die Massenmedien

gerade eute als möglicher (Ver-)Lernor' des Christseins ecdenken sind,
[3 Der Christliche Erzliehung, Ja Christliche Sozialisation UNd Per-

sonalisation überhaupt nachdenkt (Paul
e1l dieseThematik ber Dislang religionspädagogisc wenig eachte WUTLI -

de, empfiehlt sich nicht, sofort das komplexere Feld der Me-

dien betrachten. l1elmeNnrTt so1l zunächst anhand der gegebenen Medien-

landschaft, insbesondere der Fernsehlandscha die religionspädagogische
Problemati dieser "Sozialisationsagentur" beleuchtet werden.

Auf das Literaturverzeichnis F nde dieses Aufsatzes beziehen sich
auch samıtliche IM Tolgenden abgekürzten Belege

1E
v i

8EV,
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e1 sollen N1IC n1I0ß mögliche erzieherische Wirkungen auTt Kinder UNGd
Jugendliche die AutTmerksarmkeit Deanspruchen, Ssondern uch Wirkungen
auf das (besonders religiöse) E rleben UunNd Verhalten der ETwachsenen. [ )as
geschieht einmal deshalb, weil auch der "mündige BUrger und (CSArIS
(Erwachsen sozlalen Einflüssen N1IC| inTach als kuhler Beobachter Patio-
nal-abwägend gegenübersteht Uund SOUverän das InmM - Orcderliche auswählt,
sondern weil ıIn SEe1INEe UNd Mitwelt mehr Oder weniger eingebun-
den 1st UNGd sSich iInTt NIC| infach entziehen ann. Zum andern geschieht
das deshalb, weil Massenmedien -Desonders das Fernsehen N1IC| DIOß
einzelne Gruppen Z  w Kinder) Destimmen er Destimmen können),
sondern eweils das SOzlale GeTüge, ın dem S1e empfrangen WT -
den Auch WT1 der Familienvater z.B KEINE Sendung, die SP1INE KıNder
Devorzugen, ansahe, könnte sich doch den Wirkungen dieser Sendungen
NIC| infach entziehen, wa WEeTIN die "Kinderstunde" respektleren
MU|

Ich moOcCchte zunachst einlige erkmale Christlicher Erziehung UNd _ @-
bensführung erinnern, die MT gerade angesichts eutiger edienerfah-
LUMNG wichtig Se1N schelnen.

ETrinnerung einige erkmale christlicher Erzlehung UNd L eDens-
führung

1 Hyglene der Wahrnehmung

on Nietzsche Deklagt der Kontext Se1INeTr Ausführungen ist DrC1-
gens uch In anderer 1NS1IC sehr "modern''!), [an blende die Jugend
dadurch, daß Man S1e ure die Geschichte ]Jage Mittel aber, das
verruchte Mittel, das [1IaT7) anwendet, sS1e Dlenden, ist ZU
Z} plötzliches, ZU wecCNnselndes 1C| LDer Junge Mensch WIrd UTrC!
alle Jahrtausende gepeitscht Jünglinge, die nıchts VOon e1nem Krliege,
einer diplomatischen Aktlon, e1INeTr mMandelspoliti| verstehen, werden der
Einführung ıIn die Dolitische Geschichte fÜür WÜUTrdig etrTunden Ihne
Beschönigung des Ausdrucks gesprochen: die Masse des Einströmenden
ISst groß, 0as Befremdende, Barbarische und Gewaltsame dringt
übermäc  10  \ 'ZUu scheußlichen Klumpen e  a auf die Jugen!  1C
ee1e ein, daß s1ie sich [ 1U muit e1nem vorsäatzlichen >Stumpfsinn retiten
weiß, WOo e1n Teineres UNGd starkeres ewußtsein Zugrunde lag, stellt sich
wohl auch 1Ne andere Empfindurıg e1Nn E kel



er JUNg Mensch 1St heimatlos geworden UunNd zweıile l’en i

ten UNGd Begriftffen. eLzZz Weiß 1 65. ın en Zeiten WaTl anders,
MMM NIC darauf d Ww1e du DIiSE." (Nietzsche zD vgl ump 1985,
166 f) Was Nietzsche beklagt, 1ST IM Grunde die enlende Hyglene der

Wahrnehmung; entsprechend ist der AusfTall Verstehen UNd Empfin-
den bzw das Fiıntreten nichterwüuünschten Empfindens: Die —

zusammenhängende, 1TTuse UNd atomisierte asse des Gebotenen eE1I-

Zeug geistige Heimatlosigkeit: "Alles irgendwie ScChonNn dagewesen Was

sO11's Wie ich bın bzw werden so. welche orm ("Bildung'') iIcCh ge-
winne, 1STt ann JEeENaUSQ Dbelanglos.
Nietzsche beschreibt die Wahrnehmungssituation angesichts wUurde

[T1I1al) eute e1Ner bestimmten didaktisch Konzeption bzw Bil-

dungskonzeption überhaupt). \UUJng SpricCht Qanz allgemein Vorn mensCch-

liıcher (nicht religiösen Wahrnehmung unter den Bedingungen des 9 an
UNdertLs Zur Problematık eutiger "Wahrnehmungssozialisation" meilnt
der ”sycholoce Qerter 3975% sS1e se1 gekennzeichnet UTC| —-

ektive Wahrne  UnNg Man NıMIMT. Situationen Lwa MUTL Uunter DeZiT1-
schem eingeengten Aspekt wahr (z  w e1Ne LL_Landschaftft unter dem Aspekt
der Verkehrssituation) Wahrnehmungsdefizite SiNd Der zugleic! TrTleb-

nıscdeT1zZ1ıte 1Ne solche "Sozialisation der Überdifferenzierung UNGd DIes0-

ziatiıon ın der Wahrnehmung” suche Ersatzbefriedigung ıIn oft irrationa-
len integrierten/ganzheitlichen Reizkonstellationen (  w 1SCO-Atmo-

sphäre), S1e edrohe aber das religiöse Frleben radikal, da dieses Von

ganzheitlichem Frlieben zehre. "Religiöse Erziehung der Gegenwart so1l1-

Le inre Zielset zung daraufhin reflektieren, 8)8 S1ie religiöse Trleb-

n1SsSe Im Sinne integrierter Reizkodierung fUr erstrebenswert halt S1ie
sollte das vorhandene Defizıit berücksichtigen und edenken, Was

SE1INE Stelle setzen sSp1," 20)5

Die VO!|  — Nietzsche beschriebene Problematik hat sich emnaCch e1inem

grundsätzlichen Sozlalisationproblem verschärft Und inhre religiöse Dimen-—

S10N WITO eutlic esehen.

Verfolgen WIT diese Problematik weiter, UNd lassen W 1T UMS VOT) einem

theologischen WwI1ie osychologischen Meister führen! In seinen 'Bekenntnis-
sen' Tzahlt Augustinus VvVon seinem Freund Alyplus (VI Ö, itiert ach

der Ausgabe VOT)] ernhart, Muüunchen *1980 vgl uerbac 19852
Ler WaT ach Rom EQaNgETN, ura Z studieren. Bildungsstolz

verabscheute ST die Gladiatorenkärnpfe‚ und selbstbewußt 1eß sich

von F reunden InNs Amphitheater schleppen: Ihm, dem Willensstarken

ann diese rgie nichts nhaben



"Meinen L e1b 0Nn ını ]Ja wohl da hinschleppen aber N1C| meinen
£215 Uund melnNe ugen diese Spiele esseln" Theater sSchloß
er die "Augen UunNd verbot seinem Geiste, sich den sundhaften
Greuel hinzugeben. &r siıch doch uch die en verstopft! LDenn
als Del einem Zwischenfal IM Kampfe das unbandige Geschrei der Yanı-
Z671) ge auftf ihn einbrauste, Tfnete 8 die uge: VOT) der Neugıler
überwaältigt, Uund als ware gerüstet, auch AaUus dem Anblick sSiıch nıchts

machen, sel Was immEerT, Uund HerT Der sich Jeiben." AbDer
Se1ine ele wurde verwundet. "\urch Se1INE WaTl IN sSe1IN Inne-
[65$S5 gedrungen und se1ne ugen autTgerlegelt Denn aum san

das Blut, ran ucChn sSschon W1. CGrausamkelt In Sich hineln, UNd
8 san N1IC WEY), sondern Test 1M UNGd Derauschte sich In blut-
süchtiger Wollust Nein, Wal NIC| mehr erselbe, der gekommen

19Wal, sondern eiNeT AUuUs dem Haufen, In den SICH gemisc
Ja, Kkam künftig immer wieder, "nicht mehr [ IUL mit denen, die ihn
Vordem mitgezogen hatten, SONdern inhnen V  9 Uund anderTre muiıt sich
1ehend Und selbst OCHh hlieraus hast DU iıhn mit Deiner and aT!
und erbarmungsreich ohnegleichen, entrissen UNG innn elehrt, M1C| auf

sich, sondern auf ich sSeın Vertrauen setizen." Aus dem tolzen

jJungen Mannn WITC e1NerTr AUSs dem großen HaufTen, AUuUSs jenem Haufen,
den vorher gründlich verachtet Die Abwehrkräfte 1aU-
ren MT fliegenden F ahnen Z UI eın Der 1C| JgeNUuGg, S1e werden
dort Z U mrotagonisten ("andere mit sich ziehend'"') LDDerT Weg
dieser Verführung Tuhrte ber die Sinne: Die ugen verschloß >
Der "HAätte sich doch uch die ren verstopft!" WITC "sein 1N-
dividualistisches, tolzes Selbstbewußtsein IM NU uberrannt"
(Auerbach 1982, 70) Was och N1IC| elernt Nat Auf Ott VEI-

trauen UNGd setzen, auf seine Intelligenz UNG seinen NMNeI-

schütterlichen Willen.

EersucC /113aT7) e1n Resume, ann erglbt sich psychologisch, daß der
Mensch e1Ne Hygiene der Sinne Taucht Die EFinfallstore Se1INes
rTlebens UNGd Verstehens durfen N1IC en Möglichen geöffne WEeI-

den, WEeTIN Frleben UNd Verstehen N1IC| chaotisch werden sollen
Und theologisc!| ergibt sich: Der "gebildete", "intelligente", "mun-

dige" Mensch ist NIC infach iIMMUN das, Was koonitiv
UNG aTTel  1V verachtet Diesbezüglicher OIZ; diesbezügliches
Selbstvertrauen In die Unı Am Anftfang Muß vielmehr das
Vertrauen auf CO stehen T 1st die ra des Glaubenden, Uund



in dieser ra WITO der Glaubende sich NIC| VEeIrNeSSEC| Möglichen
aussetzen, SONCEeTrN [1UI dem, W3aSs VOL GOLT: vertretbar und notwendig ISt

[Der Glaubende wird also, soweit auftT ihn ankommt, ach einem Maßstab
der Wahrnehmung ın dieser Ichtung suchen, Uund E1 WITO als Frzieher S@1-

[I671]1 Anbefohlenen entsprechende Wahrnehmungsmöüglichkeiten verschaf-
ren Ssuchen UnNd eiz einem entsprechenden Wahrnehmungsverhal-
ten anleiten.
Wie wichtig ganzheitlic versenkendes ahrnehmen gerade FÜr das rell-

qgl10se L eDben ISt, DeZeugt die Glaubensgeschichte auf Schritt UNG T

schreibt {Iherese VO!I IN Jesu IM Karmel _ isleuX, ZIE ach:
Selbstbiographische Schriften[. Finsiedeln 1958 O) "Schon —

[67/] FÜr mich die Tage, denen meın 'geliebter KOnNig' der Vate£‘ mich

ZUI Angeln mitnahm; ich liebte das L_and, die Blumen Uund die Ööge.
sehr! anchma. versuchte ich mi1t meiner leinen Angelrute Tischen,
Der lieber setzte ıch mich TUr mich alleın auf das Dlumige GTras, annn

meine edanke| TeC| tiefsinnig, und ohne wissen, Was Betrach-
ten SN auchte meline eele e21N In wahres innerliches

[ )as Sauseln des Windes undIch auschnte den TOönen Aaus der erne

seIDst die verwehten Klange der Militärmusik, die bis MI1LC erüber-

drangen, erfüllten meın MeTrz mıt anfter Schwermu? (32 eTE-
Wäal der Zeit LWa Te alt)

[)as ist Religionspadagogen N1C| verborgen geblieben. Ungeordnete Ril-

erflut "Wahrnehmungsunfähigke1t" Uund entsprechend "ErfTah-

ruNgsarmut ıIn Ichtung auf anzheit, Sinn und GefTährdung des Lebens"';
S1e gerade ZUTLTI Symbolunfähigkeit (Zwergel EI78; Z02R ymbolfä-
higkeit Der 1st TUr eligion und Glauben unabdingbar bes Feifel

Entsprechen! WITOC 1Ne idaktik, die Religiöses eTSC|  1eljen will,
"7uerst als der Sinne Uund des Gesamtsinnes der InNeTren 4NNS

beschreiben sein" aC| 1982 J02; 102f, Anı  Z 37 findet sich e1N
WeIltLeTres SChHhONes eispie ganzheitlicher Wahrnehmung AUuUSs ane  15

Autobiographie der iınadNnel UNd Jugendzeit).
Was ıst 6O Hygilene der Wahrnehmung”? Die Sinne, Finfallstore UNSEIES

Verstehens und Empfindens, NIC em Möglichen öffnen; ganzheitliches
Ordern UNG s1ich insgesamt menschlicher Schwachheilt bewußt Sle1=-

Den Die Wahrnehmungsgewohnheiten müssen sich einem Ma ßBstab MnNäa-

In diesem Zusammenhang ist überhaupt die pädagogische Urdi-
YUuNndg der Sinne UTC! die Kirchenvater erinnern, besonders eutlic!
Del Johannes Chrysostomus ges 407) ugen UNG ren als besonders

bewachende 'Tore' des Menschen (vgl Johannes
Chrysostomus. Pädagogisch-psychologische eP| ın seinem Werk,
Honnn 1 A Des. 43-146)



hern, der sich dem orlentiert, Was VOLIL GF} und den Menschen estenhnen
ann. amı ISt TEeUNC die ach der geNaUuETEN Bestimmung dieses

Maßstabes angemeldet Die WäaTe geduldig welter suchen (vgl vorlau-

T1g unten E durtfte Ja Aaus der F römmigkeitsgeschichte ekannt sein,
daß die augustinische Betrachtungsweise Verklemmungen führen Kann
Las 1st Teullec aum die Gefahr UNSEIEI el

Betroffenhelt Uund ErTahrungsbezug

B zweite Merkmal christlicher ETzZiehunNGg UNd LebensTührung ist. SN MmMIt
dem ersten verwandt. Ich beginne wleder MmMI1t Nietzsche ET beschäftig
sich (wie Im etizten Zitat) MT der historischen Bildung sSagt Dgr
"Kopf WITC mi1t e1NeT ungeheuren Anzahl Von Begriffen angeTuüllt, die Aaus

der höchst M}  elbaren Kenntnis VELIGaNgENELI Zeiten Uund Volker, N1IC Aaus

der unmittelbaren Anschauung des L ebens abgezogen sind." WorTrauf
E hinaus 111 Wir sSiNd Imı Begriftfen WI1e mit Drachenzähnen na  Ders

sät, Begriffsdrachen erzeugend, azu der Krankheit der OTiIe leiden
UNGd nne Vertrauen jeder eigenen Empfindung, die OC alle mit WOT-

ten abgestempelt Ist" "aine solche unlebendige UNG doch unheimlich DO>-
Sarıne Begriffs- und Wortefabrik" ST UNSSIE selbstgeschaffene elt

e1l davon schon hauf 1g besonders Unter dem Stichwort "Sprachverlust".,
"Religlöse Sprachlosigkeit" UNd PSE TeCc unter dem Stichwort "ErTahrung"
gerade Im relligilonspadagogischen Bereich Dubliziert wurde, verzichte ich
leTr auftT L_iteraturhinweise. Aber die möglicher |_ iteraturhinweise
auscht doch N1IC arüber hinweg, daß 1Ne hinreichende Verständigung
(im wissenschaftlichen wl1e nichtwissenschaftlichen KITOC|  ıchen erelcC
bislang (noch) MN1C| gefunden wWwUurde. Systematisch-theologische BegrifTts-
welten ("Drachenzähne"?) llegen da gerade neuerdings wlieder ıM amp' mıt
"der unmittelbaren Anschauung des Lebens UNd dem Mut 1 jeder e1ge-
1671 Empfindung, die och N1IC| mIL Worten abgestempel A KonkrTtet
Wer "Gnade"', "Sakramente"', "Gottesvolk'', "mündiger EASES. "Sunde"',
"H1 Geist" Uund "Okumene" Ssagt UNd solche egr1 NaC|
em Muster) kombiniert, wird aum Von e1iNer lehramtlichen NsLanz
ImMmaAahnt weil "aine solche unlebendige Uund doch unheimlich a-

Begriffs- UNG Wortefabrik" betreibt?
Wenn [11377) die Katechismusgeschichte studiert, MM [TI3aT/ ölchem
1INATUC| (vgl Paul Wieviel er WITO Schluß doch auf "richtige



Begriffe" gelegt, uch WETINM S1e Tast jeden etzten auch die TOOCU-

zenten erdrucken! Ich möcCchte 1eTr die altere der Jal Iteste W<ate-

chismusgeschichte" erinnNern! Ist symptomatisch, dafß ıIn der atecne-
ischen Geschichtsschreibung e21N zentraler "Kkatechetischer Text" nahezu

eaCcCNte geblieben 1St (Ausnahme I1Imer die Psalmen”?! Sie gelten 18

wa dem primär FÜr die mOöNChische _ ebensform) H1s 1INSs M1  elalter

hinein (christologisch und ekklesiologisch VOüL en gebetet) als zentrale Aus-

drucksform des aubens, insofern S1P Te Ulale en des auDens Z UI

K ennenlernen UNG achahmen anbieten, WI1e tLiwa Ambrosius (Explanatio Psal-

mıl B Cap CSEL 64,/. Zeilen 1415 sagt, UNd WI1IEe cn bel | uther gut
möNchisch ıIn der zweiten Vorrede auf den Psalter 1528 annn In der

VO|  - 1545 abgedruckt) lesen ISt c aber, daß eın feineTr Exempel-
Huch der Legenden der eiligen aur gekommen sSe1 der kommen

möÖöge, &s der Psalter 1St [Das gibt aber UNnSs der Psalter ufs allerreich-

lichste den eiligen, daß WT gewl| seın können, WI1IEe Inr Herz gestanden
und ihre OTr gelaute en GOLT Uund jedermann. LDenn e21N mensch-

lich  l HMerz ist WIE e1n Schiff auTt einem wilden Meer, welches die Sturmwinde

VOorn/ den VieTr rten der elt TrTeiben Hier NneTr FUurcht UNG VOT

Zzuküunftigem UnfTall; dort Gramen herT und Traurigkel VOlI gegenwärti-
YEerTN UÜbel Hier eht Hoff) nuné und Vermessenheit VvVon zukünft1igem Glück;
dOort hlaset NeT Sicherheit und Freude ın gegenwärtigen Cuütern Solche

Sturmwinde aber lehren MMIC TINS recden Uund das Herz offnen und den TUN!

herausschütten Summa, willst dUu die heilige Christliche Kıirche emalet
sehen mıL lebendiger ar UNGd Gestalt, ın eIneM leinen gefasset,
allanlan den Psalter VOL dich, hast U einen Teinen, hellen, reinen Spiegel
der d1ir zeigen WITd, Was die Christenheit sel. Ja, du wÄirst uchn dich selbst

drinnen UNd das rechte FE seauton [Erkenne dich selbst! inden, dazu

Ott selbst UNG alle Kreaturen." Bornkamm, | uthers Vorreden Zul

Frankfurt 1983; 64T7, 66T, 69)
[Das 1Sst m. a.W. existenzielle Theologle, USCTUC Uund Angebot gültiger (ZTIRU>

benserfahrung, ealitätssattes Angebot TÜr den Glaubenden Zu!l Nachvollzug,
amı S1ICH selbst, Se1INE Mitwelt Ylale OtLL (immer eSsser) IN val
Sunden 1982 28-6353; VeTrT. Reller)
50 ST der Psalter gewll kein eNnriexX und eshalb ın der katechetischen

Historie quasi übersehen?), Der 1st WI1IEe schon VOrNer das Vaterunser

eın Text Im Kontext des GlaubenS Elebens der Betroffenhgit und Erfahrung
unmißverständlic! ausdrückt UNGd dem Mißverständnis wehrt, [TI1aTl) KONNEe



Christsein alleın Der 1INe richtige Begriffswelt lernen

Im Sinne UNSSEeIeT — ragestellung formuliert Religiöse Erzliehung und LeDens-

führung ebt MIC VOT) Theorien, die (angebliche Experten der Bevollmäch-

igte vertreten, Ssondern VO!  - dem, Was ın die eigene FE xistenz uberfuhrt WETI -

den annı. Sie ebt M1C| VOoT) irgendwelchen richtigen Informationen, FÜr die

ich ber keine Gewähr ubernehmen Kann, sondern VOon/n dem, Was ich De-

ZEUQgEN WaQdE. Christliche Erzlehung 111 er GlaubenserTahrungen EI-

muntern, zugleic und vorher schon) daZzu, Erfahrungen ın >Sprache Tassen

E Brüderlichkei Uund Gemeinschaftlichkeit Dersonalisierte KommMmMuUnNIikation

Christliche ZTziehung Uund Lebensführung muß weiter gekennzeichne se1n
UrC Brüderlichkeit, Gemeinschaftlichkei Jüngerschaft ebt VO! Miteinan-

derumgehen. "Komm Und seht!" Joh 135 lautet die Aufforderung des errn

die ersten Jünger Im ırekten Kontakt miteinander, IM esprac und Han-

deln erfahren sS1e WI1Ie diese Gemeinsamkeit fullen ist IS hin Z ul kOompr1-
mierten USCTUC dieser _ ebensform/Communio (vgl Joh. 13) [ )as Taucht
N1IC| ersSt ange AUS der Schrift belegt werden.

Entsprechen e 11l das E vangelium verkunden immer zugleich, e1Ne Geme1n-
de grundiegen, In der In lebendigem Austausch der Geistesgaben fruchtbare
und hilfreiche Gemeinsamkelt gepTleg WITd bes. XOr Wer annn
dieser Gemeninde zugehören will, hat sSIich zuerst ın S1e einzuleben. bezeugt

das altkirchliche Katechumenat, wWwI1Ie ın der Kirchenordnung Hippolyts
VOl  - Kom (um 245 Ia Car greifbar ist Wer Christ werden will, MUuß Burgen
mitbringen, Iso Leute, die sSe1INe Lebensführung kennen, d.n mit denen

eNQETIEN Kontakt (c 15) Während der Uunter mstanden Dis Tel Jah-

ern dauernden Katechumenatszeit (c P geht wieder entscheidend die
Teilnahme Gemeindeleben, Uund wleder S1Nd die Bürgen, die lırektien KON-

taktleute, geTragt (C 20) Das analoge Bild zZeIg die Bußordnung.Man ist sich

Dewußt, daß die Un immer zugleic| uch INe Störung der ComMMUNILO, der
Gemeinschaft der Glaubenden I6r ETISE reC| 1st der Gemeinschaftsbezug des
aubens adikal SIC  ar Im monastischen Erziehungs(!)- und Lebensführungs-
modell ) das charakteristischerweise annn die ernanı YEeWaNN, als das [101+

male Gemeindeleben ıIn formalistisch-ritualisierte| Gemeinsamkeiten PI-

ticken drohte (vgl Hes den Verfall des Katechumenats)

Im Tolgenden ıtlert ach (Hg )1 1ppO te des RKome.
La tradition apostoll1que Dn 3 (SCHhr F3 Paris 1968
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MItT anderen Worten "Religlöses ernen SeLZ dauerhafte, 'nersonalisierte
soOzlale Beziehungen' voraus" (Kaufmann/Stachel 1780, LEL vgl
Biernatzki 19281, 15%, wl1ıe 1137 gerade eute wleder Detont, MenSC}  1C
Bezlehungen zunehmend institutionalisiert und hürokratisiert werden.
"Wertübernahme" Der der Sozlologe "erfolgt ın der ege. UTC| den-
tifikation mıt als VOTDL  aftft erlebtien ersonern der Gruppen Die Tradie-
LUMNG christlicher Sinngehalte 1St somit naher bestimmende kommunika-
LIVve Voraussetzungen gebunden, welche ın der ege. hesten ın eın-
gruppenhaften en herste  ar S1Nd." Kaufmann 1978, 359) Entsprechend
zehren die allenthalben empTohlenen Dastoralen Geme indemodelle davon, daß
Menschen sich N1C| Dassiv Detreuen lassen, sondern ın lrekten Umgang auTtf-
e1inander zugehen Uund gemeinsam INT en (aktiv) gestalten.
i Jnd pohilosophisch-anthropologische BesinnNung Detont die "eoxistenzilelle KOM-

munikation" VOL der (faktisch vorfindlichen)"Daseinskommunikation". Diese
TSt ermöglicht"Personalität Uund E xistenzlalitäat", da S1e "als itsein ONtO-

ogisch ıIn die existenzielle Konstitution des menschlichen Daseins eingeht,
1Iso N1IC TST 'zwischen Personen' spielt LDer Mensch kommuniziert
SCcChon UTC| das, Was ist UuNd WIe ist, N1IC| TSt UTC| das,was sagt
UNG Oombac| KOommMmuUNIkation aßt sich annn weitergedacht
als "(Oberschreiten der Individualität auf eın Wir hın" verstehen: einzelne
uberwindet Se1INEe Ich-haftigkeit auT eine grundlegende anzhnelı hinN, die mehr
1St. als die S5SUMME von Individuen Das edeute auch, daß jeder se1n Yanz De-
stimmtes Sinnverständnis Mmuiıt ın die KommMmMmuUnNiIikation einbringt." 0C| 19785
210) 1SC| IST annn (wertend) der Dialog als grundlegendes Ziel der KOM-
munikation Destimmen: "Menschen ZUL Personwerdung helfen, amı sie
Gemeinschaft mılteinander aben, die anrheı erkennen UuNd Gott, den
acnNnsten und sSich ca]bst leben (R  - MO0WE, Menschen müssen miteinander
reden. Kassel 9675 255 DAT ach Bock 1976 281) Anthropologisch-pädagogi-
sche Besinnung sSoMm1t einer Kommunikation, die sich Wäal N1C|
IM Dialog erschöpft, Der ın Inm ıhnre Sinnmuitte Tınden muß (vgl InSg. Bock
F97ES bDes 78-290)

Zwischenspiel: Medien ın der christlichen Erziehung und Lebensführung?
Historische Annäherung

Soweit eute nachweisbar, hat Paulus als erster eın Medium intensiv ın der
Seelsorge eNutzt. FT schreli| Der Se1INe Briefe ganz überwiegend Leute,
die kennt, Gemeinden, denen SCHhON Dersönlich das E vangelium VeEI-

künden konnte
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Ihr en DZW das, Was >8 davon gehört hat, komrmentiert ach den Mafß-
staben des aubDens Und die Dbeschwörende ra SeINEeSs KOoMMeEeNLTLATS ebt
gerade VOorn der Dersönlichen Beziehung seinen Adressaten el ISt SICH
Paulus aruber Klar, dafß diese Beziehung entscheidend ST UNGd gepTlieg WEEI -

den mMuß, Ulale daß 1es$s UTC| lrekten Umyang geschehen mMuß Wie oft mOöcCch-
te leibhaftig Se1N UunNd eingreifen (z.B KOr S 3'1 1  9 2-/; vgl ucn
RBiser 3985, Z Das Bewußtsein, daß dieser Kontakt VOorT) "Apostel und CD
melinde" entscheidend ist, hat sich In der Kirche Im CGrunde D1S eu erhal-
ten, 5 WT1 [TI13a) Päpste UunNd 1SCHOTe IS eute rühmt, die Z Anfassen"
selen, und WEeTIN Tast jJeder ecUue Bischof versichert, das Wichtigste S@1 Inm
der Kontakt mit den Gemeinden obwohl dieser lrekte Kontakt Del der
heütigen DiOzesanorganisation Oft notgedrungen längst 1SC| ande-

deligiert WwUurTrde DZW Surrogaten der Massenkommunikation gewichen st).
Gezielter Masseneinsatz VOT) Medien, der der Glaubensverkündung dienen
sollte, Tindet sich WT1 N1IC| es TÜg TST seit der Reformations-
zeit: "<atechismen" Jeder Couleur ollten d1ie Jeweilige Glaubensform STIE=
ZE6T)] UNGd zuglei1c| das kontfessionell-unterscheidend Christliche ihren TeS-
saten näherbringen. el wußten Der wenigstens die ersten Verfasser Von

KatechismMmMenNn och sehr gut, daß diese lebendige Katecheten und Verkün-
der brauchten, ]a, daß jJene entscheidend und Büuücher IM Grunde 1U eın NOt-
behelf‘) ITeN Jganz Eeutlic! Hel Luther, und uchn der Catechismus Koma-
[1US VeTrTSte sich als leider notwendiges) HılfTsbuch für die Verkündigung des
Pfarrers. Die ersten Verfasser VO!  3 Katechismen wußten auch nocCh, daß die-

Je ganz aur die Bedürfnisse spezifischer Adressaten abgestimmt Se1n Mu[ß-
ten bes Petrus Canisius, der vier (1) Versionen verfaßte), ben Janz
einer möglichst individuellen Verkündigung dienen hatten 1INe Erkennt-
Nnis, die anscheinend Im auTe der Zeit verloren g1ng, WT1 [TIaT) mehr und
mehr VOorn einem UC| für alle das el SE  o  e ZULTI — OrdeTrung
ach einem "Welteinheitskatechismus" verstieg [an SICH (zum Canzen vaol
Paul

Das es Ist eın Anlaß, Medien verteufeln ohl ber ist e1Ne Auf-
Torderung, arüber nachzudenken, welchen (FE Medien ın der christlichen FTI-

ziehung Uund L_Lebensführung en konnNnen UNGd dürfen, VOL allem, ın welchem
Verhältnis S1IEe ZULI lebendigen Gemeinschaftlichkeit des Irekten Umgangs Von

Menschen stehen

Massenmedien sSind Tellc N1IC| UL unter diesem Gesichtspunkt etrach-
ten, sSschon eshalb MICHE: weil S1e NIC| ınfach einer christlichen Gesellschaft
dienen wollen und müssen. ber uch sie sind wenigsten Uunter dem esichts-

efragen, welcher menschlichen Gemeinsarmkeit sie dienen und wel-
her "Menschlichkeit" s1ie verpflichte sind.Beginnen WITC damıiıt!
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Moderne Massen-) Medien Charakteristik UNG

religionspadagogische Würdigung

"Ihrer YaNZeE atur ach Zz1e die sOzlale KommuUNUkatlon daraut ab, daß die

Menschen UTC! die 1e inrer Bezliehul  n einen tieferen ANN TÜr die C3@-

meinschaftt entwickeln." (Communio et Progressio Die Massenmedien S1INd

SOMILTL auf diese Zielsetzung nın efragen, UunNd sS1e S1INd Maßstäaben der

MenscC!  ichkeit [MMECSSEST). LDenn "KXommunikatlion UNd Mensc  ichkeit

ehören zusammen." 1SCHO' OSEeT L982; 195) el w ll ich N1IC VOT) 1ide-

len Möglichkeiten, sondern VOI faktischen UNG einigermaßen absehbaren

Angebot ausgehen. \UJnd ler wleder beschränke ich mich m wesentlichen auf

das F ernsehangebot.

Die Grundfrage: Wer darf UNGd annn Was (im Fernsehen) anbieten?

Alle schonen Eroörterungen Der 'Freiheit' der Information SW.) verflücht!-

Yer) sich rasch, WT1 manj S1e auTt inhre ökonomischen Bedingungen zurückfüuhrt

iDenn Fernsehsendungen aUuC| Videokasetten Uund Bildschirmtexte) ann MUuL

anbieten, WEeTI die Produktion ezanlen ann der ezahlt ekommt. Diese

"notenten” NDIieLeT bestimmen annn auch, Was gesende DZW angeboten WITd.

hre otenz annn er rühren, daß S1e UCC! ebuhren finanzlert werden,
die jede: ezanlen muß, der e1n era etreibt, gleichgültig w1ie oft 8

einschaltet (öffentlich-rechtliches System); S1e annn uch darauf angewlesen
se1n, daß die NDIeLeTr ihre TOCUkie verkautfen mussen (durch Werbesendun-

JEn der Einschaltgebühr DIO Sendung); SC  1e  IC kKkönnte jemand aus

"ideellen" Gruüunden e1n MrOgr ammMm finanzieren, der das eld Aaus anderen uel-
len schon hat In den allermeisten Fallen Der qgault Man will hohe Finschalt-

quoten erreichen, 1Iso "ankommen"! L)as gilt schon TUr das Taktısche ern-

sehangeboCt, wie WIT In der Bundesrepubli| en

Das faktische Angebot Ööffentlich-rechtliches Fernsehen

Wie gesagt Selbst ler regiert wenigstens den Haupteinschaltzeiten des

UNd TSLt TeC| der 0OC| der amp die Einschaltquoten IN

1es selbst Uunter günstigen ökonomischen Bedingungen wI1ie den UMNSESIET]

Tuhren kann, hat der Intendant des Suddeutscht Rundfunks unmißverständ-

ich formuliert Zur "KoOonkurrenz zwischen 'MDallas’ Uund '"Denver' Bausch
1983 659) amı 1st. es gesagt, Was VOoN dieser KOonkurrenzZ erwarten

ST Zgl der ertwelt, die 1INS Rild omMmMtL, der Wahrnehmung, Erfahrung
und uch "Kommunikation", die (potentiell) induzilert werden. och schon

VOrher Y hne das als Normalmaß zugrundezulegen, ist einiges anzumerken
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723 Wahrnehmungshygiene UNG Fernsehen

Wie der Film VvVon el  ar Wember, der die Nordirlandberichterstattung des
ZDF analysiert, zelgt, domıinlert Uucn 1n olchen Nnformativen" Sen-

dungen der UrZe, chnell wechselnde Reiz, der Versuch, die Aufmerksamkeit
mıt en möglichen Kameratricks esseln ("Hauptsache, bewegt sich
etwas'"'), ın der ege hne daß solche Operatlonen Rtiwas muıt der Sachinfor-
mation LUN häatten! Gegenteil, S1Ie Tuhren SA oft VO!|  _ INT WEU Vgl
In diesem eft den Beitrag VOT)] Betiz enr Fernsehen a
Dieser Tatbestand signalisiert ber e1ine ute GeTahr, WI1IEe S1e ben De-
schrieben WUurde. Man nehme [UuN och viele Sendungen anderer Gattungen
dazu, die SICH Olcher e1ztilu ungebremster bedienen konnen! Wer SICH SO1-
cher 'Wahrnehmungsschulung' ange (was ST Jange?) aussetzt, WÄiTO je
Jänger eStO mehr stumpf TUr "ıntensive sinnlıche: Wahrnehmungen", die
"sich tief einsenken" und SC  1e  1C| "symbolischen Charakter gewinnen
aC| 982 109); WITd vermutlich symbolunfähig und somIt uch POT-

Qg10s 1N!

Betroffenheit/Erfahrung Uund Fernsehen

Natürlich 1Sst das Begriffliche Im oben verstandenen 1NN weniger die
Gefahr des F ernsehens. Wer sich Ihm ber ungezuügelt aussetzt, SELZ SICH
e1Ner Rild- und Sprachwelt aUsS, die OONItIV und aTTe  1V Jal N1C| VeEI+-

arbeiten annn (vgl die e8a|  10N auf die vielen oft schrecklichen
Nachrichten). ET begibt Sich 1so ın die GefTahr, das allermeiste hne He-
troffennhel ZUL Kenntni1ıs nehmen:! ETr aßt SICH aus dem Supermarkt der
vielen Möglichkeiten bedienen UNG MMM amı In l1eselbe L age, wlıe S1e
Nietzsche (s. ben P uch beschreibt FT aßt sich seine elt DIO-
duzieren.

Entsprechen! gr 0ß ist annn der Erfahrungsverlust, der Verlust eiNner selbst-
verantworteten und Im Umgang mit Menschen und Dingen gEeWONNENEN
Deutung der L ebensbereiche. des L ebens und ihres Sinnes. Surrogate treten

ihre Stelle Entsprechen groß WITCG die Entscheidungsunfähigkeit (vgl
z.B Furich 19780, 101ff) Uund uch Sprachlosigkeit dort, mehr als Alltäg-
liches gefordert 1St Zwergel 197O, F "Sprachunfähigkeit gegenüber innerer

Erfahrung" UNGd "eine F lut oberflächlicher Rilder ıIn den Massenmedien"
stehen ın ursächlichem Zusammenhang). en erinnt annn leicht ZULI Be-

sSicht1gung des Lebens DZW. der (vorgeblichen) Lebensmöglichkeiten anderer

val ullıvan 19852, Des. 153 Der Vergleich mML dem eigenen en WITrc
annn N1IC| SeNr schmeichelhaf ausfallen, der Anreiz, eigene Erfahrungen

machen, allmählich Qganz erlöschen sSe1 denn, [1I3T)] pDroblert's einmal

wlie ım 1lm
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Z Personalisierte Kommunikation Uund Fernsehen

FS iISt spit langerem bekannt, daß extensiver Fernsehkonsum die lrekte KOM-

munikation VOr Mensch Mensch einschränkt CZ aselo 1775, TU
LL_ UusSscher 1980, 9 Hunziker 1980, 40T ; Ingenkamp 905 y PZ9T vgl
Riser PYöD 205) L)as gllt jedenTalls TUr e1iNe ualıta der KomMuUunNikatlon,
wWwI1ie sS1Ie ben beschrieben WUurTrde. _ )as ang ML dem 21/22 AusgeTührten

und bedarf wohl keiner eigenen Darlegung mehr.

Rückblick

OLZ em esagten so1] amı erzeit bestehendes — ernsehen M1IC|

verteufelt werden! DIie Aussagen Mazü stehen Aamlich unter einem doppel-
ten Vorbehalt, den ausdrücklich erinneft werden MU  n

Die aufgezeigten eTahren stehen unter dem Vorbehalt "ungezügelten",
"axtensiven" Fernsehkonsums, wobel NIC| nmaher estimm WUurde, Was

"ungezügelt" csp1! Gemenint ISt damıit, SOWEIL SIChH das geNaUELT hbestim-
11671 1aßt, e1n mehr der minder wahlloses tägliches Fernsehen VOT)] mehreren

Stunden, den TOMKLEN. der Freizeit ausfTüllend.

amı! 1SE. e21N zweiliter Vorbehalt angedeutet. Die einzelnen rien VO!  z Sen-

dungen wurden überhaupt N1C| thematisiert, wurde also M1C| darauf Rück-
S1IC| MNOMMEN, WaS der einzelne nsieht und welche er- UNG L ebenswelt

Je vorgeführt wird!) Ung ebenbei gesagt wurde uch N1IC| darauf einge-
gangen, welche Bedeutung das F ernsehen IM gelstigen ausha. eines Menschen

spielt Man WITC vermuten dürfen, daß e1n Mensch, der andere Medien und

"Zugänge Z0IE Wirklichkeit" neben dem F ernsehen LEUE nützt, wenigerT unter
den vermuteten - olgen leiden nNat. uf/'s (anze esehen das Se@1 MIC|
MUrLr nebenbel gesagt annn [11aT7) MmMIt UNSEeTIEeTN OÖffentlich-rechtlichen Fernsehen
ohl zufrieden se1n!

Tellil hleibt (unter den obigen Vorbehalten) das Gewicht der genannten (3e=-

fahren Ja, (NIal) mMmuß vielleicht Sagen. "Es darf Vvermutet werden, daß
e21N F ernsehkonsum VOT)] durchschnittlic zwei Stunden taglich mIt der ENt-

Taltung Uund Erhaltung christlicher Spiritualität NIC| kompatibel S  18 F ern-
sehen geht auf KOosten VO!  —_ Stille, espräc UNd (Kaufmann/Stachel
19780, 148; vgl 47-150)
e] darf IC VELQESSEN) wu-;rden‚ daß bislang der erzlieherische Aspekt der
neuen) Medien, ihre Wirkung auf Kinder und Jugendliche, [ULI gestreift
wWwUurde. ß soll jJetz tarker berücksichtigt werden.
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un  ige  + Angebote

Betrachtet [Ta das Del UNS 1m Bereich "NIeue 1en Mögliche DZW (SO-
weIit absehbar) eplante, annn ist auf entsprechende Erfahrungen in Nnde-
L6T] | andern schauen.

"Wenn das Durchschnittskinı ın den Vereinigten Staaten 16 Jahré alt IST,
annn hat zwischen 10 000 UNGd 15 000 Stunden ferngesehen. Ris 18

ISt, WITLC mehr Stunden Fernsehreklame angeschaut aben, als e1n StEU-
dent während eiNes vier Jahrigen Universitätsstudiums In Vorlesungen VeEI-

oringt." (Biernatzki 1981, 2L Vgl: 22f). Ähnliches WITO mman ald ucCh
VOr tallen Dehaupten konnen (vgl. azZu UNd ZUL Entwicklung ıIn —

deren |_ andern Ingenkamp 1363 78:102) ernsehen TunNd die Uhr, die
"Vielfa der Programmangebote" MaAaC| das möglich

ent die Entwicklung wıe anzunehmMen 1st. auch Del Uurs ın diese Rich-

tunf, dann edeute das uf's anze esehen mındestens 1Ne Teul-
kommerzilalisierung, deren SOg sich annn uch das Offentlich-rechtliche
Fernsehen aum entziehen ann: DIie KOonkurrenz zwischen "(allas Uund

"Denver", bislang oCh ın Grenzen, wird annn ZU|! dominlierenden Prinzip
der Programmgestaltung.
Was das edeutet, annn [TIal) VOL em In Nordamerika studleren, HUu-

manwissenschaftftler UNd Religionspadagogen inzwischen den entschie-
ensten KrTrıitikern ehören

Die elt des (nordamerikanischen) Werbefernsechens
erte, Symbole,

Die Ordenstirau Slinger (1983) die wesentlichen Gesichtspunkte
auf dem en der r OrSschung nNeraus (vgl uch COVerTr

Werbung 111 Bedurfnisse wecken. Ihr Ziel ist aher, bel den Adressa-
ten nzufriedenhei}| miıt dem, Was S1ie aben, wecken der Jal SChHhU-—
fen. ea WOT. of the advertiser 1S OMNE In 1C Droduct 15
Ssed only NCe and then discarded' Möglichst MUL einmal Denutzen und
annn wegschmeißen, das ist das Ideal! 31) Dem so1] die Machart des Spot
dienen, wobel selbst religiöse Empfindungen eingespannt werdcden (vgl bei
uns Lappalien e1n kratzender als "Gewissens"-Fälle!).
Sprache, Musik, Tanz, Farbe, Aktion, LICht Y der technische
Apparat WITO eingesetzt. Zuglei1c| ekommt [T11aT) gesagt, die BenNutzung
e1Nes Produktes edeute uch richtiges individuelles, sozlales, er zieheri-
SCHEes Verhalten (n 50 Tlegst du eın Baby richtig"). Und das UuC| De-

IM Kaufen, N1IC| L wa IM Tun, en der gal Se1in. Besonders geIn
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greift [al auf Angst, F insamkeit/Isolation UNGd Selbstzweifel zurück,
Menschen emotional ZuUu auf disponlieren Z einsam/keine TeuUuNn-

de well schlechter Atem erTolglos, weil Was olg daraus,
nımMT [NAan} es ın allem? Unsere Welt, die SChöpfung, 1st NnıChts als 21

Rlilesendesaster: "Haare wachsen, S1e NIC sollen, S1INO KTaUSs Oder

gla en die alsche F arbe, S1INd TEeLLlg Oder TocCken (32;
UÜbers Wer dQiese "RBotscha  M täglich empraängt, WITC inr allmählich

lauben WITd annn NOoCh 21 Empfinden en TÜr die wirkliche Not In

der elt UNGd JaTUr, daß treben nach Gerechtigkeit und (selbstloser)' F1IN-
Satz notwendig$ind?
Werbung Chafft al- eigene elektronische Symbolwelt. Sie hietet UMS UE

Bilder Quas]i als Splegel - ıIn denen WT Uuns wiederkennen sollen) UNG

WITC "aın visueller, musikalischer Katechismus" 33) "C£reiheit" eLWa,
das gehört annn ZU| eispie den Botschaften dieses atechismus,
TING der £2DTauCc| e1Nes bestimmten TOCUKTS UJUnd religilöse Symbole WEeI-

den der Produktwerbung einverleibt ISEt "das Höchste" "eaın Wunder

(von Glaube, loffnung und 1e| Jal NIC| reden)
mmar es annn ergibt sich SC|  1C Diese Ideologie ist

widerchristlich! Hart gesagt Sie ermMmuUnNtert eine Minderheit ın der elt

dazu, den TOßtel der Hessourcen dieser WEIt verbrauchen UNG Te

ihr e1N, das chafte Glück, reiheit, 1e
el UNS die Werbung e1NerTr anderen Ideologie 019%, mOöge jeder eser

selbst beurteilen Sicher 1ST aber, daß Werbung bis jJetz noch) einen SeNr

geringen —m aum IM Oöffentlich-rechtlichen Fernsehen Dbeanspruchen annn UNd

SCHON eshalb elatıv eringe Entfaltungsmöglichkeiten nat ZUE aC vol
neuestens: Heller, Wie Werbung WITKT, Frankfurt a.M. 1984, Fischer-Tb.)

Und die Rahmenprogramme?

FÜTL die allermeisten Rahmenprogramme, Schwester COver 1983 die

die atustralischen mrogramme einbezieht, qgilt asselbDe (vgl ucn ullıvan
Was vermittelt der Mideoaltar"? Ein stehender usdTruCck, ach

GregOTr oethals, The 3 Ritual Worship at LNe e0 Altar, Boston

eacon PTress ETTOLG; eichtum, ewlige Jugend, Schönheit und 1e.

gehören untrennbDar HS Ja, eichtum, Einf1uß, Erfolg Uund KOonkur-

renzkampf sSiNd die bestimmenden erte FÜr Schuld angesichts dieser UNG uch

sexueller Bedürfnisse ist kein atz Die Fernsehhelden UNG Heldinnen SING

intrigante (Familien-) an Gewalt ist offähig Sakrale Symbole werden

oölchen des Konsumdenkens emacht. Menschen werden disponi  en,
austauschbaren Flguren, ZULFC WegwerftTware, religiöse Fernsehprediger
sSscChwiMMeEN 1n diesem 500,. Sie predigen Dersönliche Bekehrung esus,
tellen aber die tragenden erte dieser Gesellschaft NIC ın — rage, ja
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S1e verstaärtrken sSie ° Umkehr IM Sinne der Propheten UunNd des z Vange-
11ums 1ST MIC| efragt 1e und hOÖöTrt [TIaTl) sich diese religliösen Sendungen Un —

efangen -{ dann mMmuß Na  C den 1INOATUC| gewinnen: [Der wlederkommende
HerTt annn Nnıchts anderes als R1 "eingefleischter Amerikaner'' SE1N. ET WÜürde
alle die Sich rufen, dıie ehrTfürc  10  \a kKonsumileren, das Patriarcha lieben
UNG strelitbare ntikommunisten Sind." (Sullivan 1983, Z UÜbers = vgl
Boventer Kann azu Cover die Gemeinscha der Glauben-
den schwelgen, ]a, darf S1Ee sSiıch In INne solche elt (eventuell mIT einigen
Korrekturen einfügen?
Man en| daran, In wleviele L äander N1IC| uletzt der ritten elt
solche Produktionen exportiert werden! (Vgl azu die NESCO-Studie

Nordensberg Varis, Television PTAaTTIC One-Way Street?
Parıs 1974, aZzZu COver 44f)
Ist N1IC Zynismus, den Ärmsten UNd OTt Unteragrückten e1Ne SO1-
che "Botscha  M oringen? DIie Chrıistliche Antwort auf dieses vangeli-

sagt ullıvan- kannn 1U e1N klares Nein Se1N. Die Aufgabe des CACISE-
liıchen Erziehers 1St dann, "religiöse Geschichten UNd Visionen Kul-
Llvieren, die UT1S Von der Ne1gung den dominierenden kulturellen Mythen
Defrelen" Z Seine Aufgabe ist es,Christliche Anti-Geschichten und IC
nen angesichts dieser K ultur' erzählen, Wals 4aSs die mropheten und
Jesus getan en.

Und die "erzieherische" irkung?

Man Taucht N1C| erst ange 1iNe "gesicherte"' Wirkungsforschung (ZUrF PTO-
emat]| ıIn diesem etft DeTZ, ehr - ernsehen abzuwarten,
z ul Urteil kommen: Das ist In sSich nochst Dbeden  1C
Aber fragen WIT TOLZCeM.. Was ecdeutLe das TUr die Erzliehung Von Kindern
und Jugendlichen?
FE iINe gute Erzlehung hat IM wesentlichen drei uTgaben losen. Sie MUuß
dem Kind möglichst eine Lebenswelt schaffen, die uch Dbewaltigen annı:
Kein vernünftiger Mensch WITd e1n KTabbe  ind neben e1N Schwimmbassin
Dlazleren UNd annn alleinlassen. Sie muß NIC| der UL e1llweli-

möglich ist das och Nn1IC Bewaltigbare ach Kraften abwehren der
neutralisieren: Wenn Schon das Ind beim cChwimmbecken hocken mMuß, annn
1U unter Aufsicht! Sie MUuß möglichst die Eigenkräfte wecken DZW unter-
stützen, amı je länger Je Desser das KINd Se1N Tun selbst verantworten
ann: Mit der Zeit SschwimMMmMeEN ehren!

Angesichts des Deschriebenen Angebots el das Möglichst ange die Te
1n und den Videorecorder hne NSCHAIU! lassen! Dann das Angebot MÖg-
lichst sorgraltig auswaählen (aber g1ıbt lerfür KTiterien: WEe1ß 1Man,
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Was kKkomMmMmMen wird?) UNGd espräc verarbeiten. Ziel WDaß der "mündige
C annn SC}  1e  ich mMoöOglichst WENIg VOT) diesem Angebot ‚eDTauC|

S50 hnlich tellen sSich das N1C| wenige VOTL, WEeNN S16 VOI
"Knopf den [ 11aT7) Jederzeit drehen konnNe" reden UNd Siıch MIt der — OrdeTrung
ach Intensiver Medienpädagogik'' beruhigen Ist das aber realistisch Tst

1ST das sinnvoall?

ES 1St Dadagogisc| NIC| realistisch den ETrziehern die Ta zuzutrauen
UNG ZUuzZUumuten, grundlegende Mangel der Umwelt denen sSIich nıeMaANd eNt-
ziehen Kann, KOrrigieren Man KONNE die elt UTCC| ZTziehung andern,
11Ee1Nen [1ULI Utopisten (deren gerade kirchlichen DBereich 1C WEN1ICE
Ql Natürlich annn [an atler und Mutter die genannten erzleNne-
r1schen — Orderungen tellen Dann mußten S16 ber 1SC| Tast Janz auf
das r ernsehen verzichten Und TOtLzZdem: Vom Fernsehen Onnten 516 iIhre
Kınder 1C| abhalten Qg1Dt - reunde geENUuG, De] denen [an Sich dleses
Vergnügen JgoNNen Kann, Z TEeUlC| MI dem ndicap, daß die ElItern
Jal 15  9 Was die KINder esehen en daß S16 1Iso Yar 1C
MTL Ihnen arüber reden können AbDer uberhaupt Welcher ETrzieher hat oCh

den Schlachtruf der Kindergewerkschaft gehoört 1e anderen urfen/
en doch uchn ” DIiese Parole hat sSschon viele Charakterfeste E ltern

die KNIEe EZWUNGEN LDer gesellschaftliche UC| 1Sst Ubergro| Und da-
MT SINd WITL Deim Stichwort Man CQarft rrzlehern 1G die SSS auTladen,
das, Was SonNst Uublıch ist Uund notwendig SIM CcCheilnt abzuwehren ESs
ist uberdies sinnvoll, Ja In der emokrTatischen Gesellschaft
1St dilese DZW SINd Inre Urgane TUr das verantwortlich machen, Was
diese Gesellschaf ermoOglicht PDas ann doch NIC aufr die ETZIe-
hungsberechtigten abgeschoben werden. Entsprechen liegen die Erfolge
der Medienpädagogik (falls solche =rfolge gl auTt D  itischem (3e-
Dlet UNSESTE/M Fall darin, daß S1e die Politiker USW fÜr VeEI-
Desserten Jugendschutz sens1ibilisieren onnten UNd KONNeN (vgl Ingenkamp
1983 62-168) Man en| Jetz die angekundigten aßnahmen ange-
SICHLTS der VideoTflut DIz medienpädagogischen "Erfolge" lliegen Iso

gelungenen erzlieherischen aßnahmen DIIZ Gesellschaf als 1Ne CGe-
MmelInschaft V Ül  Z Menschen, die dem Gemeinwohl verprflichte S1INO annn Aaus
Ihrer Verantwortung N1IC entlassen werden Madagogisch gesprochen 51e
hat die Verpflichtung, den FETrziehern medialen Hahmen bleten, der
diese N1IC Von vornherein uberfordert ehr och S1e hat einen Mahmen

Dleten, der grundlegenden Werten des Gemeinwohls verpflichte ist
wormıit WIL TEeNNC| Del kritischen un der "pluralen Gesellschaft
angekommen S1INd.
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1C| zurfällig KOoMMeEN die Kassandrarufe wleder AaUSs Amerika Man en
|1UI das Den auch el UNSs erschlienene Buch VOT) mostman, der leider

Thesen modische UNG are Mypothesen A Geschichte der
ınanhel e1inkleidet OTTenDar e1N€e Anpassung d1e (wissenschaftlichen)
Marktgewohnheiten und amı R1 UC| unfreiwilliger Selbstironie AbDer uchn

omm eindrucksvall] FÜ >Sprache Was das KOommMEerTZzielle - ernsehen VOT al-
lem für die KINder und Jugenalichen edeute welche da auTgebaut
WITO Eine elt der KEINE am mehr gibt (102f) 1116 elt VOrN/N
"Dummbhei SCTrTBIE UNG KUummMer'" die*kaum Vertrauen die 5T wachsenenwelt
entstehen aßt HAT Uund 1N€e elt der die guten Nachrichten fast 1U
AauUSs Werbespots estenhnen (443f)
UVberträgt [1137) all das, Was 1 UNGd entsprechend Z T z DB gesagt WUTde,
entschleden uf die Moglichkeiten VOT) Kindern und Jugendadlichen, annn mMuß
unter den Bedingungen des kommMmerziellen r ernsehens das Urteil och NEJYA-
C[lver ausfallen

(Neue) Medien als Medien der Glaubensverkündigung?
Welilterhin 1STt Tragen, inwletTern die neuen) Medien der Glaubensverkündi-
YUuMQg dienen konnen DIIS entscheidenden - ragen hlerzu WUurden schon geste
(vgl Bischof MOSerT Kirchliche Medienarbei 1980 43) DIe Disherigen
Erfahrungen TEe1lNC| Slale 1C Sehr ermutigend (vg]l den "Kreativ- Workshop"
"Werbung FÜr den Glauben" azZu ul] Loch darf das NIC
vorschnellen Verneinung der rage Tuhren

Grundsätzlic

Man WITC Te C auch ach allem, Was sSschon gesagt WwUuTrde dem Urteil
Von Blernatzkı bezüglich der grundsätzlichen Bedeutung VO!|  E Massen-
medien TUr die Glaubensverkündigung zustimmen MUSSEN. Danach gilt Lwa
a) Christsein ern Man DI Mar Uund uberwiegend lIrekten Umgang MT Men-
schen (Familie, Kleingruppen) “ daß Massenmedien gewOhnlich NIC| das
geelgnete FOorum TUr den lrekten katechetischen Unterricht sind" (Biernatzki
1981 15 Entsprechen bedarf uch die Misslilonsarbeit des lrekten Dlalogs;
ZWäaT können Massenmedien mpulse geben; "die interpersonale KomMuUunNikation
MT leibhaftigen T1Sten 1St Jedoch nahezu en Fallen notwendig, die
z vangelisierungsarbeit Z U Ziel führen (16) ernın 1st das Fernsehen
aume religiöse erte vermitteln. Diese "wachsen und entwickeln
SIich Kontext Von "'WIrC  ichen! interpersonalen Beziehungen, waäahrend
das r ernsehen azZu endier AUS den Leuten DaSSlvVe Voyeure machen,
UuNd ZWaLr Aaurt oberflächlichen ene, leTfere erte, WIE die eligion,
NIC| erfahren werden können" (24 vgl fragen ISt aher, ob [an aJQUuUS-
gerechnet des aubens willen den F ernsehkonsum Ordern soll
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nstatt die Menschen Aktivıitat UnNd Intera|  10 ermutligen.
Dieses Urteil entsprich den Frkenntnissen Der sozlales Neuser 1978, 185)
UNd rel1gl0ses ernen (Argyle/Beit-Hallahmi E Des 38-41 Ozlale Bezle-

hungen sind MieTr ın ege. entscheidend
Massenmedien sind geelgne zur*Durchdringung'' ("Durchsäuerung"'). A

entsorechend wertvolle Sendungen konnen eine Christliche erLiwe nahe-

bringen UNd christliche ı_ ebenstTormen tutzen UNd auf ange 1C| FÜr sSol-

che ı ebensformen bzw. wertvolle _ ebenstTormen überhaupt) sensibel machen.

e] ist. aber ZUI wenigsten ausgesprochen evangelisierende, kirchliche

und moralische Sendungen denken, sondern iınfach 'gute”. solche

meine ich die menschlich diskutable Erfahrungen UNGd Wertungen —

nräsentieren Man erıinNeTe S1ICH:! Fın gu Uunter mständen Oe-

sprochen unfrommerT Fılm Kann N1C| selten mehr __ ebens- Uund 1aUu-

bensfragen anstoßen als das "Wort z ul Sonntag'" Umgekehrt: Bewußt Kate-

CNetlsSCc| konziplerte Sendungen arum T1isten glauben"') wirken oft VE —

qualt; /11a71 riecht OrMILIC| den Theologen, der dem Drehbuchverfasser Der

die CNulter schaut UNGd e1nen "wichtigen Aspe erm1ß8t. [Dann SCHTEN| der

sSe1INeE Geschichte(n) halt auch OCn das X-Te Mal Ul D1S die handelnden Her-

den etzten Tiefsinn des |_ ebens uch ın e1NeT Siıtuation ausloten,
der Normalmensch sich auftT die Chenke klopft der trub ın die Gegend
QguUC LDann SE auch dem wohlwollenden Betrachter unwohl OMM 1au-

He ın seinem uch AIc entiern VOIL. Und der weniger Wohlwollen:

Tınder eher das bestäatlgt, Was immer schon VOlI Glauben 1e.  9 als daß
sich 116 UEe edanken machte

Wer A religlöse Medien”?

amı 1STt eın Phänomen erinnern, das inzwischen hinreichend ekannt

sSe1in durfte, IM Kontext der Mediendebatte ber anscheinend verdrängt WITCGd:

Wer liest, hOÖrt, S1e] religiöse Angebote der Medien? Die Antwort 1St e1n-

fach Wer hnehin kirchlich-religiös engaglert st! S50 wenigsten In er ege.

Je aufiger eın Mensch den Gottesdiens besucht, es größer 1Sst die anr-

scheinlichkeit, daß religlöse Medien bzw entsprechende ngebote ın den

Medien) NutLz Moberg AL 57-559) L)as 1st. NIC| MUuLI In den UJSA S! SOT1-

ern uch Del UNS, WI1Ie jeder, der etLwas nraktische Erfahrung amı hat, weiß

Kirchenzeitungen Uu.8. Blätter verdanken ihre Auflage gerade diesem eser-

KTEe1S. el abonnileren nIC wenige solche Bläatter aus Pietät ("Als guter
011 hat (Man das Sonntagsblatt"') und NIC aus religiösem Bildungsdran
(was N1IC ausscC|  leßt, daß marı uch darın blättert). (3anz schweigen von

den n1IC wenigen Exemplaren, die VOT) Pfarreien, Verbänden USW. ezahlt

werden. Man versucht S1e Schri  enstand der der Kirchentür VeI-

kaufen; man vertel S1e gratis bel den Kranken Uund IM Altersheim und
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sSschme1| den Rest halt Wweg). Die ‚verbung 1STt S1ICH dieser atsache wohl De=-
ußt. Sie Versucht pDotentielle Abonnenten el iInNrer christlichen Ehre Dak-
ken

—S darf vermutet werT den, daß das ucn bezuüglich anderer Medien hnlich
1St. Ja, jJe größer und scharfer die “ Hası.ıs und "Denver"-Konkurrenz 1St,

aussichtsloser WIrd der amp die Einschaltquoten SE1N. Deshalb
annn eın Angebot TUr eine Minderheit sinnvoll Se1N. Man muß sich

Jedoch ganz kKklar aruber seln, WEeT)] [T1I1a7) amı erTreicht UNd welcher finanz!l-
elle Aufwand lerTüur sinnvoll 1St

amı 111 ich N1C| blinde Massenmedienskepsis predigen Sollte Teililc die

KommMerzialisierung bel uns das Feld besetzen, annn WwarTe großte Skepsis
Platze (vgl. neuestens L_ uScCNer 1983)! Ansonsten ST Der Wachsamkeit und

Mediendisziplin gefordert. Wachsamkeit, daß die ualıta des Angebotes Ge-
Wa WITd. FÜr Fernsehen- UNG undTun! hietet SsOweit menschenmöglich
das öffentlich-rechtliche System hlieTUur gute Gewäahr [ JDerTr Videomarkt WAaTe

ur entsprechende (Jugendschutz-)Gesetze SOWEILL menschenmöglich
VOL groben Auswuchsen hewahren. Disziplin ist gefordert, insofern WIT

unseTIen eigenen Medienkonsum tatsäc'!  16 Desser als Hisher unter Kontrol-

le halten mußten (vgl ucn Kaufmann/Stachel 1980, 247150

Die Argumentation, eUe Techniken se1len zunäachst immMmMer auf Widerstand

gestoßen, er MUsSSe (a die Herausforderung annehmen Ulale sicf AT S1e

einlassen, gegründete Erfahrungen sammeln 0Q Ccheıint mM1r

entschleden SC|  IC se1N. Sie verkennt einmal, dafß hler qualitativ
eUue Medien vorliegen: e1n kommerzilalisiertes Kabelsystem ist qualitativ
etwas ganz anderes als der Buchdruck! Bucher mMmuß MNal SICH DesoTr-

qgenN, sS1ie zwingen einem keinen LeserhythmMuUSs auf Zum anderen

un lJeider SCHON genügen! Erfahrungen gesammelt, WEeT11 anlzin eben IM

Zeitalter der Menschheitskommunikation! die ErTahru  n der Menschen

anderer L änder NIC ignoriert. Und SC  1e  ich sollte (a den en

(altmodischen?) Grundsatz erinnern, daß N1IC| es NSpTUC| darauf erhe-

ben kann, Erfahrul  n ausgesetzt ZU werden. on die LebensspannNeE 1st

viel KUTZ, als daß mMar es ausprobieren könnte UNG MU FTrsSt TeC

verbietet sich, Dinge, die Marn als In sich indiskutabel UnNd schlieC|

erkennt, uch och ausprobleren wollen Selbst WEeTNT sich e1Nnes

herausstellen sollte, daß die ben geschilderte KOomMerz-Fernsehwelt
sich doch MIC| verheerend auf Kinder auswirkt, WI1Ie [TI1al) eute aNnızUu-

nehmen geneigt ist Ist sS1e eshalb sinnvoll? Darf und so1l man s1e des-

halb stillschweigend) akzeptieren? diese MM (T17 NIC

herum



D7

Teillc e 11 aufrechter O11| MmMmuß mIL SE1INETT) Galile) I1 rauma en UNd
1st verstandalic| daß WITL davor Nngs aben, wleder e1nmal den Teufel
die and malen annn achher en menschhe1tsbeglückendes gel-

hen UTC die Tliegt UNGd UMS nheimleuchtet

en S0 leicht 1ST das "_ernen aus der Geschichte" NIC| Man ekommt
NIC| leicht zweıiımal die leiche S1ituation SEerKIleTrTt NSeT Maßstab 1St Uund
Dleibt das 5& vangelium Und angesichts d1eses Mafßstabes geht N1IC|

* all Galile1”, SONdern den N  Möglichkeiten nach!! 177e CGetTanr-
dung der MenscC|  ilchkeit und (nicht zuletzt) des Glaubenslebens Daraufhin
11USSEN die Neuen Medien epruft werden Und WITL ollten das N1IC Her
annn LuNn, WENN alle elt darauf aufmerksam geworden 1sSt der Hrauchen
WIL zuerst 1Ne LLOkomotive, die WITL UNS anhängen konnen?!

L]1teraturverzeichnis

Lokumente

Materlalien ZUL MedienpolIitik ng Von der Zentralstelle Medien der euUut-
schen Bischofskonferenz LIie Medien Informationen, r ragen und ZAAM-

16 a den Menschen und die Gesellschaft. oNN 1987 Sonder-
ausgabe KOln Bachem

Kıirchliche Medienarbei (Arbeitshilfen 20) Sept 1980
HISg Sekretaria der LDeutschen Bischofskonferenz Kalserstr 163
5300 ONn

Papst! KOMMSSION TÜr die Instrumente der sozlalen KOoMmMmMUNÜkation astOo-
ralinstruktion "Communilo et —mrOogressl0" (23 Der die Instrumente der
sozlalen KOommMmuUNIkation (Veroffentlicht Nachkonziliare Dokumen-
tatlon Rd 11 TrTIier 1971 kommentlert Von Hans Wagner el auch die AIiD-=
76e537167)] Amtsblätter)
ZAE7T Entwicklung der Massenmedien Thesen der Schwelzer Kırchen 1983
In (1983) 168 174 auch Communicato S0claliıs 16 (1983) 264 274

|_ 1ıteratur

Argyle, /Beit allahm!, The SOClal Dsychology al religion
L_ondan/Boston 1975

Auer, Verantwortete Vermittlung Neue Überlegungen medialen
E  1  3 In: StdzZ Pn Za160

uerbach, imesis. ern 1946, 119897
Baacke, Medientheorie, Medienpraxis, Medienpädagogik ber einige

Zusammenhänge, 1n  S 1978 629-637
Bausch Hans L)as escha mit der Te1INEN! FV KOommMmentaTe 16 (1983)

658-660
BetZ, Medienpädagogik ın der kath Erwachsenenbildung, In: ComSoc 14

(1981) 50-59



DEeTS., Medienerziehung In der -rwachsenenbildung, 1n : = T Z
DEeTS., SozlalwIlss. WirkungsTorschung-- Vermittlung UNGd ealitat, In O11

tudien (1981) Rl
DEeFS., Neue Medien vernebelte Probleme, In  e MSO* 16 C EY33) SS 1LE
DEeTS., Brutaliıtät auf dem Bildschirm, ıN! Die elIt des KiNdes (1977)

Z 5257
Biernatzki, KommMuUnNikatlionsTorschunNg TUr Ulale UuUrCC die D

liısche Kirche (Hg der deutschen — aSSUung: Zentralstelle Medien der dt
Bischofskonferenz, Kalserstr. F: >5 300 Bonn 1981

Biser, Verändern Medien die Sprachqualität?, 1n oMS0O% 16 (1983) DE
Bock, KOomMuUnNiIikation UNGd Erziehung, DaTrmMSEaClt: 1978
Boventer, eliglion als - ernsehshow, 11 S (1981) D
OVET; Theologica reTlectlions: So0c1al TTECtSs oT Television, iIn: Religlous

Fducation 78 (1983) 238-49
Eurich, ( SE verkabelte en Wenm chadcden Uund WE| nutzen die euen

Medien? Reinbek 1987
Feifel, Symbolerfassung als Weg Z GlaubenserfTahrung, iın DEers. IO

Welterfahrung UNd CNrCISElLCHE oTTNUuNg, Donauworth SEL 11545
aselo  g KommMmunikation, Transformation UNGd Intera  10N, 1n

M Gadamer/P Vogler (Hg )y Neue Anthropologie, Bd D Stuttgart
LF 94-] 4

Hunziker, Gesellschaftliche Wirkungen der Medien, insbesondere Von
10 Uund FernsenNnen. L 1teraturbericht Ulale kommentierte Bibliographie,
Hern: Eidgenössisches NS UNGd Polizeidepartement 1980

Illmer, ormMen Ser Erzlehung UnNd issensvermittlung Im frühen MI1  elalter
elalter, Muüunchen S

Ingenkamp, - u Die Neuen Medien Informationen TÜr LL_ eNTer UunNd FTZIie-
herT, Weingarten 1983, Forschungsstelle TUr Dolit.-gesellschatftliche FI-
ziehung. Arbeitsbericht D} erscheint demnächst hbei

Kaufmanın, Wie ann dQas Christentum ULE Tadlier werden?
MT  f (1978) 5555648

KautTmanın, X./Stachel, Religiöse Sozlalisation, In  e Röckle K
(Hg.), Christlicher Glaube ın moOoderner Gesellschaft, reiburg
1980, 1IEFS168

LÜüscher, Wir brauchen Tingen eine Medienethlk, S  ‚— Z
(1983) 567578

DEeTrS., MedienöOkologie, IN: Reformatio (1982) S5558 (u eitrage
dort

wEerTS., Wie WILC Mas F ernsenhen‘? 1n“® Presserecht UNGd Pressefreiheit Festschr1
FÜr Martin | Offler ZU| Gebur£stag, München 1980, Z

Merkert, ernsehen Uund Wirklichkeit, Z  ‚— Stdz I98Z. 483-495
eyn DIie 1ecUuUeEe Medienwelle, Bücher einem aktuellen ema, 1! EV

KOomMentaTe I (1984) 9°2f
MoberTg, Religious Practices, in : TOoMMeEN (H9-); Research

religious development, New York }972, 5512598
OSET, KOommMmMUNIkation UNGd Mensc  ichkeit, In ComSoc 16 (1983)

191-200
NeuSserT, ;.: ernen UrC Erfahrung und Handeln, Inı T1AQ 158 (1978)

178-1972
Nietzsche, Vom Nutzen UNG achtel der Historie für das en

(Unzeitgemäße Betrachtungen, Zweites tück), 1n? DEeTS., eT! ın drel
Banden, ng VOoOrT) Schlechta, BL: München 1954

Qerter, Sozlalisation und religlöses Erleben, UB  — Archiv TÜr Religions-
psychologie (1975) 188-208

Paul, E, |L_ernorTte des Christseins, NL  ‚b 158 (1978) 208217
DEerTS., LDer Katechismus IM Gesamıt der Glaubensverkündigung, n  ‚— au

Stachel/W LangerT, Katechismus Jar Nein Wie  497 Zürich 1982; PE
Postman, [Jas Verschwinden der indheit, Frankfurt 1983

(Orig The Disappearanceo Childhood, New York
Matzke, andbDuCcC der Neuen Medien, Stuttgart 1982
Rombach, KommMmuUnNIkatloan 1, IN} Ders. (3 Wörterbuch der Päadagogik,

reiburg ISn 170



umpf, E rkenntnisse Jassen SICH NIC weitergeben wI1e Informationen,
in Existenzwissen (Redaktion der Frankfurter extra
Frankfurt 1785, 162-1 /4

Slinger, Television CommMeTClals: MIrTOT and symbo]l OT sociletal values,1n 1Q10US - ducation 78 (1983) 2Gz 57
ullivan, Mass media and religl0ous values, 1N: Rel1glous F ducation

/8 (1983) ELE
Sunden, meligionspsychologie, Stuttgart 1782 TIg
Stachel, Relilgicse Erziehung Uund InNre Zielsetzung, IN RDB A L9863;92- 11
Thull, "Werbung TUr den Glauben" SA e1NeTr Tagung ıIn |_OCCUMm.

IN: ComSoc 16 (1983) ZUBZ2B)
VOogt, Neue Medien ISie Anmerkungen e1Ner Herausforderung(B?  D ComSoc 16 (19823) 2073
WemDer, Wie informiert das — ernsehen? (Fernsehfilm, ber die |_andes-

e1lw KTeisbildstellen Kkostenlos auslel  ar
Zwergel, Religlöse ErTahrung als iInNeTeEe ErfTahrung, In DB IR TEE,

66-81, ler* H0573

Prof r Paul
kirchenweg dl
8901 MDiedorTt



REHM

DIE INF ORMATIONSGE  ES|  AFT

FS esteht Ine seltsame Unklarheit In UNSSeIET Ciesellschaft ber Jene VOTr-

gange, die unter dem Stichwort Mikroelektronik Dauscha zusammengeTaßt
UnNd VOL em ıIn r achzelitschriften als eue Technologie d1fskutiert werden.
e21 vollzieht Sich die "Informatisierung" UNMNSEIES LeDens erelts ıIn e1Ner
ersten ase, mehr oOder weniger nocrTtı KT yptogam, obwohl Planungen Und
—mrognosen e21N gutes Bild ergeben VOr' jenem Szenario m Jahr 2000, e1Nn
(8 genannter i1xpun| der ohl e1n vorlaufiges, üUuberschaubares Ende
einer Hauptphase tecChnologischer Entwicklung markieren soll

DIie Fachleute lassen keinen Zweiftfel daran, daß sich bel diesem Gesche -
nen keine sLille — volution, sondern einen revolutionaren Prozefß Man=
delt, 1U vergleichbar mit säkularen Veränderungen der westlichen Gese]1-
sCcCMHaTlTten In den etzten 700 Jahren

Technische Erfindungen edingen OTTenDar ıIn der orm Tast ZYy  1SC! verlau-
fender Innovationsschübe Fhasen eT längerfristigen Wirtschafts: UNG CGe-
sellschaftsentwicklung, die sich rückblickend leicht beschreiben aßt 50
werden DamptTmaschine UuNd F lektrizität ebenso Als sakulare Basisiınnova-
tionen angesehen WI1e die MikrToelektronik, deren Potential die elt Vvermut-
liıcherweise zwischen 1980 und 7000 verandern WwiTd, WI1e andere PTrozesse
Radio, F ernsehen, Automation, E lektroni die Zeit zwischen 1930 Uund 1980

1C| 19835, L10) MikrToelektroni| (I) 19835, 30).
Je achn den KT1Lerlien unterschelden Sich die Modelle industrieller Kevolu-
tionen. Im einen SINC DamptTmaschine/mechanischer Webstuhl /Elektri-
zıtat/Automatisierung UNGd Halbleitertechnik/Mikroelektroni Balkhausen
1980; Sattelberg 982 die "Initialzündung" dieser technischen T0ßB-
epochen Oder aber wird die FOorm der Maschine und der Bereich der Arbeit
ZU|! Spezifikum. Die "7weite industrielle Mevolution" ist, Steinmiller,
gekennzeichnet UrC| die"Maschinisierung"der geistigen Arbeit, das Signum
der ersten Revolution Wäal die Maschinisierung der kKörperlichen Arbeit
(1982,152), UTCC| verschliedene Schlüsseltechnologien (wie Lwa uch den Ver-
brennungsmotor) möglich geworden.

MikrTroelektronik UNGd omputer

1e ungewOhrnlich rasche Ausbreitung der MiıkrToelektronil WAÄaTe ohne die
Entwicklung des Transistors NIC| möglich JEWESEN., em die und WEeNIg



76

effizliente Vakuumrohre TSEeLzZTt werden kKonnte, WarTr der Weg ZUE Minlaturi-
SIieTUNG des Computers frei" GE Ide 19862, 55 Diese mikroelektronische
Technologie stellt die Basis der Informationsgesellschart dar, der omputer
wird Z ul Deherrschenden technischen era er Lebensbereiche, M1IC| [1U1I

der Arbeit.

Wie rasch die Computertechn| sich entwickelt, zelg der olgende Text

Chwager 19785, 69)
"- rste Cieneration: Der eutsche Ingenieur KOonrcad Uuse baut 1941 das erste
'hprogrammgesteuerte Rechengerät' der elt /uses ROöhrencomputer annn
30 Rechenoperationen DIO Minute durchführen.
Zweite Generation: Anfang der 650er Te lösen Transistoren die Rohren ab
LDadurch werden die omputer leiner Uund schneller Sie können rOößere 1Da-
tenbestände verarbeiten Uund werden eTeits TÜr Verwaltungs- UNGd anungs-
aufgaben eingesetzt.
Dritte Generation: omputer VO!  - der CO eiNnes F ernsehapparates ewal-
igen In ekunden Rechenaufgaben, denen vVvorher e1n Computerkologß, der
meNhrere Tonnen WOQ UNG aum In einem Zirmer atz Tand, agelang arbel-
teie Der Finsatz VOT)] integrierten Schaltkreisen (Chips) ermöglicht ın den
/0er Jahren diese Minlaturisierung und ewirkt einen gigantischen Preisver-
fall auftT dem Computermarkt.
Vierte Generation: In den 800er Jahren werden die 1Ds iImmer leistungsfä-
i1ger Hunderttausende VOor) Zlementen, die InfTormationen speichern und VeEI-

arbeiten, können U AauT einem f ingernagelgroßen Chip untergebrach WEEeI-
den Der schnellste omputer der elt Chafft EeuUutLe 400 Millionen Rechen-
operationen DIO Sekunde
Fünfte Generation: Bisher KOoNNen omputer UTr schematische Tätigkeiten
WI1Ie das Strukturiere| unübersichtlicher Datenmengen ausführen. DIie Unftige
Computergeneration dagegen wird hnlich wie das MenNSC|  1C| Gehirn funk-
tlionieren. DIie intelligenten Maschinen KkönNNen annn assozlieren UNG Schluß-
Tolgerungen ziehen. Sie sollen natürliche >Sprache verstehen UNG sich TÜr De-
timmte ufTgaben selbst DrogrammlerTen."
Rechner der unften Generation werden 1Iso NIC MUT schematische atig-
keiten verTrichten, sondern auf TUn ihrer Kkunstlichen Intelligenz die ähig-
KEeit besitzen, MensSC}  1C Verhaltensweisen u_ntersuchen‚ simulieren
und der VerwenCdung zugänglich machen (Künstliche Intelligenz...1983, 360),
"Wissensverarbeitungssysteme entwickeln, ıIn denen auf nichtnumerische

Datenverarbeitung spezlalisierte Hechner WI1Ie roblemlösungs- UNGd F olgerungs-
maschinen und intelligente Maschinen TUr die Mensch-Maschine-Kommuni-
katlon eingesetzt werden" CT Moto-Oka 1984, 87) Der Streit auf Wissenschafts-
Symposier: geht eigentlich MUur OCn darum, 88 sich bel olchen Frogrammen

die Simulation der U das Wesen menschlichen Denkens andelt Schiff

Die omputer werden NIC MUT kKlüger, sondern uch leiner und schneller
Als "oberste theoretisc erreichbare Grenze”" gelten eute Millionen Transı-

sStorfun  l10nen DIO CM (Th. leker. Strohm 1985, 208) Uund N1IC| mir
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OO Bits, 1so Informationseinheiten DIO Chip
IBM nat Im >September 1983 aın experimentelles Speicherchip vorgestellt,
das ZWaTLl och Vorn der Serlenproduktion entiern ST Der 524 2788 Rits aur
SIChH vereinigt. DIie Zugriffszeit den gespeicherten aten liegt bei O1e-
SE| Bl K AM el 120 Nanosekunden, das SINd miılliardste ekunden"

(Mikrochiptechnologie 19835, 105ff) Die sSschnellsten Rechnep erledigen AT

Zeit 100 UNGd 140 Millıonen Operationen In der Sekunde, eplant sind Maschi-
Mel) mIT einer Kapazitat VOor) Milliarde ın der gleichen Zeit Noch atemberau-
bender Ist. die Schaltgeschwindigkeit. LDer Japanische F lektronikriese Toshiba
hat den TO  yYp e1iNnes Computers entwickelt, Del dem anstelle VOT) Silızıum
e1Nn .Nneuer Werkstoff verwende WITd, UTC| den die F lektronen untmal schneller

Seine Schaltgeschwindigkeit: Billionstelsekunden MIt olchen (30

raten Onnten unvorstellbare Informationsmengen Lransportiert werden. RUTE
SChHOoNn annn der 1000seitige Tolstol-Roman "KrIieg UNG Frieden" In 4 ekunden
üubertragen werden, während ın der gleichen Zeit ber den Telefondrah MUT

E1Le Vvermittelt WITO (Flexible 1980 78)

elekommunikation

Ziel technologischer Planung 1St N1IC UL die stäandige Entwicklung
Technologien, eın Prozeß eigentlich ununterbrochener Innovation, sondern de-
en Verbindung. Nachrichten- Uund KommMmunikationstechnologien wacnsen
ImmMmMerT mehr 13% Teletex, TeleTaxX, Bildschirmtext, Flectronic-Mail und
andere intelligente Systeme versprechen e1Ne U ualıtal der KOommuUnNÜkatLIiON"

pecia. Burotechnik 19835, S}); wobel mit dem Beariff Kommunikation NIC
die V  e  ul "soziale KommMmMmUNIkation" assozliert werden darftf. e1 andelt

sich technisch vVerm!  elte KOommuUnNILkation. [ )as olgende Schaubild

Rild- aten-
kommMmuUunikation kommunikation

EiInweg- Einweg- Einweg-kommMmuUunikation kommMmMUNILIkation kommunikation
MundtTunk F ernsehen F ernmMmessenAnsagediens
r ernsehen

Videotext DatenerfassungKabelverteil- D  n UTE  Daten-  kommunikation  Einweg-  ;  kommunikation  Fernmessen  _Datenerfassung .
Kabelvertei Zweiweg- fernsehen Zweilweg-Temsehen kommunikation kommunikation

Bildschirmtex Datentfern-
Fernschreiben
Ir verarbeitung

mechnerdialogfernschreiben r ernwirken
S1&27107) F ernkopieren Fernsteuern

F unktelefon Bildfernsprechen nteraktives Bildschirmtext
Sprechfunk nteraktives abelfernsehen InteraktivesBildfernsprechen Kabelfernsehen r ernkopieren abelfernsehen
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Mit dem Rechner recden 1982, 64) ze1lg die verschliedenen FOormen der F 1N-

UNGd Zweiwegkommunikation, die omplexe technische Systeme eute SCHON der

H1Ss 1990 DZW 2000 möglich machen.

In diesem Gesamtspektrum der Informationstechnologien hat die Drofessionelle
Anwendung iIm BUuro- UNG Produktionsbereic absoluten VorTrang Die einzelnen

Technologien werden immer mehr miteinander verbunden Z ergeben Tele-

Ton, Fernsehschlirm UNG Großcomputer das System Rildschirmtext):
'Alle diese nformationstechnologien, -kombinationen, -systeme bılden mit

der elekommunikation immer komplizlertere und umTfassenderTe Verbund-
systeme; existieren eTrTelits se1t einiger Zeit eNrere weltumspannende
'Informationsnetze' G Personal- und Sachinformationssysteme internatlo-
naler Großunternehmen:; Reservierungssysteme der F luggesellschaften, einschließ-
1Ich Hotelbuchungen; Abrechnungssystem der Weltbanken; militärıische Warn-
systeme usf.)

Entwicklungen OCn ın den 800erMan annn davon ausgehen, daß sich diese
Jahren einem die elt umTassenden Daten-, Text- UunNd K OommuUNL-
kationssystem mIit zanlreichen Okalen, nationalen UuNd internationalen Netzen
fÜr Wirtschaft UNd aa verflechten, die TUr die unterschiedlichsten Zwecke
all denjenigen ZuUuLE Verfügung stehen, die sich 1es finanzilell der auf grul
anderer Machtpositionen eisten konnen. MItT anderen Worten Die universale
Verdatung er L ebensbereiche ('Informatisierung') gehört ZUL ignatur der
Zukunft." Steinmiller T981, 156).

Diese Verdatung und Vernetzung ang VO! jeweiligen technologischen Stan-

dard ab DIie UÜbertragung VO! ewegten Bildern sSe das "diensteinte-

rierte digitale etLz VOTITaus. 1990 können mit e1Nes lächen-

deckenden TelefonnetLzes UnNGd der Umstellung aufT digitale Technik Vverschle-

ene Möglichkeiten der Datenübertragung (Fernschreiben, Teletex a} VOorn

einem wesentlich groößeren Benutzerkreis In NSPTUC| werden.

el erTolgt die Vermittlung der aten wesentlich schneHer, störungsfreier
UNG ın EeSSEeTET ualıta)
Die Digitalisierung hat ZUI Ziel, 'alle KOommMmuUunNikationsinNhalte wI1e Sprache,
Text, aten UNd Biıld ın eiNner einheitlichen, auf hinaren es haslierenden

SignalTorm üUbertragen und vermitteln'. Sie ist wiederum die Voraus-

SELZUNG TUr den nachsten Entwicklungsabschnitt: 1e Integration er eute
vorhandenen und UrCZz VOTLT iNrer Einführung stehenden schmalbandigen Dienste

der Sprach-, Text-, aten- Uund Fertigbildkommunikation in e1N gemeinsames
Netz" _ ohr 1985,; 246)

KommMUnNikationsTählge Personal- und lome-Computer werden annn die "7eit-

gemäßen Dialog-Schnittstellen zwischen Mensch und Computer"(Meister ıIn

Ergonomile und un|  10N 1985, 78) se1N. Multifunktionale KommMmunikatlionssy-
steme Im Mittelpun der sprachfählge omputer, der N1IC| MUTr "digitale
lalekte" (Ch Kelly, Digitale lalekte 1985, 88f) als Programmiersprachen
versteht, sondern ın Zukunft eine synthetische Sprache verstehen und "spre-
chen" ann Mangold 1982; tellen zukünftig In RBüuro und Woh-

NUNGg die eigentlichen KOommMmuUnNIkatioNnszentren dar. Auf der einen eite der

mehrfunktionale Büroarbeitsplatz, auf der anderen das mehrfunktionale



Home- Terminal MC ZUI Teil iıdentischen F unktionen, die MMSO ahnlicher

werden, ]e menr die Arbeit als "Telearbeit" zu ause Bildschirm VerrTich-

tet WITCGd.

ZuUr Integration des Computers ıIn den hauslichen Medienverbund rag aller-

INg N1C| MUrLT die zunehmende Au:  a! Von Arbeit AUuUSs den Kklassischen

Produktionsbereichen bel, die Unterhaltungselektroni Ordert die Massen-

computerisierung der Privatsphare Personalcomputer F6 60) Uund amı

die Vernetzung ın immer umfTfassenderen yste! Yarız entschlieden mit

LDDer ständige Ausbau der eLzZe UNGd deren ichter werdende Verbindung
letztlich Z ul "Weltnetz" UNd iImmer größerer Bedeutung des Zentralrech-

rechners, "über den als Knotenpunkt die esamte KommMmuUNIkation der anyE-
schlossenen Terminals autft" icrocomputer 1984, 75) Die Rechnerkommu-

nikation, der Dialog mit Datenbanken eLwWa, WITd als "totale KommMmuUNÜLkatlion"

jenem Tag erreicht sein, "an dem alle omputer dieser 'elt Ahne Re-

SEC]!  10Ne untereinander verkehren Konnen" (Datenfernverarbeitung P981, 70)

Telekommunikation Im Wohnzimmer

1G wenilge TOZES! dieser Telekommunikation, UnNcC| hinter diesem ort VeEI-

1Tg sich vereinfacht gesagt nicht: anderes als eın "7Z7usammenwachsen VOT)

omputer UnNd Telefon e1ineMmM riesigen Rechnerverbund" (Telekommiunikation
1982, 183), pielen SICh zukunftlg In den Wohnzimmern der Farmilien ab

S1ie werden Ernpfangs- UNd Vermittlungsstellen des DienstleistungssekCtors.
1e totale Dienstleistung' ber den Mikrocomputer WEU VOl Bank-, Ver-

sicherungs- der Reiseschalter hinein In die Wohnung 1St CN N1IC| ca"

WITCO geklagt "Die notwendige Technik ZuI Dienstleistungskommunikation
mit Tfast unbegrenzten Anwendungsmöglichkeiten ist ZWarl schon vorhanden,
ber MUuLr ın Teilen [ )as KommMmMuUunNikations-Puzzle mMuß Trst OCn N-

gefügt werden. Fine weseritliche el WITC Bildschirmtex spielen"
(FTr 1985; 42)

Die Wohnung wIrd ın den Jahren 1984-87 muıt VOor} BUX, will die

euUutsScC Bundespost, ZzUu Kaufplatz e1Nnes umfassenden elektronische MarTrktes

hel dem die aren Der den Bildschirm angeboten, estie und ezahlt WEeI1I-

den Auf diesem Weg findet VOL em eine Anbindung der Familie die KON-

des Banken- UNG Versicherungsgewerbes, des Versandhandels und der

Touristikbranche SCa

Daneben beginnt jetz Privatfernsehen ıIn den sogenannten Kabelpilotprojekten,
die wenigerT der Untersuchun kultureller und sozlaler Folgen dienen als viel-

mehr der Etal  leTung e1INes Unterhaltungs- und Werbemarktes;



S1NO >Splelwiesen, D1s das Satellitenfernsehen reif 1ST el eITIsSC In
der OÖffentlichkeit der Irrtum VOIL, Del der V  abelung der Bundesrepublik
gehe lediglich die Verbesserung der Empfangsbedingungen, daß jeder
Bürger alle DEn erTeichbaren Programme In gleicher ualıta empTangen
ann. Die aTUur notwendigen Verteilnetze reichten wohl TÜr den ungestörten
EmpTang einer größeren Anzanl VOT F ernseh- UuNd Hörfunkprogrammen dUs>S,
ıIn den tellverkabelten ebletien sind In der ge. F ernseh- UunNd 16
UJKW-Programme.
'"Aher s1e taugten N1IC ZULi Ratiönalisierung der gesellschaftlichen KOoMmMMUNL-
Kationsprozesse. - ernsprechen, r ernbestellen, - ernbBuchen, Ferneinkau
— ernüberwachung, Fernabruf das alles, Wäas künftig ber das leicheWI1Ie das r ernsehen laufen soll, Qgllt LecChnologisc| als 'Individualkommunikation',
uch wenn el durchaus normlert UNd standardisiert, ISO N1C| iInd1ıv1-
ue IM humanen Sinne zugehen MU  D Die Einbeziehung Olcher Indıvidual-
KkomMUNIkation In das tfernsehtaugliche Breitbandnetz Deruht N1C| auf Vertei-
1Uung (an alle), sondern auf Vermittlung auf individuellen Abruf)
Vermittlungsnetze Der mussen sternförmig strukturie sein, das e 1 VOT
jedem einzelnen Teilnehmer einer Vermittlungszentrale laufen (wie eute
schon das Fernsprechnetz), daß zumıindest Dotentiell jeder Teilnehmer mI1T
jedem Deliebigen anderen verbunden wercden annı.
ach dem anı der Technik Lreten die Stelle der Vermittluné;szentra—len omputer. Und sS1e können, WEl das entsprechende Kabelnetz vorhanden
ist, N1C| UL verschliedene Teilnehmer miteinander verbinden, sondern uch alle
Teilnehmer muıt einer beliebigen Anzanıl computerisierter Datenspeicher, Lwa

Banken
ın ehörden, Verwaltungen UnNd Betrieben, Kaurfrhäusern, Versicherungen der

Unterschie!: ZUI Verteilnetz Tlaubt das Vermittlungsnetz unterschie:  iche
ngebote je ach Kaufkraft UNG Beduüurfnis Und anders als IM Verteilnetz
hleibt em individuellen Vermittlungsvorgang IM Vermittlungsrechner eın
Datenschatte zurück, alleın sSschon deshalb, weil Vermittlung In der ege e1ine
Gebühr kosten WITCd., Im Vermittlungsnetz WICC auch adl0- Ulale — ernsehnutzungerstmals eXa! MmMeldbar all 19785 , 47f)

Bezeichnenderweise konzentriert sSich die Diskussion N1IC auf diesen 1 undamen-
alen Unterschlied, S1e splielt sich aurTr Nebenkriegsschauplätzen ab Ihr OCNSLES
Maß nverbindlichkei erreicht S1IEe iImmer dann, WeTNNn Nutzen Uund Risiken
gestritten WITCOd. Selbst sorgfäaltig ausgearbeitete ataloge Der "Erwartete
Auswirkungen auf den Menschen..." Im Bericht "Expertenkommission Neue Me-
dien EK  € Baden-Württemberg" leiben ohne jede AuswIirkung. UT'! [an die
dort Deschriebenen Folgen, VOL en FÜr Kinder, ernst nehmen, annn MuUul
die Privatisierung soTort eendet werden.

Okonomische Interessen

UTC| die enge Verbindung vVon Politik UunNd Kapital seit der Reglierungsübernahme
UTC! das abıne Konl ernalten Okonomische Interessen e1Nn deutliches Überge-
WI1C! Fin "ungewöÖhnlich gleichgerichtetes Dektrum VOT) Einzelinteressen"

Zerdick 19782, 489) der erleger, der Medienkonzerne, der werbenden
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Wirtschaft, der Geratehersteller, der Nachrichtentechni| und der Bundespost
aßt 1Ne offene Diskussion der möglichen Folgen UNGd gesellschaftlicher er-
nativen aum

e1 der Errichtung dieser Infrastruktur andelt sich e1Ne großangelegte
staatliche Rationalisierungsoffensive UTC! e1n rlesiges Investitionslenkungs-

Im Volumen Von mehreren undert Milliıarden ark eingestand-
den WwiTd, daß SICH einen der Industrialisierung. vergleichbaren TUKLUT-
wandel handelt, darf [ 11a7} erwarten, daß verschliedene technische Alternativen
mit ihren Chancen Uund Risiken 7L: Diskussion geste. werden. GJematı 1es GE
Cchieht jedoch N1IC|
L )as Fndziel e1iNnes breitbandigen, dienstintegrierenden Glasfaservermittlungs-
netLzes wird als eiNZ1g enkDare Möglichkei dargestellt, 1e sozlalen Risiken
werden verharmlost, kritische Hinweise als technikftfeinadlie! diffamiert Die
sozlale Gestaltung des ıIn die Informationsgesellschaft sl dem Trelien
pie der KrTälfte Uuberlassen leiben
Gerade die Verfechter der dee der sozlalen Marktwirtschaft Dervertieren
diese dee UrC staatliche Steuerung UNG Subventionen Im wÄIrtschaftlich-
technischen Bereich und Deregulierung SOWI1E Privatisierung Im sozlalen DBe-
reich.
e1 eind die Oökonomischen Grunde kKeineSswegs uüberzeugend. _ )as Produk-
tionswachstum Im Herstellerbereich Wäarlr bisher NIC miıt einem gleich
Anstieg der Arbeitsplätze verbunden. en ISst Qieser Sektor volkswirtschaft-
ich ein, daß 8 die Arbeitsplatzverluste Im Anwenderbereich M1C| AuUSs-
gleichen annn [Da VOL en die Rationalisierung des Dienstleistungsbereichs
begünstigt wird, der Disher als Kompensation TUr vernichtete Arbeitsplätze
diente, können ber e1ne arkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit
amı KEe1INe zusät zlichen Beschättigungsmöglichkeiten werden. Viel-
meNnrT ist MITL lalzlan Anstieg der Massenarbeltslosigkeit rechnen. Auch die
VaQge Versprechung, dQdaß die Informationsgesellschaft natürlich e1N menschli-
hes Gesicht erhalten soll, ist WENIg glaubhaft, da die Wachstumshoffnungen
MUTI aufgehen, WETIN alle L ebensbereiche elektronisiert UNGd vernetzt werden.
DIies edeutet, daß durchgängilg technische Nachrichtenübertragung zwischen-
MEeNSCI  16 KOommunıkation ersetzen so11 UNG daß ın den Netzrechnern
Tassende Protokalle der Transaktionen ın den verschiedensten Bereichen
erstie werden." Kubicek 1984, 166)
Ler Vorrang Okonomischer Interessen Tklart sich Aaus der Sättigung wesent-
licher Segmente bisheriger achstumsmär w1ie der Unterhaltungselektronik;
hier en MUT Videorecorder und -zubehör DeaC  1C| Zuwachsraten VEI -

zeichnen.

en der Biotechnologcie LUut sich jetz die MikrToelektronik als Uuper-
mar auf Die MrogNOosen FÜr den '  hstumsmarkt Information" ergeben
welLweı 1Ne Zunahme VOor) 700 MrTd Im Janr 1980 AUt 530 Mrd Im
Jahr 1990 (Telekommunikation 1982, 183). Fın illiarden-Kuchen omm 1Iso
In verschledenen Branchen ZuUuLkI Verteilung. 50 wird das kommerzielle Fernsehen
als abel- Oder Satellitenfernsehen Milliardenbeträge aus der Werbung e1N-
nehmen.
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Die Entwicklung Olg e1Ner kKklaren 0Ql|
"Kapitaleigner, die ebenfTalls INs gewinnträchtige RundtTunkgeschäft einsteigenwollen UNd die Dısher weder IM Destehenden Horfunk- OCn Im - ernsehsektor
Eingang gefunden aben, drangen auf 1INe Vervielfachung der KommMerT ziellen
Programme. el werden s1ie unterstutzt VOT)] der Werbeindustrie, die SICH VOT)
der Zunahme der Werbezeit e1ine Verringerung der KOosten verspricht, gemalder ege des Marktes WT1 das Angebot Werbezeit tarker steigt als die
Nachfrage, müssen die Preise fallen
DIie 001 der E& Xxpanslion Nnthalt ıIn Sich eine weiltere Regelmäaßigkeit: die zuneh-
mende KommMmer zialisierung der —mrogramımME Uund der mrogrammstruktur. Wenn
amliıich In der VaT 0Qas Angebot Werbezeit tLarker waächst als die Nachfrage,mussen die r ernsehproduzenten entschliedener auf eine massenwirksame
Gestaltung des Umftfelds Von Werbespots achten." [Ule) 198L; 145)
Im GegeNSsatz ZU! Offentlich-rechtlichen — ernsehen, hei dem immMmMerhin och
VO|  Ea einer —rogrammMgestaltung gesprochen werden Kann, Iot eım KkomMerziellen
F ernsehen der "\Verkauf! der Hörerscha die werbende Wirtschaft das eigent-
16 eSCHa der Rundfunkveranstalter" Hoffmann-Riem 19780, 366) Der
— ernseNer WITCO also UCC die Vermehrung der Werbezeit Ulale deren Ausdehnung
Der (UUJhr NINAaUSs CN mehr Werbeimpulsen ausgesetzt und UTC| Btx
UTC! die zeitliche "Verknüpfung Von Interesse, Werbebotschaft Ulale Kaufent-
scheidung" höheren usgaben motiviert. "Verringerung des Werbewlderstan-
des UTC| Aaus der 1C| des Jjeweilligen Kunden zeitgerechte Werbebotscha
wird ler verbunden mit Fixierung der Werbewirkung UrCC! sofortiges F esthalten
der KauftTentscheidung." Zerdick 1982, 482)

Bereich der Unterhaltungselektronik aßt sich Deobachten, WI1e Del dem

stagnierenden TÜr SChwarz-Weiß-Fernseher Uund einem Tast gesa  igten
ar TÜr Farbfernseher Videorecorder UNd Kabelfernsehen In den UJSA innovativ
wirkten UNd eine "multiple BedüurtTniserweckung" ZUL Marktbelebung Tuhrte
"Cilm-Kanäle UTC! abel- der ay-TV wecken _ Uust auf Video, dies aufr Dessere
Fernsehqualität der TO 1es auf verbesserte Klangübertragung UNGd ZU!I

Selberfilmen DEL Videokamera Usw." Das Jahrzehnt der Mattscheibe 1982, F1IS5)
Wenngleich TÜr die Industrie sicher schwierig ISL, das Von Innovationen
und die L ebensdauerTr der TOCUkTte bestimmen, wird doch versucht, die Fin-
Tührung umwaälzender technischer NeuerTrungen D1S ZUL Säattigung er Markte
konrollieren (s Lamborghini 1982, DIe technologischen Szenarien sind
ber In Umrissen Klar erkennbar. S50 weiß [an euUute schon, daß der F ernsehzu-
schauer die Jahrtausendwende VOT eIneMmM Bildschirm MIt dem Format
sitzen WiTd, weil ihm das D1S 1M entwickelte "hochaufgelöste Fersehen (HI
einen 1 1ımmerfreien ‚2Nu! ermöglicht. Fın erster Schritt ZU| "Ultimative VL
1St "die sich gerade abzeichnende Entscheidung für das -MAC-Paket-System
Im lrekten Satellitenfernsehen en den Satelliten werden breitbandige E&
Tfasernetze die Übertragungsmedien TUr DTV sein" Auf dem Weg ZUI "and-
gültigen F ernsehen" 1984, 36). Ris In WITCO der Tivate Medienraum reich
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estuckt, der A  edien-Altar" ans Bausch) Drunkvoll ausgestattet se1n.
Bildgewordene Visionen dazu gıibt RS ScChon genügend.

Medienphilosophie UNd Irklichkeit

RBei der UC| ach den Pramissen der gegenwaärtigen Von der CO estimmÄ
ten Medienpolitik STLO| [Ta auf eine "P”hilosophie der reiheit" mit deren
Kernstucken Iree T low 9T information, der mündige Bürger UNG die UrC! KOM-

mer zialisierung schaffende 1e Len (Aaranlen dieser reiheit, die IM
OontrcCas ZU!I Meinungsmonopo|l Uund „diktat des Offentlich-rechtlichen Und-
Uun!| esehen wird, lauben die Verantwortlichen IM freien pie der Medien-
krafte UTC| konkurrierende O!  ote ach den Gesetzen marktwirtschaftli-
her Ordnung gefunden en Wichtigstes Vorbild 1st die amer ıkanische
Medienszene. ach iıhr sollen Ja die Kabelpilotprojekte In Ludwigshafen UNG
Munchen aufgebaut werTrden. Die wichtigsten emente mehr UNGd eUue Formen
der Werbung, gesponsorte endungen; Show, Sport, Unterhaltung und
und Musik, WEeTNMN geht auf Vertikalkanälen, WIe hei Music- Television
dem erTolgreichsten amerikanischen Fernsehkanal, der täglich 74 tunden
us! FÜr Jugen!  C sendet DIie Medienpolitiker wissen wohl, daß Sie nhne
den rlesigen F UNdUS der amerikanischen Medienkonzerne die Kanale NIC| Tül-
len konnNnen. Die amerTikanische Medienkultur Cheint aber Aus weniger pL
matischen CGrunden als el dienen. Amerika ist infach weiter ın sSe1-
MeTr als attraktiv empfundenen Entwicklung. Ler amalige rheinland-pfälzische
Justizminister Schreckenberger, eutie Staatssekretär IM Bundeskanzleramt,
kam IM 50ommer 19872 VO! amerikanischen Kabelkongreß ıIn B:n zurück
und bedauerte den elektronische Ruckstand der Bundesrepublik. FT nhabe uch
Gesprache MmMIt dem amerTıikanischen Medienkonzern Warner geführt, die
Amerikaner als Programmanbieter fÜr Ludwigshafen gewinnen Medienrück-
stanı eın Skandal 1982, 26). Fın tieferer TUN! ist och erkennbar. Man Uber-
nimmMt Aqus prinzipiellen CGrunden den ungebrochenen Glauben der Amerikaner
n die Sicherung publizistischer Bedürfnisbefriedigung UTrC| okonomische KON-

KUurrenz", lalal- die "Kkommerzielle Instrumentalisierung der Medienfreiheit"
Hoffmann-Riem 1980, 265 Uund LI81; 305) als Gefahr erkennen wollen.

Welche F olgen en kann, WETN Okonomische Prinziplen den alleinigen Aus-
schlag geben, WEeTNMN "\wirtschaftliches Kalkül das demokrTatische 0S vernach-
lässigt" (H. MUusSt 1982, 39) Wwissen WIT nach Jahren e° JgeNaUET, In dieser
Zeit ereignete sich UTC! sturzTtTlutartige Angebote VO:  e OTTOT- und Gewaltfil-
(1167] eine Innenweltverschmutzung, e1inahe mit dem Ausmaß eiNner sozialöko-
logischen Katastrophe, UTC| Lausende VO!  — Filmen, VOorn denen jeder fÜür sich
alleın _einen nschlag auf die Artikel und UMNSSTIEeT Verfassung darstellt
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LDer Video-Programmkasettenmarkt sollte VOorT) Anftfang e1n Kontrastprogramm
ZU! Ooffentlich-rechtlichen Ferrsehen Se1N. Man wollte dermm Recorderbesitzer
VOT e1inen Weg zeigen, sich VO! Programm- UNGd Zeitdiktat der ern-

sehanstalten nDefrelen. SIn diese orIm der Medienfreiheit gewährleisten,
versuchte die Videobranche MT VO!  - OTTOT-, Gewalt- UNG ex-Fılmen
ihre Domane den Konkurrenten Fernsehen sichern. E  1INe zweijahrige
Z der Rechtsunsicherheit zwıschen 1979 Ulale 1981 WUurde enutzt, Der

asetite Uund miıt e1Nes explosionsartlg sich etablierenden Recordermarktes

e21N unvorstellbares Ma Gewalttätigkeit In die Familien transportieren.
Erst das Eingreifen der Bundesprüfstelle, die biısher 551 Filme indiziert nat,
führte annn daZzu, Offentlichkeit und Politiker alarmıleren. SICH e1N Rild

VO! Ausmaß des MarTrktes machen können, muß mMan wissen, dafß ZUT Zeit

000 1lme ekauft der gemiete werden können Uund monatlich IM Chnitt
6 eUe Programmkasetten hinzukommMmMEenNn; nap| die Halfte davon ist als

jugendgefährdend einzustufen.

Action Uund SPX beherrsche: als eindeutige Trends den Kasettenmarkt, wobel

sich Del heiden Terminı Sammelbegriftfe andelt L )as "action"-Spektrum
reicht VO!| kämpferischen Abenteuer ber samtliche FOormen nichttödlicher

Gewaltanwendung D1S Z Tutalen Eastern, Rarbarenfilm UNG Horrorstreitfen,
e1NSC  1e  iIch der vielfältig angebotenen Kriegsfilme. Action 1ST Oberbegri
Uund en!| zugkraftigster Werbeslogan, UTC! den Dannunı UNG Gewalt S1g-
nalisiert WI1Td.

Am begehrtesten sind Kiıllerfilme, ın denen Menschen die un  107 VO!  s ılier-

maschinen" Uubernehmen. DIie nhalte dieser 1lme estehen In der ege AUS

mehreren Verbrechenssequenzen, deren FnNnde eweils e1n grauenvoller Ord

STE| In einem urchweg krimınellen Milieu WITd es zugunsten des Verbre-
chens instrumentalisiert, MEeNSC|  1C| mMpulse leiben standig aufr das Ord-
syndrom Dezogen OTr erscheinen inhrer selbst willen dargeste und indu-

zieren ULO! die Fixierung des Zuschauers auf s1e uch entsprechende FECWAaTr-

tungshaltungen.
Fın anderes Merkmal innerhalb der Dimension Von Rrutalität 1st das

Faustrecht, M1C| ıIn der Kklassischen Westernmanier, sondern ın Manifestationen

die politisch relevanter Uund deswegen politisch weniger armılos erscheinen als

hel A0oNnanzZza. wel Grundtypen dieser Gewalt heraus. Einmal ist

derTr sympathische Einzelkämpfer, Z U anderen Gruppen gewalttätiger jJungerT
_eute; el ben ın Privatkriegen fortlaufen: Terror UNGd L ynchjustiz aU>s, | —-

eblich, INe zerstörte Ordnung wieder herzustellen Terror Uund Massaker

1sS0 AISs einzlige Mittel erfolgreicher Durchset zung.
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l1ele dieser Gewa  ılme bılden ihrer unverhüllten Propagierung des AWSE UNd

Tötungsrechts einen diametralen Gegensatz ZU!| staatlıchen ewaltmono-

Dol Daruber nNiNaus stehen sS1ie mıL e1INer Ideologie der DOsartigsten Menschen-

verachtung ın radikalem 1derspruch ZUL Grundsubstanz der demokratischen

Wertoranung, WIe S1Pe ben In Art und ZU!I USCTUC OMMM

Die KUCZE Geschichte des Videofernsehens als "Viertes Programm" hat den DZe-

leg aTUur geliefert, welche KONsSeEeQUeENZEN en Kann, WEeN/N Medienpolitik
UTC! den Markt, ın diesem F al]l UCC| die Gewalt- UNGd Sexhändler De-

st1immt WITO. In der Diskussion aruber Wwurde auch immMer der mündige Burger
ins Feld geführt, der NIC pTer e1iNnes VZSNsSUT= FTerITOrs. werden urfe Die

durchaus egalen staatlichen 10Nen wurden MT mittelalterlichen exXxen-

verfolgungen verglichen.

er mündige BUurger
In der JgaNnZen) medienpolitischen Diskussion 1ST der Treie, muüundige BUrger, der
AaUuUSs der 1e des Angebotenen SOUuveran auswaäahlen KkonNNnen soll, das Drımare
el Die ihm zugeschriebene Selektionsfähigkeit SELZ Der Informiertheit
ber das Angebotsspektrum VOLaUs. Die geringen KennNtnisse des Durchschnitts-

bürgers über Sue Medien stenen In hartem Kontrast dem dealen el
Dem BüUrger werden die notwendigen InTormationen vorenthalten, das ist die
eal11ta Selbst auf sogenannten Informationsveranstaltungen mwirbt [Nan den

BÜUrger, STal ihn informleren. [ )as Münchener KabeltTest VO! (Oktober 1985,
e1Ne "Informations"-Veranstaltung, 1STt eın Lypisches eispiel. o  1Ne WIrCTe

nichtssagender Bilder VOlI  3 Monitorwänden, action-Veranstaltungen mut ars

(Beckenbauer, Breitner, Rosi M1  ermaler Aı} und viel L arm vergdeckten das
InformationsdeTizı muhsarn. T1L1ISCH inTormleren UnNd diskutieren,
wercden dem BUrger die euen Medien ML vordergründigen und fragwürdigen
Argumenten (Empfangsqaualität, Vielfalt) angedient, der WITd, wI1ie bel BLX,

die Bequemlichkei appelliert. ()der [1I1al) niımMmmMtT iIhm die Schwellenängste
auf dem Der den Spieltrieb (Dialogschwäche 1985, 16) WIT diese

Medien brauchen und welche - olgen S1ie aben, hleibt völlig unbesprochen.

"Ihrem KOoMMeEnN wird die ualıta e1Nes Naturereignisses zugewiesen. Sie Kom-
[ 17176°7)] In Gestalt von Btx, abel, Satellitenrundfunk, e0 Uund anderen Techni-ken auf UunNns Z ungeachtet einer anhaltenden kritischen Diskussion daruüber,und VOTLT en hne den geringsten Versuch, den Nachweis e1Nes einleuchtenden
gesellschaftsrelevanten Erfordernisses bringen." Heßler 1983 263)

Der Bürger rfährt uch nicht, wlie teuer das es WITd; daß sein ' inanzielles
Budget mit der Angebotsmächtigkeit In den nachsten Jahren nicht. Schritt Nal-
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ten Kann  9 daß welLwel aglerende ONZEerTNeEe die eigentlichen Nutznießer S1Nd.

ıIn Munchen OcCch In L_udwigshafen weiß die BevOlkerung, daß hinter 10

LUXeMDUrg UNGd Satellite Television internationale KOonsortien UNG Medien-

giganten stehen

Die Nichtinformierung lefert den BUurger noch mehr jenem geschlossenen DSy-
stem qU>, In dem Wüunsche UNGd Bedürfnisse mitproduzier werden und BedartTs-

deckung Uund -WECKUNG ineinanderlaufen. ES geht also MUT OCcCh die - rage,
"9b WIT jene Medien WIT'|!  1C| wollen, die WIT gandz S1IChHer Kriegen”

Bausinger. 1985, 851ff) F he Se1INE Medienmündigkeit erreicht en

köonnte, erliegt der Durchschnittsbürger der Faszination des Fernsehens. F MO-

1onale Bindungen das Medium, Der Te entstanden, schraäanken die elek-

tionsfähigkeit erheblich e1N.

"Fernsehen In der bisher möglichen und praktizierten OrMmM ist e1Nn Medium,
das dem Reziplenten iktiert, WaTrın UNd e welche Sendung sehen muß,
WT S1e sehen moOchte; 21 Medium, das VOT) en D1S dato bekannten
Medien die geringste Dispositionsfreihel Offerliert" Hauseroth 19 7% 252)
LDer mündige Bürger erscheint IM Disherigen Verständnis als autonome TO|
und e1NeEeT ungeschichteten Population. Fine Gesellschaft Muß aber

Unterteilung e1iNeTr konkreteren Betrachtung zuganglich emacht werden.
Nehmen WIT die Gruppe Junger FErwacChsener zwischen UNG U, MT
der Gruppe der 5 H1s 65Jjährigen _ wa UCC! M1IC| je] mehr als UTC| den
Erwachsenenstatus verbunden, diese 20 His 30Jahrigen also, voll medial SP) 712
lslert, muit Fernsehen UNG Casettenrecorder aufgewachsen, deren Alltag UTC
ernsehen und Musikhören Star ritualisiert ISt; diese Generation, die IM Uln=-
terschied den 10 D1S 18Jahrigen NIC mehr MAaSsSsiv UTC! Walkman Uund
1n der Zukunft den Chman, e1N Taschenfernseher, der nachstes Jahr
auf den ar kommt) elektronisc| autf gerüstet werden Konnte, SINd die Fak-
Ischen der Dotentiellen - Itern der übernächsten Generation. Wen wundert's,
dafß Den S1e die Miletermasse der Videotheken ausmachen UNG NnIC UL da-
UurCc! TUr UE F ernseh-Standards UNG -CGewohnheiten "Vverantwortlich" SiNd.
C3aMNz schweigen VO() den Kindern, die uch bei einem Splegel-Gespräch
g1ng, dem neben dem damaligen CDU-Mediensprecher Christian Schwarz-
Schilling der Intendant des Suddeutschen Rundtunks, Hans Bausch (ebenfalls
CDU-Mitglied), e1ılnahm
"RBausch: Ist nen klar, daß ZwWwanzig Prozent der Bürger Yal NIC| MmünNdig sind'  ?
Schwarz-Schilling: [Ias ISst hre Aussage, Herr Bausch
Bausch Ich MeiNe die Kinder, HerTt Schwarz-Schilling.
Schwarz-Schilling: Acn LDer Schutz der Kinder VOL zuviel F ernsehen 1St e1iNe
ernste Aufgabe TUr die Eltern, die Programmverantwortlichen UNG die Medien-
pädagogik. Würden WIT genere den Bürgern die Mündigkeit ZULI eilgenen. Auswan!|l
absprechen, dann mußten WL eigentlich sofort die emokrTatie abschaffen."

35f)
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Die wirkliche Alternative FA Abschaffung der emokrTatie wäarTe die Vermi  Uung
VOT) Informations- UNd Entscheidungskompetenzen, die e!  el  u des Zustandes

e1Nes Dolitische: Analphabetismus, der das Rild des mündigen BUurgers 7 U Phan-

tom werden aßt erman 1982 1913 und das Dilemma der emokrTatie, die

den mündigen BUrger, den S1e VOraUusSsetzt eigentlich eTSt erziehen mußte, erheb-

ıch verschlimmert.

Was bleibt also Ubr1g VOI mündigen BUurger-; 1C| viel mehr als das Bedauern

darüber; daß Marl seine Mündigkei1t politisch standlg Im un UNGd alle

TOzesse TOrdert, die Se1INE Abhängigkeit MUurLr verstäarken, der sehr Dointiert
ausgedruückt:
"Jer Hinweils auf den 'mündigen' BÜürger Klingt w1e e1N Hohn, WT1 der BUurger
in Wirklichkeit der UÜbertölpelung, der AUS vielerlel Gründen NIC gewachsen
sSe1n wIrd, ausgeliefert werd SO11. Die KomMUNiIikationsdefizite der Menschen,

inre unbefriedigte KXonstruktions- UNG Abenteuer-iNre ungestillte Neugierde,
lust, inr Mangel funktionalen, atigen, sinnvollen menschlichen Kontakten
ın Gemeinschaften, UTrC einen übergestülpten taatliıCNn gelenkten, elitären
Kulturbetrieb NIC| gemildert, lefern sS1e den Angeboten der Massenmedien

1St MUT Uunter dem Absatz-Paradigma verständlich,fast ungeschützt US,. SO
wWEeTNN Kulturpolitiker In Bundesrepublik Deutschland Kabelpilotprojekte
zulassen, die 'Akzeptanz' der Angebote MESSEN, Ahne zugleic die He-

dingungen des menschlicnhen Zusammenlebens grundlegend verandern,
kommunikation e1Ne schone Nebensache werden Kann,verandern, daß Massen

solidarisches Handeln, >Spaß geme1Insam ML anderenUund pDersönliche Begegnung,
Menschen die Stelle VOT)] den Alatzstund E 1980 48)

Die eue ProgrammvielTalt
1e Argumente miıt dem deutschen Kind und der InformationsüberfTlutung

annn (Nal) als Sachargumente ebensoO vergesseN) w1ie die Behauptung, mehr Viel-

Talt VO!  y Empfangsmöglichkeiten re MUurL e1NerTr Scheinvielfalt, weil auTt

Kanälen asse eboten werde" Scheuch, 98 333 Frwin

Scheuch, Professor für Soziologie und 1TeKL0 des Zentralarchiv: FÜr empl-
rische Sozialforschung der (UJniversitäat Kööln, spricht Tel Themenkomplexe

und ersucht, Tel KUrCZe Antworten gebe! Die erste, UunseTIe Kinder De-

reffend, 1Sst zynisch und die letzte UnNwahrT. übrigen e1Nes deT häßlichsten

Beispiele einer gefälligen Wissenschaft, die der Allıanz Kapital und

Politik ZU leicht maCl

Nun Der dem Argument, die Programrnvermehrung garantiere roßere Viel-

falt Information, Bildung und Unterhaltung. Diese Tel Kategorien en fÜr

das öÖöffentlich-rechtliche Fernsenen den Grundraster der Programmgestaltung.
ber den tatsächliche UmfTang UNG das Gewicht derTr uDT1ke! aßt SICch streiten

Unzweifelhaft 1St der elativ hohe Anteil Minderheitenprogrammen CGe-

samtvolumen des Eeutshen Fernsehens; ebenso unbestreitbar, daß Politik, Kıyl-

tUur Bildung ber Magazine ihrem eC| KOMMEeN. Daneben gibt
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unwahrscheinlich eichtes, azZu e1Ne 1tsch- UnNd Gewaltquote"', daß deren
Vermehrung nlemandem llegen ann.

In en Ländern FA Privatfernsehen und Verhaäaltnissen, die mit den unsr1igen
annahernd vergleichber sind, hat sich die Medienlandschaft Cdrastisch verandert.
Die Konkurrenz Privatfernsehen Zzwingt die Offentlich-rechtlichen A
talten er die vergleichbaren Networks) ZuUL Anpassung das Niveau der

Unternehmen FÜr Belgien ist nachweisbar, daß
er amp E inschaltquoten Uund Werbeeinnahmen NIC| Lwa e1iNergrößeren Programmvielfalt, sondern einerseits e1NeT Nivellierung dermrogramme zugunsten unterhaltender Sendungen und andererseits ZU!I AD-Hau VO|  z Dıldenden Sendungen UNG ZUI Niveauverlust Del informativenSendungen Tüuhrt." Mettler-Meibohm 1983 32)
en dem "drastischen Weniger InTormation" Melister/M el 19782,
295) als e1NerTr KONSEQUENZ geschieht die Privatisierung auT Kosten VOT) Kultur
und Bildung 1INe Untersuchung, ıIn der ErTahrungen AaUus acht L aändern
analysiert werden, Destätigt die Dominanz des Unterhaltungsbedarfs *71 Lasten
der Produktion Uund Akzeptanz VOTN Informations- Uund Bildungsprogrammen"
(n Bourgoignie 19785, 159)
Die zunehmende VertTlachung IM Unterhaltungssektor WITC zwangsläufig UurCc!
Kreativıitätsdefizite Vverursacht. Fine Kleine Gruppe VOT) Spezlalisten Droduzlert
Unterhaltung ML stereotypen Stilmitteln, daß die "Vielfachvermarktung
eın UNd desselben kunstlerischen IM alls die ege f ' axer/M Steinmann
L9282; 80) Auch ıIn Amerika Hletet sich das leiche Bild DIie Kulturkanale
(wie der VOT) CBS) terben der en SChWweT, die LeUEeT erkauTttie außere

Lauscht, uch bestimmte Politiker, die sich als Augenzeu-
gen Dbezeichnen köonnen. S0 Herichtet der Tuhere Berliner Kultursenator PTrof
KEWENIO:
c habe In Amerika die MoöOglichkei außerordentlich EN0SSEN, nachts zwel

meiInetwegen uch Schlammringkämpfe sehen. Aber außerdem auch mmY
Carson, den neuesten Western der e1Ne Diskussion Der die Auswirkungen der
Neutronenbombe. Ich schlichtweg TÜr e1n er UCht, daß Del einer ombi-
natıion VOT)] privatem UNd Offentlich-rechtlichem Fernsehen das Niveau inkt."

83)
KrTitische Sachkenner der amerikanischen 57ene sehen allerdings anders,
ZUI eispie Stephen Hearst
”J mehr [ 11a71 heutzutage In Amerika fernsieht, esto mehr 1rg einem Klar,
daß [1IaT) die allgemeine ualıta des UJS-F ernsehens NIC auf der Grundlage
der amerTıkanischen mrogramme, die ın Westeuropa senen S1nd, einschatzen
ann. "allas’ der Dynast y', 'Hawaill 5{3} Cder Street Blues'; 1es sind [1UI
die Rosinen, die sich die —rogrammacher der verschiedenen westeuropäischen
EeLwOOorks aus dem amerıkanischen Kuchen herauspicken. DIie Scheußlich-
KEIt des gewOhnlichen taglichen und stün  1chen Fernsehzirkus, der dem amerT1ıka-
niıschen um angeboten WITd, fließt da MUT ganz allmählich 1N. Man De-
ginnt, immer er umzuschalten, UNG Nan immer deutlicher, daß Aus-
anl Im amerikanischen Fernsehen nichts anNnderes als 'more of the samıe'
edeutet."
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Öögliche - olgen
Die eingangs skizzlerte Entwicklung I! Qa1s UumrTassender Strukturwandel

das Sozlalsystem:
um eINeNn WITrd die Gesellschaf: insgesamt TTaßt, da der WEg In die ntTorma-
tionsgesellschaft M1IC| oOnne Veränderungen existierender ormen UNGd Strukturen
angbar erscheint (gesellschaftliche Ebene)
Zum anderen werden die einzelwirtschaftlichen Organisationen direkt VO!  z dem
ın Gang gekommenen Tukturwandel angler Uund miıttel- HIS langfristig als
Hersteller der Anwender der Technologie VOL eın Uberlebensproblem
geste. (Makrtoebene).
Daruber nınaus WITC jedes einzelne Individuum als FE lement des Sozlalsystems
IM Rahmen SE1INEeT Privatsphäre, SeINET | ernumwelt SO wIl1e der Arbeitswe In
umTtTassenderT Weise mıt den KONSEQUENZEN des informations- UunNd kommunika-
tionstechnologischen Strukturwandels konfrontier (Mikroebene)."' Dohl
1985;
KONSEeNS Der die Veränderungen ertTsSC ın der Diskussion H1S Jenem Punkt,

UDer "begründete Gefährdungsvermutungen” Kubicek 1985 HiINAaUSs

empirische Belege TUr sozlale Veränderungen geTordert werden. Die sind In der

ege. NIC der (1UL spärlic!| vorhanden. Greiftft [TIal) Aaus dem nachstehenden

Schema der VOT) Me:  ler-Meibom 28) dargestellten Anwendungstypen der

Informationstechnologien UNd der entsprechenden sozlalen Problemtelder die

den Privatbereich hbetreffenden Dimensionen heTraus, annn ist. die Retroit-

enhneit des familiären KomMUNikationssystems Klar erkennbar.

Schwerpunkte der sSsozlalen Tobleme

Verlagerung VOr/ Mensı  enarbeit - reisetzung VOT) Arbeitskräften;aurTt Maschinenarbeit IM Dienst-
leistungssektor bes Bürobereich) Dequalifizierung VOlI  - Arbeit

Verlagerung VO!  z ensch-Mensch-
KommMmMuUnNÜkation auf Mensch-

Abnahme der Dersonalen,
dialocischen KOomMuUunNLIkAation

Maschine -Kommunikation Uund
Maschine-Maschine- KOomMuUNL-
katlon

Veränderung der an ZBit«- Zentralisierung VOT) Versorgung/KOomponente ın der Tele-
kommunikationsstruktur Dienstleistung UNG Verwaltung

Del dezentralem Zugriff; oMPU-
terisierung der —rıvathaushalte;
lobale Risiken; Datenschutz-
risiko

UNg Vertriebswege KommMer zlalisieruıng des F ernsehens
TÜr — ernsehen UNd kabelgebundene MT Programmnivellierung UundVerteilung VOT)] Bewegtbildern Vielsgherei
Schaffung VO!  — Möglichkeiten des Maschinenvermittelter Unterricht
Bewegtbilddialogs UTC! abel- mIit Entpersonalisierung, Unifor-
gebundene Vermi  UNng VOT) misierung Ulale Manipulat]ons-Bewegtbildern möglichkeiten VOT) Bildungsinkha:ter



FÜr die vermutlich entstehenden qQualitativen/quantitativen Veränderungen He-
sStel auf TUN! internationaler ErTahrungen e1N er Tad Plausibilität TUr
die Annahme, dafß die Dersönlichen Beziehungen UTE OomMmputer UNd Bildschirm
erheblich beeinträchtigt werden.

UTC| das wirtschaftspolitische Ziel, Der die InTormationswirtschaft acnstum
erreichen, wercden auch die Millionen HMaushalte In der Bundesrepubli ın

den Wirtschaftsprozeß voll einbezogen, enn die Millionen etirlebDe garantieren
NIC| die erwünschte Schubkraft ES mussen Endgeräte In er S5Stuckzahl WOTI-
Den werden, die KONSUMPTOZESSE werden aurf die Privatsphäre ausgedehnt, Tlvate
KOommMmMuUnNIikation UNd Bildung sollen Der elektronische Gerate angewickelt werden
Und och e1Nn weiterer Faktor 1e UTC! Detriebliche matlionalisierung gewinn-
are F reizeit muß ıIn die Elektronisierung einbezogen UNd kommerzialisiert werden,
WT der Okonomische Krelislaufr der sogenannten InTormationsgesellschaft
stabil sSe1IN Sg 11." Kubicek 1784, 166)
Bildschirm UNGd Oomputer ıIn den Tortschreiten! Tunktionalisierten ebensbe-
reichen bilden annn die Fixpunkte Arbeitsplatz UunNd in der Famıilie DIe KON-
SEQqQUENZ esteht darın, ich In MmeinNerTr Freizeit mit der gleichen Technik
arbeiten der mich unterhalten soll, muit der ich auch IM Berufsleben umgehe"Kubicek 1983 137 Auf diese Weise TrTahrt der Alltag SeE1INE Vo at1l0o-
nalisierung.
amı der Prozeß sich Och meHr beschleunigt, werden Jetz die "Schulen auf
omputer Drogrammiert" (Süddeutsche Zeitung Und amı die NO}
VOTL Rückstäncigkeit als 1V hinzukommt, geht's Computern den

Analphabetismus" Die Zeit der iImmerT lauter Deschworen
WITd; enn u  pa TO| ınken ZULI 'mikroelektronischen Kolonie Die
eilt 19.12.1983).
Die Fırma Adler- Triumph Mat Im VEIGaNgENEN Jahr jeden Tag e1nen omputerunter deutschen Chulen verlost, IM SEl  eie den baden--württembergischenSchulen gerade 100 mersonal-Computer. FUr diese W  volle UnterstützungTÜr den F insatz VO!|  m Computern iIm Unterricht" edankte Sich das Ministerium
für Kultus und naturlich eT7ZI1C|

Zwischenmenschliche, unmittelbare KOomMuUNILIkation erTäahrt, das ist die Im Tol-
genden enttTaltende These, UTC| die Informatisierung erhebliche Veräanderun-
gen. Sie wWITd INe e1| Von technischen Diensten Uund Verkehrsformen
voll Trsetzt An die Stelle VYOT) ensch-Mensch-Kontakten T]| die Maschine-
Maschine-Kommunikation (Z e1ım elektronischen Bankschalter, e1m
H  ebanking ber Bildschirmtext) LDerTr Kechner ubernimmt Tätigkeiten, die
vorher mıit pDersönlichen Kontakten vefbunden DEN Dialogische esteht
annn lediglich darin, daß dem Benutzer beim WarenkaurT ber Bildschirmtext
eine Alternative eboten WITd.

Die subst1ituilerenden Techniken, deren — ahigkeiten differenzieren UNG
"denke\ stäandig zunimrmıt, werden Immer dominanter.
Je technisch vermı);  elte KOoMMUuNLiIkation verspricht MUL, das Uund mehrleisten, Was die lırekte KOoMMUNIkation gewährleisten sollte UNGd unNIC| mehr annn Angesichts der verblassenden, uch raumlich verdunnten
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gesellschaftlichen Beziehungen annn die Technologie, da s1e Ta Simulation
Komplexita darstellen UNG VOL en 'erarbeiten' lassen Kann, einen ErSatz
TÜr ahe und Geborgenhei herste{len." 0cCnN 1982 743)

Die hesondere Gefährdung VOT) Heranwachsenden esteht darin, daß S1e sehr

rasch auf spielerische Weise Clie Medien (: Telespiele) herangeführ
werden konnen und sich bel der Programmausweltung häufilg Vielsehern

entwickeln. Die F ixierung BeziehungsTiguren (Serienhelden a.) UNGd die

Anogst, die gefühlsbesetzten Figuren verlieren, zeigen bei Kiındern die

große Gefahr der Substitulerung realer BeZUugspeTrSONeEN. Fmotionale Findruk-

K ET OTL den Charakter emotionaler Bindungen uUurm 1980, 624).
RBel den "Meetings auf dem Bildschirm" (Telekonferenzen, Bildfernsprechen)
(elanlanl wohnl OCN ZULIC "Begegnung" VOT) Menschen. [Der Verlust Authen-

izitat wird WI1e hbei Videokonferenzen als "Substitutionsmöglichkeit VOorN CGe-

schäftsreisen" (Telekonferenzen 1982, 100) angesehen der ber anthropo-
ogisch gedeutet, als Verlust xonst ituierenden Merkmalen des Gesprachs.

Hin der Rede bın ich uch mit me inem KOTDer ZUGEQgEN), spreche M1IC| MNUur mit
dem Mund, ucn MC meinem Zögern der meiner Eille, mIit me inem heiteren
der eindringlichen Ton, mıt Handbewegungen der körperlicher Haltung
In der Rede nehme ich augenblic  Ich die ea  107 des esprächspartners
wahr, |asse mich lel eichter und schmerzloser Uberreden UNGd eines besseren
elehren." Knudsen 1981,
An die Stelle soOzlaler KOommMmuUnNIkation T1 der "zweckgerichtete, NTOT-

mationsaustausch". on eıIm Telefonieren zeig sich die Reduktion umfTas-

senderer K OommMmuUnNIkation mit Sprache, Gestik etc 1€e olge 1st dabel, daß

die Sprache mit mehr Uüberfrachte: WwiTrd, als S1e eigentlich eisten kann. F Nd-

l0se Telefonate der umgekehrt die stakkatoartigen 'Hallo  a...Nell

Tschüß'-Klick-Dialoge sind häuf 1g USOCTUC| dieses UNDEWU verinnerlichten

Anpassungsdenkens." (Rationalisierung gesellschaftlicher KOommMmUNIkation

1952 18)
Die außerste orm restriktiver KommMmuUnNÜIkation bestent Im Kontakt mit dem

sprechenden omputer. "Ritte werftfen Sie mehr eld ein", sagt der Oola-

Automat und verabschiedet sich VO! K unden mit einem "Komm Wieder!"

Aber M1IC| diese harmlosen Sprechmaschinen (Sprachmaschinen 1982; 72),
sondern der komplizierte omputer mIit seinen es verlang UuTrC| se1ine
Art der Datenverarbeitung UNGd -strukturlerung, späater UT C! se1Ne Sprach-
kompetenz, eine ANnpassung rTeduzlerte Denkstrukturen; letztlich Ine CI

LerordnNuUnNGg unter die oQgil der Mikroelektronik

Schlußbemer kurıc
FS 1st schon ZULI Pflichtübung VOorN Politikern geworden, Im Zusammenhang
medienpolitischer Darstellungen uch VOrT den sogenannten kulturellen, SOZ1-
alen UNG pädagogischen Folgen reden und UugsS 1Ne Aufgabenzuweisung

F lternhaus Uund Schule vorzunehmen, als ob die Technologien das weniger
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WIC  1ge, die Auswirkungen wohl gravierender selen, ber eben NIC chlimm,
daß S1e UuTC!| nädagogische aßnahmen MN1C korriglerbar wäaren. MItT ilfe

des hellebten Armbivalenzmusters Uund SE1INET Hauptfloskel sind wohl einige
negative Auswirkungen befürchten, ber die ortelle überwiegen'') wird

der Schwerpunkt der Miskussion geschickt verlagert el SiNd die Auswirkun-

gen M1IC| das grundsätzliche Problem.
"MDiese Informatisierung der Gesellschaft ewirkt MUTLI oberflächliec! SOn DOSi-
tive der negative sozlale Auswirkungen. — S ST lediglich symptomhaft, die
'Inhumanitat' e1Nes Bildschirmarbeitsplatzes nachträglich 'humanıisieren'
OCer Im Ruckkanal Vorn regionalen Kabelfernsehsystemen euphorisch die Ver-
wirklichung Dartizipativer Uund Dürgernaher emokrTatie sehen. |Jer NTOT-
matisierung der Gesellschaft 1STt der sozlale Wandel inhärent; da Technologie

die Informationstechnologie eingeschlossen M1C| wertneutral ist, SICH orm
uUund Inhalt 1S0 entsprechen, 1ST die Informatisierung selbst (z Formalisie-
TUNG, Mediatisierung, Quantifizierun UNd Finalisierung menschlicher ommMU-
nikation) der wesentliche USCTUC sozlalen Wandels Lediglich Der sozlale
Auswirkungen der Informatisierung sprechen, 1e| den Wesensmerkmalen
der 'nost-industriellen' Gesellschaft vorbeizugehen." Becker 1980,

Auf diesem Hintergruni entlarv sich der Dädagogische Optimismus VOor/ selbst,
stellt "ene Medienpolitiker und -TOrscher D10ß, die meinen, die Auswirkun-

YeN (alter UunNd neuerT) KOommMmuUnNIkations- Uund Medientechnologlien selen UTC!|
Däadagogische aßnahmen kompensileren; SIEe verraten erantwortungslosi1g-
keit UNGd sozialtechnologische undergläubigkeit" J.-U 1985, Z

Die Entscheldungen ber die eUe Gesellschar fallen auf der nolitischen bene.

I Jnd dort SELZ sich e1n "sozialtechnologisches Menschen- UNd Gesellschafts-
bild" UTC! EBB 1985; 267); andere Anthropologien (wie die christliche)
SiNd in diesem Prozelß kontraindiziert
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BE IZ

ehr Fernsehen, die Risiken und die Wirkungsforschung

ucn wer1/n N1C| immer esehen WÄiTd, VOL em VOT) denen nicht, die

sich Aaus der E inführung KommMmuUunikationstechnologie UNGd das ist QeE-

WIß ala verwertlich Aufwind TÜr Wirtschaft UunNd Arbeitsmar VEISDLE-

chen: Was s1e möglich macht, beispielsweise e1n ehr Fernsehen ın FOrIM

e1INer größeren Zanl VO!  - Programmalternativen, ST N1IC hne weiteres

gleichzusetzen mit einem größeren Ausstoß VOor Herrenschuhen der En

eemaschinen. Jede Öffnung der Programmschleusen, uch die ın orm VO!|  &3

Ausweitungen der Sendezeit ın Hisher ocn programmfreie Tagesraume, ist

ingri ın e1n ebensoO eikles wI1e lebensbedeutsames Feld das der sozlalen

KommMmuUnNÜkatlion.

Einige Vorbemerkungen

} Zur un|  10N sozlaler KommMuUNIikation

Bekanntlic! machen TSt Mitteilung, der Austausch VOor') Erfahrungen, Mel-

MNungen, Empfindungen, den Menschen Z U Menschen UNG tiften Geme1n-

schaft Die überragende Bedeutung menschlicher KommMmuUunNIikation zeig
sich VOTL em dann, WEl sS1e verkummerTt, WT mangelnde Ansprache
UnNd Zuwendung die frühkindliche Entwicklung verzögern UNG schädigen, wenrn

Alleinsein Menschen ZUl Alkohol oder ın den Selbstmord treibt, WT1 der

uckgang familiären Miteinanders Mißtrauen, Streit UNG Gleichgültigkei
wachsen lassen, WEl ın aa und Kirche die Distanz zwischen "oben" UNG

I'unten" Entfremdung, ZuUuIi Verdrossenhei Uund Z U| TUC!

hre bxistenzsichernde UNG gemeinschaftsentTaltende un  10N annn die —

zıiale KommMmuUnNÜkation optimal ann erfüllen, wenn S1e ın Inhalt WI1ie Form

den gesellschaftlichen Gegebenheiten eCANUI rag In der Uberschau-

baren agrarischen Kleingesellschaft mıit STa patriarchalischem Zuschnitt

MUß sS1ie anders aussehen als ın hochtechnisierte| Großdemokratien In

Großgruppen, einer Massengesellschaft reicht der ırekte und unmittelbare
Kontakt unter den Mitgliedern allein NIC| mehr aQUS, sich zurechtzu-

finden und sachgerecht urteilen Uund handeln können. 1elImenrTtT bedartTt
der Ergäanzung mittels technischer Hilfsmitte Nur die Herstellung Daplere-
MeT der gefunkter oren annn den Austausch der Ideen, Meinungen UunNd

Nachrichten aut und vernehmbar machen, daß alle Betroffenen davon

Kenntn1s ernhalten KONNeEeN. nter den Bedingungen komplexer wirtschaft-

‚ iCherT, nolitischer und kultureller Verflechtungen S1INd 1Iso Zeltung, Fern-



sehen Cer Horfunk entgegen mancher Verteufelung emMINENT wichtige
unerläßliche Voraussetzungen der Verwirklichung des Menschen und des
AufTfbaus menschlicher (3erneins‚chaft.l
Fine differenzierte sachgerechte Beobachtung des realen KOomMuUNIkKA-
tlonsgeschehens MUß allerdings uch zeigen, daß SICH die verschliedenen Manı-
Testationen, ıIn denen Sich das esprac der Gesellschaf: vollzieht, KEe1INeSs-
WEU>S [1UL erganzen. Sie stehen immer auchn ıIn Dannung, ın KOonkurrenz —

einander. Wer r ernsehprogramm verfTolgt, annn M1C| gleichzeit1ig HTO-
nutzen. Aufmerksames Zeitungslesen SC|  1e. gleichzeitiges KON-

zentriertes - ernsenen S Zuwendung ZUL Lechnisch vermittelten OoMMU-
nikation beschneide den maum für das Dersönliche Miıteinander Beim :
millenfrühstück MT Zeitung WITC dieses Spannungsverhaältnis gelegentlich
sSschmerzlich Dbewußt

Daruber NINAaAUSs WIrd eiNe differenzierte Beobachtung des Trealen KOommMuUu-

nıkatlonsgeschehens N1IC edwede Mitteilung, ungeachtet iIhres nhalts,
als dem inzelnen der der Gesellschaft l1eNnlic| werten KONNeEeN. Die All-
LagserTahrung vielfach, daß das eSprac In der Familie, die ISS
KUSS1I0ON Stammtisch, e1n Brief, Aussagen ın der Zeitung der e1Ner

Fernsehsendung uch Dolarisierende, verletzende, zerstörende Wirkung
aben, daß S1e diskriminleren, die Ehre e1Nes enschen rulnlieren, VOnRUrs
eıle verstärken, Gegnerschaften aufbauen Uund Feindschaften vertiefen
konNNnen UNGd das NIC| MMULI vorsatzlich, sSsoNdern oft uch ungewollt.
Der Austausch Vorn Erfahrungen, Meinungen, Empfindungen OD technisch
vermittelt der direkt, pDersönlich MAaC also NIC| DeEI den Menschen
ZUNm Menschen UunNd LTLeL Gemelinscha DIie sSoz1al konstruktive un!|  107
der verschledenen KOommMmuUNÜkationsformen otenzZ Uund WI1Ie WweIit
sie aktualisiert WITd, ang davon ab, WOZU die Verbreitungsmittel JC -
NuLzZ und WwI1ie S1e inhaltlich eTüllt werden. Sie konnen uch Schäden NeTr-
VOrTufen.

Auf die Medien bezogen e 1l das Wie alle Früchte der technischen
Entwicklung bringen S1Ie für den einzelnen und die Gesellschaft uch HTO=
eMmMe Niemand Destreitet das ernsthaft. In en Diskussionen ber das
sich abzeichnende ehr - ernsehprogrammalternativen geistern iImmer
uch mehr der miınder MaAasSS1V "Risiken"', "mögliche Nachteile"', "Bedro-
hungen"', Uumher

Las hat uch die Kirche 1n der Pastoralinstruktion "Communio et
Drogressio" VOI Juni 1971 ausdrücklich anerkannt. 1e azZu etwa:
Kırche UNGd Pul  1Z1SCU| Dreizehn KOommMmMmentarTe Zu@x Pastoralinstruktion
"Communio et Drogressi0"'. Mit dem deutschen Originaltext, ng VvVon
e  F | E illers Munchen 1972
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Selbst WEeTINM e1 die Finanzlerung zusätzlicher Mrogramme, de =

ren ordnungspolitischen Rahmen Oder Kontrolle geht Irgendwie ang 1M-

M"Mel die (ePSRT etwaiger Schädigungen m1t Im Raum BG 1ST N1C|

ZUEeTSEL, ob S1e esteht Oder OD nicht, sondern WwI1ie S1e onkret aussieht Ylale

WI1e SCHhWEeT S1e wieg
ZUuTr Komplexita der Risikofrage

TEe NC Cchnell und KUTCZ die formulilert ist, ohne gravierende
Verzerrungen, | ücken und Vorbehalte RT S1e SICH ucn ın größerem BAR-
MEl N1IC| beantworten Sie 1St, naher besehen, viel komplex Ris hNeu-

Le sind schließlich M1C| einmal Uber die Auswirkungen der "alten” Medien

einigermaßen zufriedenstellend: Auskünfte VOorT) der Forschungsfront PEI-

halten ZuUum anderen ST och gal M1C| ealitäat, Was da auTt etwalge —

gative F olgen hin Dbefragt werden soll Die erzeit auf dem liegen-
den NLwUuTrTe VOoTr der Neuen-Medien-Zukunftt lassen iImmerT noch viel Z
viele WI1C|  i1ge Finzelheite. ım Dunkel

Jede Kxonkretere Antwort auf die ach den Bedrohungen, die VOT)]

eiNer Anwendung der KommMuUuUnNikationstechnologie ausgehen, Kann

eshalb MUuL Versuch e1iNeT PrognNOSse sein, die auf ziemlich wackeligen RBeil-

mel STEe DIies qilt es. IMMET IM Auge ehalten, WEeTINM IM folgenden
einige Schlaglichter auft die Kehrseiten der Möglichkeiten geworten
werden. übrigen geschieht das nieTr uch MMUL Sehr ausschnitthaft, Im

Bewußtsein, daß jeder Prognoseversuch gut daran LUL, VOT1 vornherein gE-
W1SSE Abgrenzungen UNG Akzentsetzungen vorzunehmen, will SICH N1IC|

ın der Vielschichtigkeit der SICH abzeichnenden Entwicklung verlieren.

Was Aamlich gemeinhin auf Begriffe w1ie "neue 1en der "neue KOM-

munikationstechnologie" gebrac wird, eroftne eigentlich ST viel WEe1-

terreichende Risikoperspektiven als die der 1ler thematisierten Auswel-

LUNGg des Angebots Programmen ZuULxL aktuellen Information der nter-

haltung Uund sonstigen Diensten ZUxI Trelen, Drivaten NutZzung offe-

riert wa Von "Bildschirmtext", "KXabelfernsehen" SOWI1e den hleran gekop-
nelten "Satelliten -Zuspielungen. Die Tolgenden Ausführungen lassen den

gesamten Anwendungsbereich der Technologie ın der industriel-

len Fert1gung, der Verwaltung, IM Bankenwesen der uch IM ausha

außer acht.

Das edeute nIC' daß die mıit der Zusamrnenschaltung VOorT) omMputer-,
RBildschirm- und Kabeltechnik einhergehenden Eingriffe ıIn die Arbeitswelt,

die Rationalisierung der Arbeitsabläufe, die amı! verbundenen Umstruk-

turlerungen vieler Arbeitsplätze und der Beschäft1gung, die Erleichterung
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der Datenübertragung, -speicherung und des Datenzugangs mIit all den Cda-
mit verbundenen Folgefragen geringgeschätzt würden. Sie verdienen, zumal

Uunter dem ndruck vieler sozialwissenschaftlicher Befundé‚ dafß die ArbheIits-

verhältnisse den Menschen und Se1iINeE mgebung MassSiıv ın vielfältiger Weise

Dragen, NIC miınder gr kTritische Beachtung WI1Ie die VOL der TUr stehen-

den Vervielfaltigungen der Informations- Uund Unterhaltungsprogramme TUr

die arbeitsfreie Zeit

Da jeder Anwendungsbereic seine spezifischen Bedingungen Uund Eigenge-
setzlichkeiten hat Uund jeder Antwortversuch aur d1ie Risikofrage vermutlich

mehr sensibilisiert, Je konkreter die "Bedrohungen" und möglichen
Nachteile" aufzeig UNG durchsichtig macht, nhabe ich Im folgenden uch
OCn das eUue Medium "Rildschirmtext" AUuUS den UÜberlegungen ausgespart.
Der Bildschirmtext annn N1C| MmI1T dem ehr F ernsehprogrammen wI1ie
s1ie die EinfTührung VOT) abDel- und Satellitenfernsehen möglich macCht, ın

einen Topf geworfen werden. Von seinen Produ!l  10NS- Uund Rezeptionsbe-
dingungen her STLE| TOLZ des Einbezugs des Rı  SCHICMS anderen medi-
len KOommMmuUnNIkationsTormeEn naher als der Fernsehkommunikatlion.

15 Zur Attributierung "meL"”

letzteres TeUCcC das ST die grundlegende Pramıisse fÜr es weite-
andelt sich bei derm mIt "Kabelfernsehen" Oder "Satellitenpro-

grammen” Bezeichnets'am2 S1e als "neu" etikettieren, ist mißverstäand-
ich  S Was S1ie auf den Rildschirm oringen, ist Fernsehen, WIe hlierzu-

anı ın den etizten 300 Jahren In nahezu alle Haushalte Eingang gefunden
nhat, ist gleichzeitige Vermi  Ung und Abfolge Von akustischen UNG opti-
schen Reizen UNGd ist sonst VO!  3 eiNer e1| VOorn Besonderheiten gekenn-
zeichnet.

Neu daran ist, naher besehen, einmal der Transport VOT) Bewegtbild Uund
Ton ET erfolgt Der der den UTC!| den eltraum UnNd M1C|
mehr ber AÄtherwellen. FÜr den Nutzer bringt der Transport V1a
zunächst einmal einen DesserTen, weil kKlareren UNG weniger störanfalligen
Empfang Neu wird uchn seln, daß die Transportwege vermehrte

Transportkapazitaten schaffen, daß mehr Fernsehprogramme verbrei-
tet werden konnen. Entsprechen! erhoht sSich auf der mpfängerseite die
] der Auswahlmöglichkeiten.

ZUT eingehenden Orientierung siehe etwa: Schmidbauer/P Ohr,
Die Kabelpilotprojekte In der Bundesrepubli Deutschlan!: FIN and-
buch, Munchen 1983

Vgl Michael Schmolke, Die Medien SiNd keine Medien,
UrZburg 1981 en Z1AT Zeit, 60)
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zwischen Tel der fünf Kann dann, WEeI fernsehen will, zwischen L0%
20 Oder 30 Frogrammen waählen, Je nach Angebot.
(9JD dıie iıhm uchn inhaltlıch Neues bringen, bleibt abzuwarten. Von Okal-

berichterstattung "Nahraumkommunikation" aufr dem Bildschirm, ist. gele-
gentlic| die Rede Aber auch UT Qgllt Sie ist. nichts anderes als — ernse-

nen, unterliegt all den Rezeptlions- und Produktionsbedingungen, denen uch

die erzeiıt hbundeswelten "Massenprogramme" unterliegen. Der Cchritt 7U

abel- Oder Satellitenfernsehen SE qualitativ In keiner Weise Aauf eine uTe

tellen ML dem ZUL Zeitung, Zu!l Hörfunk der Z U F ernsehen. eren

EinTührung Wäal damals eın Chritt aufr WITL.  1C| [>1801> oren des Gesprächs
einer Gesellschaf.

Wenn SICH nel den zusätzlichen mrogrammen aber, den Pro-

10NS- UNG Rezeptionsbedingungen, Qarız normale, herkömmliche

Fernsehkommunikation andelt, dann Qqılt m auf die 1eT gestellte
Risikofrage, Was TUr Gas Medium Fernsehen sich Qg1lt, ganz unabhänglg
VOT)1 den Aussagen und Verhaltensmustern, die verbreitet Massen-

medium elgnen solche inhaltsunabhängigen Wirkungsbedingungen Sie MUS-

5671 zunachst IM ;T se1N, NevVOT den Bedrohu  n nachgespürt werden

kann, die Aaus e1nem eNrt —mrIogramMEN resultlieren, WI1e iImMMeT

1INe der großen Unbekannten ın der eCANUN! inhaltlich onkret e -

sein Ma

Risikoaspekte des Fernsehens

DE INe isolierende Rezeptionshaltung
Greifen WIT als erstes nochmals den eingangs angedeuteten Verdräangungs-
aspekt auf, wonach die Teilnahme der medialen Kommunikation ZWaNQd>-

1auf1g den HKaum für das Dersönlic Miteinander beschneide MDies darf S1-

cher N1IC undifferenziert negativ gewerte werden, als 9D ıIn jedem Fall

alleın schon die Quantitat des Miteinandersprechens die Tobleme sen

könnte, die ine(T) mIt sich Uund anderen hat anchma. verschärft das Ge-

sprach auch einlges, Was UTC! Tabulsierung, Ubergehen UNd Schweigen
vielleicht ıIn Cirenzen gehalten oOder ehoben werden konnen. DMennoch

darf Man wohl davon ausgehen, daß gemeinsame Aktivitaten und das CGe-

spraäch grundsätzlich Desser ZuUuI Konfliktbewaältigung und zZzui Mehrung DeEL=-

sOnlichen Glucks dienen AaIs Isolierung, Passivitat und Sprachlosigkeit.
nter diıeser Prämisse erscheint die Konkurrenz des ernsehens ZUl DOT +

söonlichen Kontakt hesonders problematisch. MIt seiNer ewegten RBiıld-Ton-

olge Ulals der bequemen Zugänglichkeit ubt auf die überwiegende ehr-

heit der BevOlkerung, unabhängig VOT) den nhalten, weitaus mehr Faszina-

LION AUuUsSs a ls Lwa die einsinnigen Medien Hörfunk UNG Zeitung



Auch WT1 das Bild VOT) dem stundenlang sStumm, unbeweglich Uund selbst-

VEIrGgESSEN aur den Bildschirm starrenden Bundesbürger vielen Erhebungen
zuTolge N1IC| der ealta! entspricht, esseln die oMmMbıNALION VOT] opti-
schen Uund akust1ıschen Reizen und sonstige Wahrnehmungsbedingungen doch
die Aufmerksamkeit Hesonders Sta: Dementsprechend WITO uch der He-

achtungsradius des Zuschauers HNesOoNders arT' verengt.‘l Die Bindung Ort
Uund Zeit eım EmMpfang 1M Unterschie!: ZUL Nutzung der Zeitung, die WI1Ie-
holt UNd eigentlich berall ZULI and werden Kann, verstärkt die-
S67/] Zuwendungszwang noCch.

Der sStarke Aufforderungscharakter, der dem F ernsehen eignet, elstelt Z7WEe1-

fellos der sozlalen Isollerung während der Empfangssituation besonderen
TSı 1C| VOT) ungeTäahr WUurde denn auch Sse1t Tkommen des ern-

sehens ın Zuschauerurteilen immer wleder der erdaCl! geäußert, 1ah-

das espräc ıIn der F amille, rTeduziere Bekanntenbesuche UNd erglei-
hen mehrT. ARD und Z0UF Ihn VOI einigen Jahren ın e iNeTr gemein-
5q| MT der Bundeszentrale TUr Dolitische Bildung ın Auftrag gegebenen
aufwendigen Beobachtung VO!  > Famıilien IM Frankfurter HK aum selbst

KTattig erharte

Die Analyse der ] registrierten Täatigkeiten und Gespräche hat die VEI-

schiedentlic ans Fernsehen geknüpfte offnung, STO mut se1nen Sendun-

genN Gespräche UNGd gebe! dem Famıilienleben Janız UE& Qualitaten,
SscChwer enttauschen muüussen. S Hat SIcCh Z7WaTl ezelgt, daß fernzusehen VOI-

nehmlıCc| e1Ne gemeinsame Beschäftigung In der Famlıilie darstellt, IsO

ganız wesentlich familiare Gemeinsamkeiten repräsentiert. Zugleic| mU
Der auch festgestellt wei'den, daß SIcCh während des Fernsehens der Ahnehin

erhebliche Schweigeafiteil ıIn der Famıilie zusätzlıich noCcCh beträchtlic erhöht

Die Familıe 1ST lediglich Dhysisc VOL dem RBildschirm vereint, kommunikatıv

betrachtet wird s1ie innn In verschiedene Individuen aufgelÖöst, die IS
TUr S1C| fernsehen. Darüber hinaus hat die Studie e1nNe markante Verschlech-

Lerung der Gesprächsqualitat ermittelt: Wenn während des Fernsehens Ül
sprochen WUrTdCe, annn überwiegend ın VOl Programm ausgelösten kurzen Del-

läufigen Assozlationen. Auf die Sendungsinhalte selbst wurde N1C| eingegan-
gen, S1e wurdcden NIC analysiert. Auch Familienangelegenheiten wurden, WEeTN

überhaupt, MUuL KUTZ, vordergrundlg, oberflächlich thematisliert.

Val. Benesch, E xperimentelle Psychologie des Fernsehens,
Munchen 1968, DE

Die wichtigsten Befunde S1INd Uunter dem ıtel "Fernsehen als Sozlalisa—-
tionsTaktor" veröffentlicht 1 1a Perspektiven 71/4976,; 9
LLL F2/1976;



5: ]

WeiterfTuhrende Gesprache UDer das CGesehene der UDEerTr eigene TODlIeMe 7 die
UT das Gesehene angestoßen wurden, Tanden auch aCh der SeNdung Kaum

sta  9 weil sofort umgeschaltet WUuTrde OCder well [1IaT) Bett g1Ng
Auffallendstes Ergebnis des TOoJekts War der ENgE Zusammenhang zwischen der

(QQuantiıtat der F ernsehnutzung Uund der ualıtal der Familienbeziehungen: Je mehr
In der Familie Terngesehen WUurde, es schlechter tellte sich d1e Famılıenkom-

munikation hinsichtlich Menge, Dichte und Komplexitat dar, und ZWaTl weithın

unabhängilg VO! Programminhalt. Mit dem Aufwels e1Nes olchen usarm-

menhangs 1St TUr die Ser10se SozlalfTorschung allerdings OCN keıin eleg PEI-

Dracht, der das F ernsehen hiıeb- Uund stichfest als Verursacher des Famılien-
zertTalls identifizlert SC|  1e  1C| konnte der Uüberdurchschnittliche ern-

senkonsum ucn MUrL die olge ereits Vvorhandener SS tAr  el des Familien-
lebens se1N., Welche der beiden Variablen die abhängige DZW. unabhängige ist,
MUß en leiben

(UUmso bemerkenswerter eTrscheint angesichts oölcher Interpretationsschwie-
rigkeiten, W1Ie eindeutig gerade Vertreter des Fernsehens, die keıin Interesse

daran en können, InTt Tun selbst ın ra steller_», die Ergebnisse dieser

Untersuchung werteten. Da raumte Lwa der amalige DF-Programmdirektor
UNd heutige Z7DF-Intendan Dieter Stolte angesichts der Befunde e1N, a| muit
dem Fernsehen negative Begleiterscheinungen ıIn den Familien verbunden Sse1N
Kkonnen UunNd ın och großem aße verbunden Sind"” Stolte erschien VOL em

1e zeitliche Uund thematische Einengung des famıiliaren Gespräachs Uund das

nehmen der F ähigkeit ZULE L OSUNGg VO!  “ Familienkonflikten Aus eigener Ta

hbedenklich'"' Die vorliegenden Ergebnisse, Stolte, mußten ÜT die Zukunft
der Famılien und die Entwicklung der KıNder MI betrachtet werden“.
Für toltes amalige Mitarbeiterin ın der Abteilung MedienT orschung eım

ZDBE: die inzwlischen Verstorbene Kellner, Wäal nach Auswertung der PTO-

jektdaten "klar, dafß SICH hbeim F ernsehen die Chance der Kinder, eren-

zierten ontakten teilzunehmen" die den Beobachtungen ufolge auch AaUuUS-

erhalb der Fernsehzei N1C sonderlich gr oß Wäal "noch einmal verschlech-

barı /
Neu ist das nicht, Was ler anı  Ing  3 Bereits 1970 hat In den USA ıNne er-
tenkommission unter der Leitung des international renomMIierten Sozialisati-
ONsSTOrSChHerTrs Urie Bronfenbrenner ın einem "Report LO the President" das

—A LEA AStolte Personale Oontaktie UTC Fernsehen, In  * epd-Dokumentation.
SSS 247

Kellner, Personale ontaktie UTC| Fernsehen, 1! epd-Dokumentation.
7
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Fernsehen diesbezüglic SChwer e1aste 1e der Hexenmeister VEIGaNGENEL
Zeiten", dieser RepOrt, "verbreitet das Fernsehgeraäat e1nen verführerischen

Zauber, aßt Sprache UNG EeWEgUNG erstarren Uund Verwandelt ebenut> esen

In sStUumMME Stan!  der, solange der Bann anhalt Die Hauptgefahr des BRild-
schirms leg! MIC| sehr IM Verhalten, das 6L hervorruft, a ls IM Verhalten,
das 1 unterbindet die Gespräche, die Spiele, die Famıilientfeste Uund -aUusemin-

andersetzungen, AUSs denen das KiNd sOviel ern UuNd die se1inen Charakter Dräa-
geNn DE Anschalten des — ernsehapparates Kann dem Abschalten Jenes Vorgan-
YJe>S gleichkommen, der Kinder Menschen werden 1äßt.n8
D Verzerrende 1InNa  C Selektion

en dem sozlal desintegrierenden nat sich ın den etzten Jahren R1 anderer
Wirkaspekt des F ernsehens In der wissenschaftlichen Diskussion STar In den

Vordergrund geschoben, achdem E1 eigentlich SCHON eklart schien.
galt ın der KommMUNikatlionsTOorschunGg die F austregel: Medien Onnten die ıIn
den Dersönlichen Erfahrungsbereichen, ıIn F amilie, Schule, Arbeiltsplatz,
IM Verein, autTgebauten Einstellungen UnNd Haltungen aum verandern, S1Ee wirk-
ten vielmehr bestäatigen! Uund verstäarkend In den 60er Jahren erschlenen S1e
nahezu OoOhnmaächtig. Inzwischen 1ST diese Ohnmachtsthese bedenklich 1INs Wan-
Ken geraten, Uund ZzWal KOoMMeN die Erschütterungen weniger UuSs Experimenten
ZUI Beeinflußbarkei des Menschen als Aaus F olgerungen dem VO! Medium
vermittelten "Welitbild".

- S ist, naher Desehen, e1ne grobe Verzerrung der objektiven Wirklichkeilt,
e1Ne kunstliche Welt, die da auf dem Bildschirm erscheint, selbst dort,
AQas F ernsehen eal11cta vermittelt, ın derTr Berichterstattung VO! aktuellen
Geschehen.  7 FSs siınd iImmer UT Ausschni!  D 1st niemals das anze, das
UNS VO!  Er Traußen berichtet WITd. Tag TUr Tag stehen die edakteure ıIn den
Anstalten und die Auslandskorrespondenten VOTL dem WAandg, aus der
der Organge, die iIhnen ZULI KenntnI1s gelangen, einige wenige auszuwählen,

S1IEe iıhr um welter transportieren UNG ZUrLr Nachricht
chen. Und e] elangt wiederum [IUL e1N Bruchteil VO!  Z all dem, Was Laglich
welLwel Dassiert Uund Desprochen WITd, den Vermil  ern ZULI Kenntnis.

Auch die Zeitungsmacher stehen unter Auswahlzwängen. AbDer S1e LTagen
NIC| Yarız SChwer daran, S1e en mMehrT Raum fÜr die Berichterstat-
LUNG ber das aktuelle eschehen ZUuLl Verfügung. Die 20-Uhr- T agesschau

Zitiert ach: Bronfenbrenner, Ökologische Sozlalisationsforschung, UL
gart 1976, 183

Zur eingehenderen Beschäftigung mit der vielschichtigen Problematik der
aktuellen Berichterstattung Im F ernsehen se1 empfohlen: TaknerT, Fernseh-
nachrTichten. ıne Praduktions-, Produkt- und Rezeptionsanal yse, übingen 19872
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beispielsweise bringt Im Schnitt [IUL 10 H1S 14 Ereignisse auf den BRıldschirm

DIie dazu ausgestrahlte Wortinformation NnımMMT 1NSs ZeitungstTormat umgesetzt
LWa eINe e1 1INeTr üuberreglonalen Tageszelitung e1N. UÜbrig hleibt In M1e=

SP| F ilterprozeß, Was In der Einschatzung der Reporter und Hedakteure Auft-

merksamkeltswert für das anvisierte um hat, UnNd das el  9 Was sich

gegenüber dem nısher Bekannten als 1U auswelsen Kann, Was e1Ne Veräanderung
anzelgt. nter den vielen Neuigkeiten E1NES KoMMeEeEN e] wiederum

bevorzugt die ZU| ZUG, die einen oOheren (3a V UngewöÖhnlichkeit
Un jJe weniger Raum für die Neuheiliten e1Nes Zui VerTügung S  el

wahrscheinlicher WITO der Selektionsproze auf Ereignisse VOT) hesonders

großer UngewOhnlichkeit zulaufen auf Katastrophen, Anschläge, Unruhen,
Massenaufläufe, Spitzenkonterenzen, Staatsa|  l1onen auf OCNSTE:

Was 11071 TÜr die aktuelle Berichterstattung ausgewahlt WITd, erscheint Uber-

1eSs auf dem Rildschirm zumelst OC als isolliertes Einzelergebnis, während

ın irklichkeit OTt MUT Höhepunkt Oder Z - ASE e1Nes komplexen kKkontinuler-

liıchen Geschehens 1St Gerade die alltägliche aktuelle Fernsehberichterstat-

LUNG muı1t inhren Minutenmeldungen kennzeichnet 1Ne holzschnittartig VeTrellı-

Tachte Wiedergabe der Oorgange. Bel Bemuühen, Dunktuell etLwas VO!

der Komplexita des realen Geschehens EUtiIc werden |assen — S KOMMeEeN

zumelst MUTLTC mehr der minder winzige Realitätskürz auf den Bildschirm

In den Jaängeren Berichten, ın Magazinbeiträgen Oder Dreiviertel-Stunden-Do-

kumentationen, SCANAWAC sich diese Verzerrung ab, aber ucn S1e ıltern

die Wirklichkei ganz massSıv.

FE nde ergibt das eın Rild e1iner Welt, die astlos In Veränderung begrif-
fen 1St Von einem "LK-Unstlich dynamisierten eltbild" spricht die MedienwI1S-

senschatt L)as Verhältnis zwischen Veränderlichem UNG Uberdauerndem Mat

sSich darın weit VO!  - der irklichkeit enttfern Und 5 ist das Rıld R1INeET Welt,
die Von e1Ner KTiSeE, Katastrophe, Gewalttätigkeit In die andere treibt DiIie

Verdichtung der Berichterstattung auf ın erster |_inıe Negat iv- Außergewöhn-
liıches aßt S1IEe voller Unheil erscheinen, SeNr viel unheilvoller, als S1e In

irklichkeit ist. [ )as aägliche eschehen ist also eines, die "F ernsehwelt"

eın QanXZz anderes.

Die Verzeichnung der ea1ta Uurec! K onzentration auf ungewöÖöhnliche Neu-

gkeiten hat Tradition Sie Wäal ın früheren Jahrhunderten a der reiten-

den en und Kaufleute NUr Die reitenden oten der durchreisenden KATIT >
eu Trüher selbst die Q Abweichung VO!  - der Normalitaäat Beherr-
schend Wäarlr TUr das en die ErTahrung des Dauerhaften, des GewöOhnlichen,
des Normalen. MIit dem ufkommen der technischen Verbreitungsmittel hat
sich das Verhältnis zwischen Erfahrung Aaus eigener Anschauung UNGd er Er-
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Tahrung AUuUSs "7zweiter Hand" ach UNd ach verschoben, UNd gerade mıt dem
utfkommen des F ernsehens nochmals DesonNders Kraftig
LDenn derTr VerzerrTung der irklichkeit aur dem Bıldschirm der
kunstlichen F ernsehwelt tLrıickt N1IC| 1U die Berichterstattung. Auchn die
Spielfilme, KTI1MIS, r ernsehspiele orlentieren SICH bel der Auswahl iIhrer StoTt-
fe MUTL JgeInNn der Abweilchung VÜ!  ] der Normalitat, der Ausnahme VOT)

der S0064 weil das agliche, das UÜbliche SChwWwerer hat, AutTmerksam-
KEIL mobilisieren. Auchn In den ıven Warstellungen MM inSge-
samıt e1Ner en Uberproportionierung VOorT) AußergewOhnlichem: VOT) - Ne-
FUCH; Trennung, UXU!  g UC| Oder Verbrechen E INer der Inwände A
ber dem ganglgen - ernsehkrTim.] zıe Aut d1e Im Vergleich ZUL Irklichkei
KTaSsSse UÜberbetonung der SChwerstkriminalität [Jer Polizelalltag MIt se1iNnen
Kleindelikten 1 indet Im Fernsehkrtimi N1IC| STa

LDer oNnsum VOT) Verzerrungen der Wirklichkei ist SOMIt SEIL Jahren schon
gleichsam ZUI taglichen BTrOoL geworden. 50 Uurften UNS aber YJanz allmäahlich
uch die alstabe anden gekommen Se1N UNG weiter abhanden KommMEen,
mıL deren WT das, Was UNSs Der‘ die elt vermittelt WÄiTd, auf SEeINE
Verzerrungen hıin überprüfen konnen. Wir sSind amı Desonders anfällig TUr
Täuschungen geworden.  11 Inwieweit WIT der kunstlichen - ernsehwelt A
sitzen Uund S1e miıt der wirklichen verwechseln, aßt sSich erzeit MIC
LDem gesunden Menschenverstand jedenfalls iISt schlechterdings NIC| VOTI-

STE.  ar, daß der KOoNsSUuMENT SOIC! standiger Normabweilchung NIC| e1Nes
age ın seinen bisherigen Ansichten Von WIT|  1C Uund normal, Der auch
VO!|  7 richtig UunNd Talsch, Von gut Uund D0OSs irCıtiert WITd., mMuß befürchten,
daß dieser KOonsument VOorN Lauerverzerrung angsam In Zweiftfel geTrat, 8)8
N1IC| uUDerno SL, Was bisher edacht, Ww1e sich verhalten hat, dafß

aufnahmebereit WICO TUr anderslautende Botschaften UNd Bilder Uund daß
SC|  1e|  ich die F ernsehwelt verinnerlicht Ulale das es auTgrun e1Ner

Art optisch-akustischer Tauschung: e1l eben täaglich mehrstüuündig die
Ausnahme als Normalıitat erlebt, 1es iIhm aber MIC| mehr Dewußt Ist

Mittlerweile gibt erste wissenschaftliche Anhaltspunkte, dafß solche MUut-
maldungen abwegig N1IC| S1Nd. Amerikanischen Untersuchungen zurolge
SIN "Vielseher", Zuschauer MI1t einem uberdurchschni  lichen taglichen

10 Zur Problematik der Verzerrung der irklichkeit Im - ernsehen, siehe
auch Merkert, F ernsehen Uund Wirklichkeit, in: Stimmen der Zeit,1982,
15 Vgl azZzu uch das Reftferat VOorNn moegele VOIL der Herbst-Vollver-
sammlung 1980 der eutschen Bischofskonferenz. 6 ist veroftffentlic| 1n?®
Kirchliche Medienarbei Arbeitshilfen ZU, ng VO: Sekretarla der EeUut-schen Bischofskonferenz, Sonn 1980, 34
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Fernsenkonsum IM Chnitt auffällig angstlicher UNGd mißtrauischer als en1g-
seher.  TZ S1ie schatzen die Wahrscheinlichkeit, selbst pTfer VO|  - Gewalt, Ver-

rechen Ulale Unglück werden, Eeutlic eTt e1N als der kKkrimınNalstati-

stischen Wahrscheinlichkeit entspricht, Und AUuUSs diesem TUn S1Nd S1P auch

viel tarker auf dıe Sicherung INres LL_ eDens Uund Besitzes edacht LDer \/.1e1-

seher chätzt Iso SE1INE Umwelt nach dem Bıld e1N, das lalan das Fernsehen

ausgiebig VOTrTUNT'

Nun erlauben statistische Zusammenhänge zwischen der Hoöhe des Fernsehkon-
SUrTIS und der Angstlichkeit hnlıch wI1ie IM VOTNET skizzlerten Wirkaspekt
noch keinen Aufschluß daruüber, Was [[U} Ursache UNG Was Wirkung IST B1ıs Z U|

Erweis des Gegenteils ST E| jedenfalls das F ernsehen 1Im erdacht, e1inem [Nas-

senhaTtTten schleichenden Realitätsverlust OTSCAU! leisten, der SICH NIC

1U ın vermehrter ngs und größerem Mißtrauen niederschlagen durfte, WT17

[T1Ial] die UÜberproportionierung mancherTr Außergewöhnlichkeilt, aber uchn

das Verschweigen ancher bisherigen Selbstverständlichkeit und ege
ın seinen Mrogrammen en Nagt das Fernsehen dart MMa gute (Crun-

des fragen den sittlichen Werten Uund Energien, die sich ın ahrhun-
derten christlicher und bürgerlich-humanistischer Gesittung ausgebildet UNG

angesammelt enf;l

D Fine verkürzende ild-Dominanz

etrı der vorangehend UMTCISSENE Risikoaspek SICH alle Massenmedien,
das ernsehen lediglich besonders SCark, gilt das N1IC| mehr TUr die eigen-
umlıche Verzerrung der ealität, welche die optische Vermittlung der Je-
wWEeils ZULX Ausstrahlung KkomMmMmMeNden Oorgange ıIm GefTolge Rat Paradoxerwelse

erwächst dem Fernsehen gerade aus der eistung, die gemeinhin a IS das gr0s-
Plus des Mediums gewerte WITd Uund ın won]l auch die herausragende AT

Fra  1V1IEa verleiht, amlich eın Geschehen auch In 1 lmischen, EeWEg-
ten Rildern darzustellen, R1 riıttes Problem m1L eventuell Qgarız gravlerenden,

172 Vgl Gerbner, ber die Angstlichkeit VOT) Vielsehern, In? ernsehen und
Bildung, 1-2/1978, 487fT
15 Wenn 1a ange Sicht" Aaus dem regelmaßigen oNnsum VOT! Gewaltdarstel-
lungen miıt en gerechnet werden muß wı1ie einem "Abstumpfen der EI110-

tionalen Sensibilität gegenüber Gewalttätigkeiten uch IM Alltagsleben", der
"GewOhnung Gewalt als negative alltägliche Verhaltensweise" Oder "ZU‘
nehmende Bereitschaft, Gewalt als Mittel ZULI Durchsetzun eigener Nteres-

DZW E L ÖSUNG VOorn Konflikten anzuwenden'" Gewalt Im Fernsehen,
Schriftenreihe des ZU0F eft Ö, Mainz A A annn ist. guten CGrundgdes
ucn nachzufragen, welchen Anteil das Fernsehen der veranderten F1N-
stellung gegenüber der ehelichen Bindung, der Distanzlerung VOT)] der KTr
che der deziımlerten Kinderwunsch Mat
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In selnen Dimensionen erzeit aum abschätzbare - Olgen.
F Ur die — ernsehberichterstattung er weist ch amlich geraCe die Okumen-
T1ereNde amera als e1Nn 1 undamentales Uund UrC nıchts autThebbares andı-
Cal S1e annn iImmer | 1U die Oberfläche e1Nes CGeschenhens bbilden Die Hın-

tergründe Uund Zusammenhänge, en UNG Interessen entziehen sich InNT. OD
Nahost-Konflikt, UmweltzerstOörung, Wirtschaftsflaute der auchn orgänge des
KITC!  1cNen L eDens Dleibt SICH gleich: die amera erfaßt UNG vermittelt
UL, Was STC|  ar, abbildbar ist, 1 1U die "act1ı0on" e1LEe e1NEeSs Geschehens

en SiNd achten WIT e1inmal Gdarauf: F lughafenankünfte, das Abschreiten der
Ehrentfront, das Vorfahren SCHhwWEeTEeT Autos, Lemonstrationszüge, traßen-
schlachten, zerschossene Häuser, manzerwagen, Handeschüutteln Und das S1ING
immerT wieder die nNandelnden Akteure Politiker, oldaten, Vertreter ITgend-
welcher Interessenverbände. Nirgendwo wird Politik Dersona| lisiert WI1IEe Im
r ernsenhnen. Allenfalls In der Wortinformation den Bildern, da annn das
r ernsehen den Ursachen Uund Differenzen, —rogrammMenN UunNd Zielen, den
enalten UNG Begruündungen voraringen. Las geschieht auch haufig (
INngs Wäare einmal gründlich nachzuprüfen, ob ın der F ernsehberichterstat-
LUNG NIC gelegentlich das Geschehen, das die amera erfassen Kann, die
Wortinformation mitbeeinflußt, daß auch diese ber die Beschreibung der
Oberfläche NIC| hinausgelangt
Gelingt S1e Der arüber hinaus, dann laffen auf jeden Fall Bild- und Or
Iinformation Zzwangslaäaufig Mehr OCer minder auselnander. [Der Medienwissen-
schaftler Bernward Werber nat VOL einigen Jahren In der aufsehenerregen-
den Filmdokumentation "Wie informiert das r ernsehen'" eispie der ArGs
irland-Berichterstattung des ZDF eindrucksvoall Delegt, VOTL welche TOobleme
diese Bild-Wort-Diskrepanz den Zuschauer cste1lt.14 Wer ternsieht, mu Zzwel
Quellen miıt sehr verschledenartiger Information gleichzeitig Se1INeEe Autfmerk-
armkeıt zuwenden. Er IS amı ach Wermbpbers Testergebnissen zumelst TÜr
ängere Zeit jedenfalls üuberfordert In der ege] bleibt die Wortinforma-
t1oN ] auf der Strecke, S1e MM N1IC| der MUTL unvollständig eım
Zuschauer L)as Bild muıt se1inen vielen Aelizen SBSOCHiert die uTmerksam-
keit weitgehend HIS YJanz

Die Berichterstattung des F ernsehens wird Ssomit DrIMAT VO!| Bild estimmt,
Vorn den Kurzeln der Politik-Oberfläche VOT Reisen, schönen Autos,

Begegnungen muıt den Großen der Welt, VO! wechselseitigen Kontra In

14 Diese Im Auftrag des ZDF erstellte ungemein instruktive Filmdokumen-
cher KITC|  1cher AV-Medienzentralen
tation gehört ZU!| Verleihbestand vieler Landesfilmdienste und [8188 11a7-
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eDatten Uund Diskussionen, VO!  7 einigen wenigen Top-Repräsentanten der

Reglerung UNG Opposition, der Wirtschaft Uund der CQGewerkschaftften Oder auch

der Kirchen. _ )as Drovoziert zwangsläufi1g 8ilz FT8a0e; Was amı Vorstel-

JUung VOT) der Politik, der Wirtschaft der uch der Kirche auf die auerT ın

den Köpfen der Zuschauer aufgebaut WITd.

Flisabeth Noe1lle-Neumann nat VOL einigen Jahren einmal den Versucn emacht,
Aaus Allensbacher UmfTragedaten herauszukristallisieren, Was SICcCh ın Sachen

politisches ewußtsein unter dem ndruck des Fernsehens niıerzulande veran-

dert nat UnNd verandert15 —S 1SL. e1n ambivalenter BeTtTund, den S1Pe Aaus den

Trendanalysen ihres Inst1tuts herausgelesen hat nhat ZU! einen Se1Lt dem

ar des F ernsenhnens Fnde 19572 ıIn der Bevölkerung dQas "Interesse olıtık"

auft Teliter Basis Sta: ZUGgENOTMMMEN. oelle-Neumann annn den Zusammen-

Nang des Interessenanstiegs mit dem Aurfkommen des Fernsehens uch muıt
Vorher-Nachher-Studien untermauern, dıe zeigen, innerhalb e1Nes Jahres
ach dem F rIwerb e1Nes Gerates das Interesse Politik hel den Befragten
erheblich ZUGENOÖTTIIE natte".

Von den anderen aten NerTr WITC dieser Befund Te1llc wieder relativiert
1C| auf die Entwicklung der Vorstellungen VOoOrN/N der Politik zeig sich jeden-

R21N Jganz anderes Bıld Danacn Verandern SICH unter dem INOATUC des

F ernsehens Del vielen Fernsehkunden die Vorstellungen VOor/n/n Politik n unbe-
kommMmMlıcher Weise'"', UNd ZWarLl auffallend bel olchen F ernsehkonsumenten,
die ihre Orientierung ber das Dolitische Geschehen vorwiegend AUuUs dem

Fernsehen Dezliehen, d1ie eS- und Wochenpresse dagegen UL wenlg benutzen

Noelle-Neumann beschreibt diese Vorstellun w1ie folgt "Pogolitik ist e1chter
als gedacht, 1St spannend. emente e1Nes Kasperle- Theaters treten hervor:

geschieht viel, [T1aT7) schlägt aufeinander ein, [Ta StLre1ite S1CHA;" Die Be-

richterstattung des F ernsehens Der das Dolitische Geschehen Ulale die Doli-
tische Fernsehdiskussion WITC ın der uschauersc das egen uchn andere

Erfahrungen ahe OoTffenDar als Quelle der Zerstreuung UNd des Amüsements
genützt Man 1st mehr daran interessiert, wI1ie der dem mal wieder

g1bt, als den ausgetauschten rgumenten. UJnd das düurfte NIC MUTLTC fÜr
die Wahrnehmung Oes politischen Geschehens gelten. Das Informationsmedi-

- ernsenen wIrd N1IC uleLtzt ım Gefolge der aqus dem Bebilderungszwang
resultierenden Verzerrungen iIins Oberfläc  1C eım Zuschauer Z UI nNteTr-
haltungsmedium
Befürchten MuUuß [Ta Aaus dem eigentümlich verkürzten Politik-Bi

15 Noelle-Neumann, Offentlichkeit als‘ Bedrohung, relburg 1977
Die folgenden Zitate DL und
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des FernsenNens des weiteren, daß die ebenfTalls Aaus dem BebilderungsZzwang
resultierende starke Personalisierung des vermittelten Geschehens gesell-
SC  IC Grundkonflikte ın den mancher Zuschauer auf eine DOL=

sönliche Meinungsverschiedenheit reduziert und amı verharmlost und VEI-

niedlicht \ Jnd SC\  1e'  ich durfte ucn die VOL em ın den Nachrichtenpro-
grammen Draktizlerte unvermittelte Aneinanderreihung VOT) Oberflächen-

bruchstuücken hne Hintergrundinformation auf die AaUeT N1IC| ohne F olgen
leiben S1e durfte muit der Zeit den 1INOATUC der Zusammenhanglosigkeit
pDolitischer organge UNGd Entscheidungen wecken DZW. verstarken, während

Dolitisches Rewußtsein gerade e1Nn zusammenhängendes Verstehen der Viel-

SCHIC|  igen TOZESSE Und Verfleéhtungen des Politischen, ber uchn des

Wirtschafth:  ©  B  her! der KITC  ı1chen kennzeichnet.

FÜr den BefTund, daß die Politik-Darstellung des F ernsehens VOI em hel

den Weniglesern .nachhaltige beden!  1C >Spuren hinterläßt, hat Noelle-

Neumann e1Ne nlausible Erklärun9116 dıe Bilckurzel, die das Fernsenen
als Wirklichkeit vermittelt, einem sachgerechten, die Zusammenhäange
berücksichtigenden Rild derTr eal1ta zusammenfTügen, muß S1e der Zuschauer

interpretieren, bewerten, relativleren, ın einen Bezuagsrahmen einordnen. ET

muß synthetische Leistungen erbringen. S1ie setzen zusatzlıche Kenntnisse,
Beziehungslinien, Hintergrundinformationen VOTaUus,. DiIie aber lefert das ern-

sehen viel spärlicher als ELWa dıe Zeitung Wer TeUlC Weni1g Zeitung liest,
annn auch immer weniger die gedankliche Organisation leisten, die noLwen-

dig Ware, die taglich konsumilerte Verzerrung des Politischen Oder AD

schaftlichen TUr SICH wlieder zurechtzurücken. FT erliegt InTt mehr UuNd mehr.

Welche weiterreichenden KONsSEQUENZEN das TUr se1n Dolitisches rtelilen und

Handeln hat, wissen WIT N1C| [DDer esunde Menschenverstand sagt einem

jedenfTalls: Kkeine guten

1Ne erschlagende Reizflut
Gleichgültig, 0D da UT SLAaT' Oder MMUL leicht VerZzerTt, OD rechts-, inks-

lastig der auUSgeEWOQET), OD Dadagogisc bedenklich der erwüuünscht, OD Ml-

VEeaUuaTl r Oder gehaltvo}l ist, Was IM einzelnen auf den Bildschirm

gebrac und VOlI Zuschauer konsumiert WITd Fernsehmacher und -NUutzer
In den Unterhaltungs- Wals ıIn den Informat1ionssendungen nocCch einem

Vierten gravierenden Problem LTragen, das gleichsam aus der ALLiT des

Mediums erwächst UNd M1C| VÖllig beseitigen ist. dem se}ner ungeheuren
Reizfülle

16 Vagl. eb  Q 957
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Wer fernsieht, hat gleichzeit1g immMmMeEeT muıt zwel Informationsquellen
tun mı1L Rild UNd Ton Allein das Riıld beinhaltet ın SICH schon e1Ne Unmenge

VOT) Details, die S1ICA aufgrun der Bewegungen iIm Bild uch och tändig
verandern. Und MUL häuf1g laufen RBRild- und Wortinformation, w1e ben De-

re1iIts vermerkt, N1IC Darallel, sSsOonNdern auseinander, Was die hnehin gr o|
Zeizfülle zusatzlich CN erhoht UNd den Zuschauer ZWINGL, se1ne Aufmerk-

amkeit auTtzutel. | )as geht TEeillclc N1IC| hne Aufmerksamkeitsverluste
ab

Die Verständlichkeit der Wortinformation VOL in den Nachrichten-

sendunge leidet azul uch OCch unter dem zeitlichen Druck, dem die

aktuelle Fernsehberichterstattung unterliegt. [ Der Nachrichtenredakteur

stéht VOT einem Aahnlichen Problem wı1ıe der Verfasser e1nes Telegramms!

mMmuß den Text halten UNd möchte doch möglic viel mitteilen

[ )as schläagt sich in e1iNer sehr gedrängten >Sprache niederT, ın einer Häufung

VOT) Hauptwörtern, Fachausdrücken und F inschuben ın das Satzgerüst. FUr
Z7USe

sprachliche edundanz, die Verwendung zusätzlich erklärenden,

fassende der uch vorbereitenden Sprachmaterlals bleibt eın Raum.

MIt je Wortgruppe 1ra ucn ıne UE Informatinseinheit QC-

0TtE!{

Und all dem SsetZ das Medium den Zuschauer uch noch unter einen

tarken Ablauf zw ES schre1ll I0  S M1IC| MUurL die Reihenfolg VOoT , 1N der
das ufnahme-

die Inforr;nationen aufzunehmen hat, sondern uch och
mals ZUrüCcCk-

Wer fernsieht, Kann N1IC w1e der Zeitungsleser MOC

attern, da und dort Janger verweilen, schwierl1 K 8 annn sich

M1C| nochmals anschauen der anhören, Was M1IC verstanden Nat. [ )as

Bildschirmgeschehen zıie se1n Aufmerksamkeit immer eUeE!| FATE

en gibt während der Sendung keine, sel denn, der Nutzer

wendet seine_ Aufmerksamkelt vorübergehend Vo Bildschirm ab LDann ber

versäumt © Was dort weiterläuft. Die Reizfülle der Fernsehberichterstat-

LUNG WICO UTC! den AblauTzw: ZuULx e1zT1lu

Teilweise wird S1e VOT) den Fernsehmachern uch och ın der Aufbereitun

des Stoftfes zusätzlich verschärtft. Sie sind MUTLI gern darautf aUsS, zwecks

zusätzlichen Augenkitzels IM Rild L Dem bloßen Auge 1St

diese Kkünstliche Aufheizung schon gal M1IC| enr wahrnehmbar, WT

UNMS ereits S1e ewÖöhnt. BernwarTr Wermber fand ın se1iNer Analyse der

Nordirland-Berichterstattun viele kKurze E instellunge VOT) nIC mehr als

zwei unı g  ange VOTIL,. Und die Filmemacher N1IC| mıt Schnitten FÜr

Alltagsfern, oberflächlich und
f Vgl P Ballstaedt/S Hinkelbein,
unverständlich,..”* Psychologie Heute, 9/1976, LArT.
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die dem Auge angenehme W sorgten, aten S1e das ber die amera-

Tührung muttels chwenk Uund der Konzentration auf Detailausschnitte mit

viel £egung, wWwI1e Lwa den Beinen laufender iIrischer Pferde der dem

wippenden Schlagstoc e1Nes Polizisten. amı en die Berichterstattung
Te 1il 1U och mehr VOÜ!  s der Wortinformation ab. | JeTr Te1Zz wITrd OCn

übermächtiger, P erschlägt die Wortinformation vollends

FÜr Wember Wäal Fnde SEe1INET naly keine ragı mehr, daß Uunter

olchen Imständen e1Nn anhaltendes, gleichzel1t1ges, aktives, Eewuldte Zuh0-

[67/)] UNG Hinsehen N1IC| möglich ist, e1n Zuhören UNG Hinsehen, das als

Voraussetzung TUr Kenntn1sS- UNG Orientierungsgewinn geiten muß eNn-

punktuell KkONNE: gelingen, kurzzeitig, annn werde der Zuschauer

VO der e1z11lu wieder ın die Bewußtlosigkel Tortgetragen, In der ern-

sehen ZU|! augenkitzelnden, stupiden Clotzen verkommt, ZU|! gedankenlo-
S67} ONSUM. Wember san seinen Schluß aus der Inhaltsanalyse der Nordir-

land-Berichterstattung Destäatigt ıIn den Ergebnissen VOrT) amı verbundenen

esSts D  IN großer Prozents: SE1INET Testpersonen Tühlte sich VOT) den meilst

kurzen Filmberichten gut informiert. Als Wember ber untersuchte, Was

davon Mun WIT'|  IC hängengeblieben Wal, Was die 1lme ZUI Verständnis
der Hintergründe und Interessenzusammenhange des Nordirland-Konflikts

beigetTra: hatten, Tand E1 UL Wwenlg,. - S zeigte SICH ihm e1iNe [ JIisS-

krepanz zwischen der en Wertschätzung der Fernsehberichterstattung
UNd der tatsächlichen Informiertheit hel ihren Nutzern.

Optimistische ETrwartu  n dıe Informationswirkung des — ernsehens Mat-
te FEnde der 60er Te EeTre1Its Hertha Sturm, inzwischen auch international

renomMILeTLE Wirkungsexpertin, einen schweren Dämpfer verpaßt. Sie PE1-

kannte In InNrer Heb atiOnsschrift _® dem Medium vorwiegend die eistung
des Aufbaus VOorn Inseln "nunktuellen Tageswissens" Z die sich ber rela-

tiV rasch wieder verlieren. Mittlerweiıle hat UT'| TUr die gängigen Stan-

aTrds der empirisch-analytischen Sozlalforschung überzeugend abgesichert,
dalß die sehr viel anhaltenderen Wirkungen des Fernsehens M1C| auf KOO-
nıtıvem Gebiet, IM KenntniszuwacChs, liegen, sondern IM emotionalen Be-

reich WÄährend Cie hbei der Fernsehnutzung aufgeschnappten KeNNtnNISSE

Sturms E xperimenten zufolge sSich elativ rasch wieder verflüchtigen, VeL-

selbständigen sich DAr der Zeit die emotionalen Ersteindrücke, die Mals

Sendung hervorruft.lg Die spezifische Langzeitwirkung des F ernsehens

18 asse Bildung KommMuUnNikation, Stuttgart 1968

19 Vgl Sturm, E motionale Wirkungen - das M erlienspezitische VOorT)
Hörfunk NC F ernsehen, In: Fernsehen UNG Bildung 3/4976,
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dürfte amı In der Emotionalisierung liegen. In den ben aufgezeigten Ver-

schle!l der Politikvorstellung hat sich das ereits angedeutet.

[Mall den medienspezifischen Aspekt der e1ztlu Y der SICH der ern-

sehkonsument M1C| erwenren Kann, ın andere 16 OCn Eetwas weilter,

annn STEHT sich Lwa die - rage, welche Spuren die mehrstündige Berieselun
mIit Rild Uund Ton ın der enk- und Wahrnehmungsfähigkeit, der Phantasıie der

der Bereitschaft ZuUI Eigenaktivitat hinterlaßt FÜr Wember Wal ach se1inen
muıt

naly und ests der Indizienbewels geführt, daß das Fernsehen AUC

seinen als wertvoll erachteten Programmtellen e1ine schle1icnde ewußtseins-

zersetzung etreıul und ıne ernste Gefahr TÜr ine freiheitliche Gesellschaftfts-

OTrCNUNG darstellt. AÄhnliches hat VOT wenigen Jahren aufgrund vieler Recher-

chen ın amerikanılishen Familien MarTie Winn mıt ihrem aufsehenerregenden
Bestseller "Mie IM Wohnzirnmer"20 demn Fernsehen nachgesagt.

D Fın Zwischenfazit

Die Auflistung VO!  ” bedenkliche Folgeaspekten, die IM Zusammenhang mut
1e SICH och

der Nutzung VOT)] Fernsehsendungen esehen werden müussen,

einiges fortschreiben. Wware LWa daran erinnern, daß da Fernsehen

MIc MUL eallta zwangsläufi1g verandert wiedergibt, sondern hauf 1g

uch ın ihrer Ursprünglichkeit selbst mMaSS1IV verändert, weil viel weniger
als jede: andere Medium ufgrund se1iner gewaltigen ufnahme- Uund UÜbertra-

gungsapparat einer unauffälligen teilnehmenden Beobachtung e1NeTr S1Itu-

ation ähig ist.

Längst aßt Marl sich uch 1es 1St Olg! ıIm pDolitischen Geschäft, ELWa

el der Ubertragun VOT) Bundestagsdebatten Oder Wahlkampfdiskussionen VO!  A

UÜberlegung etretTts Telegenität leiten Ja gelegentlich hat sSCcChHhOoN die
uch 1rk-

Aussicht, In Rild und Ton massenhafte Verbreitunt erfahren,

lichkeiten, Ereignisse, Handlungen Drovoziert, die hne die F xistenz des

Fernsehens der hne Anwesenheit e1ines mMeaTrTIS gal M1C| egeben

der WAÄATe da OCN der Tätbestand berücksichtigen, daß jede ahrneh-

MUMNO immMeT uch ıne Reizung des menschlichen Gehirns S und das mensCN-

sondern In Entwicklung begriffen1C Gehirn keine starre TO!| darstellt,

20 Marie Winn, Die IM Wohnzimmer, Reinbek 19/9

und handwerklichen VerzerTung der vermittelten Wirklich-
71 ZAUE technisc
Keit überhaupt S]ehe eLwa reulich, Manipulation Im Fernsehen,
in: RBaacke (Hrsg.), Mediendidaktische Modelle Fernsehen, München ISO

Vgl eb  Q 1957
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IST, die N1IC| uletzt VOT) eben diesen Reizungen gesbeuer£ WITCGO. Partien, die
viel "trainiert", weil viel gereizt, werden, Hılden SICH entsprechend Star dQU>,
Partien, die WEeNI1g ereizt werden, verkummern allmahlich |)as drangt ZUrLC

— Tage, welche Hirnpartien die e1zt1iu des F ernsehens mit iINTer Dominanz De-

wegter Rilder hauptsachlic anspricht UnNd auf KOosten welcher Hirnbereiche
diese täglich| mehrstündige F ernsehreizung geht Stehen WIT da VOIL rarmati-
schen zivilisatorischen Veränderungen?

die UuC nach den Risiken des F ernsenhens hier e1inem Fnde T1N-

gen Unterm Strich erwelst sich e1N Risikobewußtsein, dQas unerwünschte, QeE-
fäahrliche — ernsehtTolgen vorwlegend als esulta der Verbreitung ungrwünsch—
ter Inhalte, Von Einseltigkeiten, Halbwahrheiten Unmenschlichkeiten der

Unsittlichkeiten, UNd ZWal vorwiegend Im 1C| aurt Kinder UNd vielleicht OCN

Jugendliche S1e Ulale diskutilert, als viel CTQ Uund als Nalv. Bel er gebo-
tenen Zurückhaltung: Der erdacht, daß das F ernsehen In reitem UmfTang die

primaren sozlalen Bezlehungsnetze, den Schulalltag, die Politik, den DOTr
Uund uch den religiös-kirchlichen Bereich mehr negativ als OSItIV beeinfT1lußt,
1st. es andeTre als AUuUs der | uft gegriftfen. i RS Sspricht mehr aTUur als A

JEYET), daß der zersetizende Finfluß dieses Mediums SENT viel tarker die-
SEI Gesellschaft nagt, als WIL gemelnhin ahnen, UL daß se1ine Giftstoffe sich
unauffällig, schleichend ausbreiten Uund Tast NIC nachwelsbar S1INd.

Risikoaspekte e1Nes Mehrangebots

VOT e1nem olchen Hintergrund UNGd amı KomMMeN WIT zurück UNSSEeIeI

Ausgangsfrage werden Änderungen des Status QUO In der Dundesdeutschen
Fernsehlandscha ıIn iIchtung auf e1N ehr rogrammen In welcher OIM
Uund mıut welchen nnalten auch iImmer einer sozlalen age allererster
Ordnung a die sich abzeichnende 1e Programmalternativen die
Anehin ernste Problematik - ernsehen och verschärfen? Darauf WITC un e1Ne
Antwort suchen se1n. B sich aus der vorangehenden Risikoanalyse VOL A
lem die Zeit, die jemand OIM Bildschirm verbringt, Alis Wirkfaktor VO!|  “ YT0O-
Bem Gewicht nahelegt, muß £1 VOorTrangig interessieren, OD einNeM An
stieg des F ernsehkonsums KommMmMen WITCOd. Wenn nıcht, wird der Brisanzgeha
einer Togrammver vielTaltigung UNd -ausweiltung erheblich geringer an-

schlagen Se1n als TUr den ral e1Nes KOonsumanstlegs. Kann mMıIt Sicherheit
ausgeschlossen werden?

D Die KOonsumhAOhe

Derzeit S1INC rund zwei Stunden, die der ULurchschnittserwachsene erk-
agen VOT dem Bildschirm verbringt. Auf einen Chnitt VOT) rTund 1/2 tunden



65

bringen die D1S 13jahrigen, UNG och auf e1ne Stunde die H1S F jahr1igen.
Am Wochenende rhohen SICH die Sehzeiten nochmals eweils eLwa die

Haltfte andelt SICH abel, W1e geSsagt, Durchschnittswerte LDerTr indi-

V1CQUe. ONSUM Kann davon erheblich ach oben Oder unten abweichen. Ver-

lichen MI1 den aten ıIn den USA Oder uch nehmen SICH die Nut-

zungszeiten hierzulande allerdings ocCch hbescheiden ausSs.

1Ne Dauschale —rOQNOSE, OD einer Angleichung IM Nutzungsniveau KOM-

mMmMel) WÄITd, WETN in Zukunft uchn hierzulande das Fernsehangebot verdoppelt
der vervierfacht WITd, verbietet S1CN.; viele Unbekannte SiNd erzeit OCn

IM pIie ist OCN Jal M1IC| abzusehen, WI1e das in KUCZET Zeit aufgeblühte
Videofilm-Verkaufs- und Verleihwesen mit SEe1INET Möglichke1 der Individuali-

sierung des häuslichen Unterhaltungskonsums dıie Nutzung der abel- 4Na

Satellitenprogramm! tangieren W1Td. TWACNS den Retreibern VOT) Massenpro-
grammen In den Videotheken e1n ernsthatTter K onkurrent das TUr NTOTI-

matıion UNd ıkeive Zel verfügbare Zeitbudget?

Bislang gibt auch Kke1ine verbindlichen Anhaltspunkte darüber, Wann\n,

welcher Tageszeit, die Programme des KXabelferns  ens laufen werden. WUÜr-

den s1ie Zuri gleichen Zeit wıe die VOT) ARD, VOT) Z der die Dritten AUuUS-

gestrahlt UuNd hblıebe die Programmausstrahlung hierzulande Auf den erzelt

hesetzten Tageszeitraum beschränkt, dann wurde S1ICH ZWal die Zanl der Al-

ternativen Hel der Programmwahl erhöhen, ber der Zuwachsrate FÜr die

Nutzung 11eben elativ CN Grenzen ESELZT: Rei e1nem Fernsehen aUlale

die IUJhr dagegen, äas ich auf die auerT TUr wahrscheinlic! a  S WUTrde

sich der zeitliche Rahmen, innerhalb dessen [NE  D fernsehen Kann, eträchtlic

erweltern.

- S ang uch ganz entscheidend davon ab, welche Programminhalte dE-

trahlt wüurden. Auf der Rasıis eutiger Erfahrungen würden rogramme, In

denen Unterhaltun und Action dominleren wWweIlt her ZU! Einscha De-

als —ömrogramme, dıe Information, Diskussion UNGd Bildung In den VOT-

grun! STEe DIie Programmkonzeption SLE| wlederum In gewisser an-

igkeit VOor) der Programmträgerschaft. 1rd eın Programm VO!  > kommerziell

ausgerichteten Medienunternehmen betrieben Uund aTUur sind nolitisch die

Weichen endqültig geste Ubt das Interesse Einschaltquoten
en bisherigen Beobachtungen zufolge einen TUC! ZULXL Präsentation Dubll-
kumsattraktiver Mehrheitsprogramme Aaus.

Programmausweltung 1Sst Iso hinsichtlic ihrer F olgen M1C| gleich MrOgramm-
ausweltung,. FS 'oMmm ganz entscheidend auf das onkTetie Wie Darüber

hinaus spielen uch Entwicklungen außerhalb der Medienszene e1iNne gewich-
Lige wird VOT) großem Finfluß auf den zukün  1  3,  n Fernsehkon-

SUI se1n, w1ie SICH das Ausmaß arbeitsfrelerT Zr entwickelt, ber die
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der Bundesbürger verfügen Kkann. ımm die Freizeıt weiter -yieles
deutet daraurf hin dann waächst entsprechend der maum TÜr e1Ne noch gTrOS-
SCLIE Nutzung e1Nes erweliterten F ernsehangebots. Ausweltungen des Zeil=

lıchen rogrammumTangs hat hierzulande schon menNnrTTaC| gegeben: LWa

UTC! Vorziehen des täglichen Programmbeginns, HTE Hinausschieben des

Programmendes, UT'! e1ne allmal  1C Besetzung des Sonntagvormittags
der die hbundeswelte Ausstrahlung e1Nes Vormittagsprogramms. Paßz

sache ist allerdings, daß ın den /0er Jahren der Fernsehkonsum nraktisch
onstan geblieben S, obwohl die Anstalten uch ıIn dıesem Zeitraum KTAfT-

tig Programmumfang zugeleg en Ja uletzt 1st der durchschnittli-
che ONnsum gal e1n Daar Minuten geschrumpft.  25
Bel der Vermehrung der Programmalternativen annn sich die — rogNOSeE auf
Kkonkretere Anhaltspunkte tLutzen FÜr einen tändig wachsenden Anteil VOT]

Fernsehhaushalten ıIn der Bundesrepublil en sich amlıch nTOolge VOrT

Empfangsverbesserungen die Programmwahlmöglichkeiten erweitert. In Vie-

len Haushalten konnen N1IC MUTL die Angebote Von ARUD und ZDF UNd des

jeweiligen reglionalen Dritten —mrogrammSs, sOoNdern uch e1Nn der zwel Dtte

AUS angrenzenden Sendegebieten der Sendungen Aaus Nachbarländern EIND-

fangen werden. FS gibt Fernsehhaushalte, ın denen eTreilits zwischen PTro-

grammen ausgewählt werden ann.

E rgebnisse einer Untersuchun der Teleskopie-Gesellschaft TUr Zuschauer-

Torschung ZUI Sehverhalten Del SO1C| erweiterter Empfangspalette IM

sten Quartal 1978 en ergeben, daß sich hei Personen aD 14 Jahren der
durchschnittliche ägliche Fernsehkonsum N1C| andert, WT1 SLE drei
Vier H1s sechs - ernsehprogramme 74A1 anl stehen Bel KıNndern (3 D1Ss E<

ahren) jedoch nımmMT die agliche endaue erheblich Z 5 H1S PTroO-

zent, WEeTI s1e Uunter mehr als drel F ernsehprogrammen auswaäahien können.
ird das Angebot auf zehn Oder mehr mrogrammMe ausgeweitet, Mufß dieser
Studie ufolge mit OCcCh größeren Zuwachsraten IM Fernsehkonsum der WE

gerechnet werden, UunNnd das VOT em dann, WT uch den Hısher ernsen-
Trelen Tageszeiten verschiedene mrogrammMeEe miteinander konkurrieren. Da

ZUSCHNaUBT ber 14 mM Durchschnit: N1IC mehr Ternsehen, wenrn ihnen e21N

größeres Programmangebot ZUE Verfügung stel  9 düurtfte aur den festen ges-
ablaurf FrIwachsener MTL seinem se1t Jahren begrenzten WQuantum Tel-
zeiıt zurückzuführen Se1N.

Vgl Darschin/B ranı Tendenzen IM Zuschauerverhalten, in
1a Perspektiven 7/1980,
74 Vgl Der Zusammenhang zwıischen der F ernsehnutZung UNd der Zahl
der mroOgrammMEe, 1In: 1a Perspektiven DL
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|)as Problem Hel der Entwicklung SINd ın DunNkto Fernsehkonsum Iso —

nachst einmal die Kinder FUr sS1e verschärfen sich die Fernnsehrisiken VOLI-

aussichtlic| beträchtlic Bel FrIwachsenen bleibt d1ie Entwicklung des Nut-

ZUNgSN1VeaUs abzuwarten. LDer 1C| auf L_ander, die Fernsehen rund die

Uhr UNG e1Ne rößere Anzahl Von Programmalternativen aben, annn TOLZ

der se1t Jahren eübten Standhaftigkeilt gegenüber der Versuchung, vermenrTt

Ternzusehen, N1IC| optimistisc| stimmen, daß e1n größeres Angebot auft auer

die Nachfrage unberührt aßt

Die KOonNnkurrenz der nDIleter

Die SICH abzeichnenden Veranderungen ın der Fernsehlandscha tellen aller-

1Ings neben der mehr quantitativ akzentulerten ach der vVvoraussicht-
lichen Entwicklung der ohe des Fernsehkonsums och e1Ne zweite, die mehr

auf den qQualitativen — olgeaspe e1NeTr Programmvermehrung abhebt, Der

N1IC| minder gewicht1g se1ın cheint Was WITd Sich inhaltlich ıIn den PTrO-

grammen Lun, WEeTIN bisher hinkuntt1g 10 oOder 15 ıIn die Wohnzimmer

geliefert werden UNd deren Macher auch OCn amı rechnen müssen, .daß
der potentielle Uun! Se1INeEe Informations- UNG Unterhaltungsbedürfnisse ganz
individuell aus dem Verleihangebot eiNer Videothek der eigenen ideoauf-

zeichnungen befriedigt?
en WITL einmal VO!  - der S1ICHEeTr N1IC abwegigen UÜberlegung aUs, daß die

nblıete VOT) Fernsehen verständlicherweise eın ausgeprägtes Interesse daran

aben, daß inre TOCUkTeEe uchn esehen werden. ULDer "Markt", die Zahl der

möglichen Kunden und d1ie VO'!  :} ihnen aufbringbare Nachfragekapazität,
ber ihre naturlichen (Cirenzen. Las ehr PFrogramm das aßt sich |—

SCHhwWEeT vorhersehen WITd auf Seiten der Programmacher harten KonkurrenZ-

TUC!° In ihn werden uchn die öffentlich-rechtlichen Anstalten

hineingezogen werden.

Wie STa WwiTrd, Ng VO den ordnungspolitischen orgaben TUr den ett-

bewerb die UNns der Gerätebesitzer ab Wenn sich die zusatzlichen PTO-

gramımnc Jganız AuUs Werbeeinnahmen finanzieren mussen der wWwenn Uund dem

STE| MuUur) nichts mehrT IM Wege gewinnorientierte Programmanbieter SiCh

auf die Fernsehszene begeben kKönnen, verspricht der amp besonders hart

werden, harter als ın einem System öffentlich-rechtlicher Verantwortung
und bel eINeTr F inanzlerung AUuUs regelmäßigen VO!|  &- der Nutzung unabhängigen

25 AR  ® Uund ZDF regiere In ihrer Programmplanung wohl schon se1t Jan-
auf die 1INS —aus stenende KonkurrenzZ. nter diesem Gesichtspunkt

wird MNal wohl die VOL einigen Jahren erfolgte bundeswelte Ausstrahlung
des Vormittagprogramms der den erzeit aktuellen Ankauf eines Rliesen-
Dakets VOl|  e Spielfilmen Aaus amerikanischer Produktion sehen dürfen



Programmgebühren. Wie uch imMeT:! F1n scharfer Konkurrenzkampf WIe

Im wirtschaftlichen RBereich Im Feld der sozlalen K OommuUnNÜkatlıion 1INSs

Haus.

Nun hat KOonkurrenz durchaus belebende, een- Uund Pioniergeist fordernde

Wirkung Die IS MUurL, WIE die elebung auf dem RBildschirm onkret

aussehen WITd. on Disher, ARD Uund ZDF auf dem arT' weitgehend
die einzigen NDIeLE UnNd VOT) den Geschäftsgrundlagen her der ett-

bewerTrb zwiıschen ihnen elativ entschärft Wal, hat der quantitative ErTOlg
ın "Einschaltquoten" el der Programmplanung ıne Sehr DEe-

deutsamıe gespielt. Die Einschaltquote hat ın den etzten Jahren her

OCR Gewicht zugeleg als Verloren. Daß S1e el einem erheblich gr öSsse-
LET7) Programmangebot keinen welteren Bedeutungsschub erfahren WÄITd, ist

schlechterdings N1C| VOCrSLe atir sprechen uch die Erfahrungen
anderswo

LerTr quantitative Erfolgsdruc TrTelilic hleibt N1IC| ohne F influß auf Inhalt

UNG Aufmachung e1Nes Programms. WO darum WÄITd, möglichst Vie-

le Zuschauer eım eigenen —”rogramm VOL den Bildschirm Dannen,. müssen

Sich die Programmacher zwandgsläuf 1g VorTrangig VOT) der leiten 88

Sen, WEeTI UNGd Was möglichst viele VOL den Bildschirm bringt. allgemei-
el 1St das M1C| Gas GewöOhnlic! sondern dQas AusgefTallene, Sensationelle,
derTr Nervenkitzel, der gr ol Star: inderheitenprogramme LUn SICH ıIn e1INer

olchen Programmlandschaft SCHWET, differenziertere Dolitische uch.

"MDaillas und eNnNver (1 an SINd solche typischen TOCUKLTLE des harten r ern-

sehgeschäftts, lbrutale KTiMLISerTlIeEN Ulale Ubertragungen VOT)1 Spitzensporterelg-
nıssen sind aucn, Die 1e1lzal VOor —mrogrammen hietet IM K OommuUnNIkatı-

onsbereich OCn angı NIC| Gewaäahr fÜr 1INe uch MNa  1IC 1e Wie

der L_okalberichterstattung ergehen WI1Td, muß 221218 abwarten.

Insgesamt WITd der Wettbewerb her einer Konzentration ufs eichte

führen, "action"-betonte Stoffe Ordern und der Predigt mancherTr hbedenk-

licher sozlaler Rotschaft och massiver OTSCAU! leisten, als 1eS$ hnehin

schon auf dem Rildschirm hierzulande geschient, der Botschaft, daß

Gewalt e21N alltägliches, unverzichtbares und oft uch egales Mittel der

LOÖSUNG Von Konfliktien S£1. In den Regalen der wWw1e 1lze aus dem en

scChließenden Videofilm-Verleihmärkten 1ST ablesbar, wl1ie die Konkurrenz

das Bildschirmangebot eleben WITCGO: Pornografisches UunNd Perversionen D I

ler Art Rietendes WITC sSIich breitmachen Und ZU| zweiten WITC der KON-

kurrenzkampf ach Uund nach onl das Gewicht der Fernsehwerbung erh6ö-

nen, arnı1 aber uch och die Propaglierung der Maxime verstärken, daß
VoL em das en mehr UunNd UuC! bringt
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59 Die Wahlmöglichkeit

Wie sSOolche DDauerkost spurenl10s ewußtsein der Zuschauer vorbeigehen
sollte, wi1ll dem gesunden Menschenverstand N1IC eingehen. [ )Iies weniger
als der Fernsehkonsument IM GeTolge eineTr Programmvermehrung die MOg-
ıchkeı hat, gleichsam se1n eigener Programmdirektor werden, z sich
se1in Wunschprogramm Desser befrliedigen können, als dies el e1NeT auf

drei Oder fünf Alternativen Degrenzten Programmpalette möglich 1ST, Ja
auch schon soweilt WI1Ie mOglich ezielt ausgesucht UNd KeineSswedgs wahnllos

konsumiert WITC. [ JEeT KrTiMiLie  aber WITO annn eben och meNhr KTiMIS sehen,
der Fan VOT) Tiersendungen OCn mehr Tlersendungen. Seit den nfangen der

ernsehforschung WITd das Phanomen Deobachtet, Uund nhat SICH e1ther oft

bestätigt: Je mehr mrogramme vorhanden sind, es wenilger EeUEeSs

gibt TUr den Einzelnen, weil RI Mun Se1INE Programmprärterenzen DesSser De-

friedigen annn

Man annn durchaus die vergrößerten Wahlmöglichkeiten a1s Ausweltung des
Freiheitsraumes des BUrgers deuten, MmMuß sich el Der auch Dewußt sein,
welcher Preis aTtTUur zahlen SE LDerTr Preis WITC einem darin estehen,
daß viele NOoCh ausgiebiger mi1t sSO71a] Uunerwunschten Rotschaften UNGd Ver-

haltensmustern In KOontakt geraten, VO!  — denen die Durchschnitts-Massenun-

haltung STAr durchsetzt IST: MIt der Darstellung Derfider Brutalitat, den
K]ıSsScChees VO!  “ IMann" und Fra mit Zerrbi  ern Von 1ebe' "-he" UNG

"Familie", Oder auch der Präsentierung e1NeTr Welt, die ach ben hın NIC
en ist, ın der eliglion N1C| STa  indet

Gerade ıIn der Wiederholung der Verzerrung DZW. im Verschweigen des Normalen,
der ege Uurften die nachhaltigsten Inhaltswirkungen des Fernsehens liegen,
wl1ie oben 612771 87E. Die den eigenen Anschauungen Uund ormen zuwiderlau-

Tfenden Erfahrungskonstanten laähmen muıit der Zeit die Abwehrkräfte SM-
Der den zunäachst als Verzerrt OQder als Unrecht erlebten Botschaften UunGd

odcdellien. eNau diese wirkmächtigen Erfahrungskonstanten WITO die verbrei-
erte Wahlmöglichkeit IM GerTolge des vergrößerten Bildschirmangebotes
21n MehrTtTaches verstarken.
INne Zunahme der Abstumpfung Gewalt Uund Grausamkeit Se1tLenNs

derer, eın au der Hemmschwelle gegenüber eigenem aggressivem Verhal-

ten, ıIn menr Faäallen als bisher wohl uchn häufigere lrekte Stimulanz DTU=

alen en Im NSCAULU rlebte Bildschirmbrutalität, 1INe weltere

Vgl Himmelweit, Die Auswirkungen der F orschung auf die Planung
und Gestaltung VOT) Fernsehprogrammen, IN:! Fernsehen UunNd Bildung
1 ALOT73S; 60OfrT.
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Abschwächung des Wertes ehelicher TeUue Oder lebenslanger Bindung der

uch weiltLerer subjek‘  lver Bedeutungsverlust des Religiösen der KITC|  ıchen

al} das aßt SICH Aaus guten Grunden AUS der Verbreiterung des RBildschirm-

angebotes ML der Möglichkei Zzul Individualisierung der Togrammwahl
Befürchtungen ableıten

LDer Preis, der TÜr die Ausweltung des Freiheltsraums der BUrger ezahlt
werden, muß, esteht ZU|! anderen höchstwahrscheinlic| uch In einer Ver-

schärfung der jetz schon viel beklagten KommMUnNIikationNsisolatlion. VDenn
Del 10 oder ZU der gal noCh mehr Programmen urften sich die möglichen
KomMUnNikationspartner ın WI1Ie außerhalb der Famıilıe ziemlich auf die VeE1I-

schledenen PTrogramme verteilen. Und amı dürfte Sln e1n UC! Geme1n-

samkeit, Aaus dem noch einilger, WEl uch zumelst oberflächlicher Ge-

sprächsstoff erwuchs, einlges reduzleren.

Der WITCO sich n1IC| MUTL die soOzlale Integrationsfunktion abschwächen,
die das Fernsehen hlierzulande erzeit allein schon adurch erfüllt, daß

viele Burger e1n Ulale derselben ematı! ZU!I Zeitgespräc der Gesell-

schaft auf seinem orum versammelt. S dürfte sSich uch nfolge der e -
lelten Auswahl VOT1 Stoffen, die den eigenen Verständnisstrukturen eNt-

sprechen, bel den Zuschauern die zwischen den Informierten UNGd den

Uniformierten, den Wissendcen UNGd den Unwissenden, den politisch ngagier-
ten UNG pDolitisch Apa  ische! welter verschärfen.

Fın azı

Man MNag drenen UNG wenden w1e [an will 1INe Vervielfäaltigung des ern-

sehangebotes verschärft den Dsychosozlalen Schadstoffgehalt, der dem Medium
und SE1INET Nutzung Jetz ScChon InnewoNnnt, nochmals ganz Wie eine

ZerstOörung der naturliıchen Umwelt des Menschen gibt, MmMuß mit einem Zer-

setzungsprozeß der eist1ig morTalischen elt gerechnet werden. Die ahr-

scheinlichkeit daß ihm eın enr F ernsehprogrammen einen EeNOITTIET) Wir-

kungsschub glbt, chaäatze ich T () der och vielen Unbekannten IM Komplex

Innerhalb der Familie dürfte SICH der ren! ZU! weit- der Drittgerät
fortsetzen UNd amı uchn die Dhysische Gemeinscha der Schweilger VOITT)
Bildschirm welter auflosen. Fine Programmvervielfältigung dürfte dem Ten
insofern uTtrle| geben, als s1ie die Auswahlkonflikte aufgrun unterschiedli-
her Programmpräferenzen verschaärft Uund deren LOSUNG wohl vielTacCi ıIn
der Anschaffung weilterer Geraäate esucht werden wird.

Val Sturm, Programmausweitungen das Problem Slale die Kinder,
mn Viedia Persnektiven 9/1980, 625
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"NIeue Medien' vorbehaltlos TUr viel eTt e1N Aa1s die Wahrscheinlichkeit,
daß die sich abzeichnende Entwicklung einen olchen Zersetzungsprozeß
abbremsen der Jal stoppen konnte

die Diemensionen die el geht, erripfiehlt
sich, abschließen VOL rühren, Was ın der ansonsten gew!l M1C|

industriefeindlichen und dem technischen Fortschri durchaus aufgeschlos-
PTOONOS ın ase Kehrseiten der Entwicklung Im KOomMmMuUNILkaA-:

tionmsbereich vorhergesehen WICd ">7unehmende Verarmung der sozlalen K.ONM-

takte", e1ine "Verstäarkung e1NeT Dassiven Konsumentenhaltung hel dem F1N-

zeinen" der uchn e1iNe "Überforderung der Informationskapazität Uund der

kommunikativen ompetenz Teliter Bevölkerungsgruppen, insbesondere der

unteren sozlalen Schichten" d OCh weitere etfahren S1e| [1)3[/] in die-

SErT) Vordenkerunternehmen Im Gefolge des ufkommens Medien IM

Verzug wie 1INe "Verfest1gung VOT)] Vorurteilsstrukturen, zunehmende eiek-

ivitat der Wahrnehmung, Rückgriff auf inTach strukturierte Ideologien
und Dogmatismen, Irrationalisierungstendenzen, Zerstörung der Dersönlich-
e)LS- UNGd gesellschaftsintegrierenden 1NN- UNCG Identitätsstrukturen, AA

nahme VOorn Dsyischen KTrankheiten UNd gesellschaftlichen Fluchttenden-
zen".3 0
Dies etr! die esamtgesellschaft iIm allgemeinen UNGd darunter einzelne

gesellschaftliche Gruppen IM besonderen, VOLI em Kinder UNG Jugendliche
Und gilt ziemlich unabhängig VOorn den ordnungspolitischen Regelungen,
die fUr die estaltung der zukünftigen Fernsehlandscha och gefunden
werden muUussen. | etztlich ann @] allenfalls e1n Daal minimale

Verschiebungen iIm Risikograd ge der sich MAaSS1IV verstärkenden.,

auf die Grundlagen UNGd Voraussetzungen des Menschselns zielenden £2070-

Nung UrT' e1n ehr Fernsehen andern S1Ee In der UuDSTanz nichts

Fin notwendiger achtrag Z Wirkungsforschung

Man annn gegenüber olcher Problematisierung eines ehr F ernsehun-

haltung und -information, angeliefer VOl UNd atellit, einwenden,
daß sie plausibe! erscheinen Mad, daß ber der Dlausibel begründete Ver-

aC| MIC| den schlüssigen, hlıeb- und STICAHTESteN Bewels TSEetzt UNd die

F orschung solche Beweise bislang schuldig geblieben se1 e21N hierzulande

JgeIN gesetzter Vorbehalt gegenüber einer e1N Medium belastenden Aussage
hne F rage, der Vorbehalt ST berechtigt. Reweise ist die F orschung bislang

30 ra (Prognos At) ıtlert ach Kabelftfernsene! als Dädagogisches
Problem, VO| NSLILU Jugend Film Fernsehen, Muüunchen ME 35717
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SCHU:  10 geblieben. DIie - orschungslage kennzeichnet viel Verworrenheit und

Widersprüchlichkeit. Gewil  elten gibt In der irkungsfrage N1IC amı
STte auch die mrognose Der die FOlgen e1INeT Vermehrung des Fernsehange-
OLEeSs auf wackeligen en

Allerdings: Die - eststellung, dies UNd Jenes S] wissenschaftTtliıch N1IC gE-
sichert, se] alsSO OCn ofrfen, VerTuhr den eser DZW. HöÖörer, der ıIn die KOM-

plexen spezifischen Erkenntnisbedingungen, Verfahrensformen UNd EeUtLUNGS-
welsen empirisch-analytischer WirkungsfTorschung M1IC| eingeweiht ISC, leicht

Mißverständnissen, Schlußfolgerungen, die verharmlosen, Was In An

i1chkel 4C armlos 1Sst und die amı voreilig beruhigen. WOo ImMMeEeT VO!  J

der Unbewlesenneilt In Sachen Fernsehwirkung die Kede 1ST, MU eshalb
uch VOT) den Möglichkeiten Ulale CGrenzen der Wirkungsforschung Ulale den

Eigenheiten der Deutung iInhrer Befunde die Rede se1n, Fehlschluüssen VOIL+-

57zubeugen.
B Qg1lt 6S beispielsweilse nachdrücklich davor arnen, den Tehlenden Nach-

Wwels vermuteter Wirkungen seitens der FOorschung gleichzusetzen mit einem
Nicht-Vorhandensein Olcher Wirkungen. Fine solche Gleichsetzung UDerstra-

azlert die Aussagekraf VOTN Untersuchungen, die ezielt einem spezi-
en Wirkaspekt nachgegangen sind, den hypothetisch aNgeENOMMENESN Fffekt

ber NIC| en Destäatigen kKkönNnNnen. In der Sserl10sen Sozialforschung gilt YC-

enüber Nullbefunden die Maxıime: Wenn eın erdaC Dislang N1IC hat De-

statigt werden konnen, 21 das MUur, dafß dıie OrSChHher biısher M1C| in der

_age 9 den vermuteten Effekt 11I165561]1. FS e1| NIC zwingend, daß

diesen Fffekt M1C| g1bt
Zum einen raten methodologische Überlegungen SO1IC| vorsichtiger rgeD-
nisinterpretation. In der ETrforschung der Auswirkungen VOT) Gewaltdarstel-

stellungen beispielsweise dem bislang ausgiebigsten untersuchten 1ICk-

aspekt Vertr! eiNeTr der führenden amerTikanischen Wirkungsexperten die

Auffassung: as F enhlen schlüssiger Ergebnisse hei r1goroser Anwendung der

KTiterlien der statistischen S1gniTikanz verdeutlicht enher die Begrenztheil
der Uuns verfügbaren Untersuchungsmethoden als die Geringsfügigkeit der

Bedeutungslosigkeit der Einflüsse, denen WIT ausgesetzt sind.  n22 In derTr AF
mMuß sich angesichts der vielfältigen Hoffnungen und Befürchtungen, die aus

53 wa auführlicher sind die angdedeuteten Tucken Im Umgang mut der
Wirkungsforschung eispie der Gewaltproblematik dargeste ın

LLL  Betz Sozialwissenschaftliche Wirkungsforschung Vermi  Uung Uund Re-
alitäat, 1N: Politische tudien 1 /1OÖL,; AT

BOogart, OTSIC — S gibt Untersuchungen, die den S VOorn/n (CGe-
waltdarstellungen Im Fernsehen verharmlosen, IN! undTun UNd - ernse-
hen 1A9 7En



7}

der Nutzung des Fernsehens der hestimmter Sendungen erwachsenen, Skep-
S15 einstellen, OD das gegenwart1g verfügbare Meßinstrumentarium derTr 0Z1=

alTOorschung C pohantasievollen Bemuhens Verfeinerung N1C| 1M-=-

1NEel och 1e] grob SL, die verschlungenen und SUul  ılen - olgen des

Fernsehens uch MUrLT annahernd aufzuspuren.
Da muß amliıch ın der Bewertung des dünnen orschungsertrag immMeT ucCn

1Ns Kalkül geZOQgETN! werden, daß die Sozilalforschung Q  S  1IcH In o1Ner ungünstigen
Ausgangssituation efindet, die sich auch noch VOoO  - Tag Tag e21N leines

Stuckchen verschlechtert WerTr eute Fernsehwirkungen sucht, ann aum

OCN Mmut Menschen recChnen, die N1IC| schon se1Lt Jahren MAasSS1V ın Kontakt

mit dem Fernsehen gekommen Uund amı VOT] den Finflussen geprägt sind,
deren E xistenz als des FernsehNens gerade nachweisen moöchte LDer

Fernsehzuschauer leicht einem se1t Jahren intens1iv trainierenden Fußball-

spieler. Re) inhm aßt S1ICH der Leistungszuwachs aus eiNer Trainingseinheilt
auch sehr 1e| schwier1ger erfassen a1Ss beim nfTanger. Wenn ennoch immMmMmeEeT

wieder Untersuchungen manchen Anhaltspunkt TUr e1nen vermuteten FiITekt

lieTern, annn dart man gu Grunges den erdaC negen, daß das F ernse-

nhen tatsächlich ıne viel rOßere Wirkung hat, als die Untersuchungen

zeigen.
übrigen muß man dem Argument,.es handele sich el Wirkungsprognosen

WI1Ie den Vorausgegangener! Verdächtigungen Ulale Anschuldigungen, TT diıe

wissenschaftliche Bewelse fehlten, gegenhalten, dafß die Wirkungsforschung
ın der Vergangenheit manchen der ben skizzierten Gefahrenaspekt! ziem-

1Ich His gänzlic vernachlässigt nat, weıl sS1ie sSich auf andere F OTSCHUNOS-
schwerpunkte und Frageanéätze'konzentriert hat MIt der Problemdefinition

geht immer e1ne Verengung der Fernsehproblematik einNer. Ihr 1ST ın den

etzten Jahren VOLI Ccıe Erforschung der VerdrängungseTtftfekte zZzU! pTfer
gefallen, weil sich die Wirkungsforschung nTolge bestimmter pragmatischer
Interessen vornehmlich VO!  3 der acn Inhaltswirkungen und hler VOL

en der VOorn Gewaltdarstellung und pnolitischen Meinungsaußerungen
hat leiten lassen.

qgut wI1e alle Wirkungsuntersuchungen wurden überdies MUTLT weit eTührt,
D1S die kommerziellen und nolitischen Auftraäggebe: zufriedengestel
Die Wirkungsforschun 1e!| kurzatmıig. Die interessante achn

den Langzeitwirkungen e1Nes täglich mehrstündigen Fernsehkonsums, die - Tra-

YJC, wiewelt kummulatıven Wirkungsprozessen Ulale sogenannten "Slieeper-
Tekten" oMMtL, 1Sst hisher aum ın das Forschungsbemühen milteinbezogen
worden. Wer Telllic keine Gelegenheit Uund kein Geld nat, ach ihnen —

chen, annn selbstverständlich auch keine Belege FUr inre Fxistenz vorlegen.
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Und selbst WT1 Ss1e Geld UNd den Jangen Atem TÜr Langzeitstudien aluıf=

brächte, stunde die Wirkungsforschung iImmer noCch VOL dem Grundproblem,
solche Langzeiteffekte mit ihrem groben Instrumentarıum aufzustobern Uund

überzeugend, weil eindeutig, auf das Fernsehen als Verursacher zurückzufüh-
TeN Grunde ist amlich die sozialwissenschaftliche irkungs-
Torschung Jal N1IC| In der L_age, Beweilse, Sicherheiten, völlige Gewi  elten
ber die JYENaUETN Wirkungen des Fernsehens auf den 1SC egen sie
den NSPTUC| rheben will, überschreite S1e ihre Cirenzen.

Sie hat aämlich Del ihrem F orschungsgegenstan der Medien beding-
ten Entstehung Uund Veränderung menschlicher Verhaltensdispositionen N1IC|
ML FOormen linearer Kausalität tun, SONdern AT komplizierten Kausalket-

ten. Die Medienwirkungen SINd eingebettet in e1n. komplexes Bedingungsge-
lecht, sSie hängen ab VOT) e1Ner VOT) interdependenten individuellen, Qe-
sellschaftlichen Uund situativen Variablen K en Zuschauer SILZ dem Bild-

schirm als eın unbeschriebenes gegenüber. - T hat immMmMer schon e1Ne
menr OCder minder ange Lerngeschichte Nınter sich, die eine We  NUung,
Denkmuster, Einstellungen, Interessen ausgeprägt hat. Dringt immMmer schon

1Ne individuelle Persönlichkeit in den KOontakt MmI1t dem Medium mit e1n, IM-
[E uch e1Ne Dsychische Uund Dhysische RBefint  ıchkeı Dies und vieles mehr

WIT| MI und Kkonstitulert e1N hochkomplexes BedingungsgeTuüge, das U1 die

empirisch-analytische Wirkungsforschung en  ecnten sSoll

S1ie ist amı Uuberfordert Risher ist S1e jedenfalls NIC| In der Lage gEWESEN,
die VOT) FE influßvariablen Uunter Kontrolle bringen, daß mit Sicher-

heit das Fernsehen als Verursacher eines hestimmten Verhaltens, und schon

gar M1C| als eın gesetzmaßiger Verursacher olchen Verhaltens ausgemacht
werden Kann. - S S1INO lediglich fun|  1o0nale Beziehungen zwischen Varlablen

dem Fernsehkonsum UNd dem Schweigeantel ın der Familie beispielsweise
mehr Oder miınder g statistische Zusammenhange, die S1e ermitteln ann.

SchlußTolgerungen, die AUuUSs den Forschungsergebnissen geZO0OQgEN) werden kön-
MeN, SiNd darum ImmerT [1ULI als Wahrscheinlichkeitsaussagen ber mögliche
Wirkungen verstenen. Sozlalforschung annn NIC mehr eisten als Ris1-
ken der Chancen des FernseNens DZW hestimmter Se1INeEeT Botschaften
Denennen Und begründen. DEIE Aas Medium tatsac|  1C| hestimmte Schä-
den verursacht, WITd S1e wenig unstrittig hieb- UNGd stichfest belegen KON-

MEN, wI1e S1e den Gegenbeweils erbringen kann, daß das Fernsehen kKeiNe der
vermuteten Schäaden anrichtet der fÜür den Finzelnen UNd die Gesellschaft

Jar 1e] utes ım GeTolge Nat.

Wer sich all 1es gr ündlich VOTL ugen Ührt, den verwundert annn eigent-
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ich NIC| mehr, wWweNn auch och ach Jahrzehnten emsigen F orschungsbe-
mühens die Wirkungsitrage die Wissenscha:’ VOL dem "Grundproblem”" ste

regelmäßig detailliertere Untersuchungsanlagen die Generalisierungen
der vorangehenden rbelten dementiert-:n".33 Und 1STt MULr verstandlich,
daß schon mancher die Suche ach Medienwirkungen eINeM Nne B0-

en' Tklart Uund resigniert das andtuc geworftfen hat Umso mehr mMuß e1-

staunen, daß 1Im Zusammenhang ML den Kabelpilotprojekten immMmMerTr wieder
VO!  — der ErTorschung der Auswirkungen e1NeTr rogrammvervielTalt1gung die

Rede ist

Angefangen hat MT dem 1978 vorgelegten Ergebnisbericht der OM :

miss1ion FÜr den Ausbau des technischen Kommunikationssysterns".3 A FT hat

empfohlen, Versuchswelse reglonal begrenz Kabelfernsehen einzuTführen UNd

die Versuche gründlich wissenschaftli: begleiten DIie Ministerpräsiden-
ten der I_ ander en sich den edanken eigen UNnd eine bundesweite Frel-

gabe eines TS Fernsehen VOor Aufschlüssen Der seine - olgen abhängig
emacht. Und viele, U, uch die katholische Kirche, en ın ihrem ST0l=

JC e21Nne hnlich vorläufige Position eingenommen Ylnle ArS ZU| Vorliegen der

Testbefunde die endgültige Entscheidung aufgeschoben. amı ST der Sozlal-

Torschung e1n Hisher N1C| gekannter mang als Entscheidungshelferin ZUGE*=
wiesen.

Angesichts der Riesenprobleme, VOT denen S1Ee Stel  9 UNd angesichts des ETtrags
den sSie bisher gebrac hat, annn sich Te ll Zweifel aufdrangen, ob die Ver-

antwortlichen überhaupt e1Ne Ahnung Von der Komplexita der WirkungsTtrage
aben, WEeTNM S1e Sich innerhalb weniger wissenschaftlich gesicherte AF

schlusse ber die Folgen einer Programmausweltung ernoTtTTiTen Am Ende WT —

den wohl viele aten ZUL Akzeptanz der und en —mrogramme auf dem

1SC| llegen, vielleicht uch ate!|l Der deren subjektive Einschatzung S]

tens der Nutzer der ber die Entwicklung des F ernsenkonsums und eitungs-
esta

ber die SU  ılen Auswirkungen Im Denken, F üuhlen der Handeln der evol-

KeTUNg, die mit einer ProgrammvervielTältigung Oder einhergehen wird

die den Pilotprojekten angestrengte F orschung SOWENIO Unangreifbares,
UÜberzeugendes, Gesichertes lefern wI1e die schon längst unubersenhbar WOL-
ene bisheriger tudien [J)as wWwäarTe Jal NIC| wWwelter schlimm, WEeNn

das Gerede VOI Ausprobieren UNG Testen NIC TUr InNe Beruhigung sorgte,

33 Saxer, F orschul IM deutschsprachigen Kaum zZUuU| Thema ernse-
hen und Sozlalisationsprozesse In der Familie, In  e Fernsehen und Bildung
/L 188

Bundesministerium TÜr das Post- und F ernmeldewesen (Hg. Tele-
kommunikationsbericht, Bonn 1976
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die deswegen N1C| Im mindesten angebracht ist, weil die rprobe UNGd Te-

sSter VOIL der entscheidenden Teilfrage des irkungskomplexes der ach den

Dsychosozlalen Folgen kapitulieren müssen.

Bedauerlicherweise WITO der Alibi-Charakter, den die Sozialforschung el der

Weichenstellung TUr die Bildschirm-Zukunft angeNnNoMM ! hat, auch och (as

UTC| verfestigt, daß aus dem sozialwissenschaftlichen Neraus WEeNI1IO
aut vernehmlicher Widerstand die die eigenen Möglichkeiliten bel WEe1-

tem iberfordernden Aufgabenzuschreibung omm AFPC da hleibt

iragen vielleicht das Interesse einem gutdotierten ForschungsauTtTtrag
der der weiteren akademıischen Karriere geste als die wissenschaft-

1C| Re:  ı1chkell OQder die sozlale Verantwortung?

-S 1ST. me InNes Frachtens eın schlechter Rat, iın der schwierigen WirkungsfrTa-
ge menr auf den gesunden Menschenverstand UNGd nlausible Ableitungen
nauen als auf die sozialwissenschaftliche Wirkungsforschutl Fernzusehen

das wenigstens i1Sst mittlerweile N1C! mehr umstritten hat vielfältige
Wirkungen, 8)8 S1Ee die Medienforschung IM einzelnen MUT hat Oder

nIC| ach en Erfahrungen amı 1STt eshalb durchaus M1C| abwegig
anzunehmen, daß diese Gesellschaft sich e1Nnes ıIn einen Zustand tele-

kommMmuUnNiZIeTrt hat, den S1e M1C| hat en wollen, während die Wirkungsfor-
SChUNGg acn den Maßstaben strengerT Wissenschaftlichkeit als Resumee VIie-

Untersuchungen den AUSWITKUl  en VOT) mrogrammen rund die

Uhr imMeEeT och VOor) der Offenheit der F orschungslage spricht.

DE Betz
ElIsternhain
8411 Deuerling
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Die "neuen Medien und die Kkatholische Kirche

Positionen Hintergrüuünde nfragen

DIe "'neuen Medie SINd In den christlich! Kıirchen se1t Jahren Gegenstand
ganz besonderer Aufmerksamkelt esbar WITC das den Tagesordnungen
vieler Versammlungen VOT)] Spitzenrepräsentanten der beiden großen kontfes-

sionellen UNd ın e1INeT VO!  J 1zlellen Verlautbarungen, mIL denen

sepit Jahren AUS dem HK aum der Kirchen heraus der Versuch nternommen

WÄITd, auf die Diskussion und den Entscheidungsproze Der das zukünftige Aus-

sehen der medialen KXommMmunNikationslandschaft einzuwirken. [Der olgende Reil-

LTag befaßt sich VOLI m1L den Positionen der Kxatholische Kirche ın

Sachen "neue Medien".l

Mein Beitrag ezieht sich Im wesentlichen aufT die Verlautbarungen aus

dem KICC  1C Maum, die gesammelt S1INd 1n} Materilalien ZuUur Medienpoli-
LK Die Medien Informationen, r ragen UNd Anregungen IM H
auf den Menschen Uund dıie Gesellschaft, ng VOrT) der Zentralstelle Medien
der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 19872 DIie Materilalien enthalten
ben eiIneMN Vorwort des Vorsitzenden der Publizistischen KOommMIsSsSIiON der
Deutschen Bischofskonftferenz:

Die euen Medien Informationen, Fragen UNd Anregungen Im IC auf
den Menschen UNd die esellschaft Stellungnahme der Zentralstelle Me-
1en Im Auftrag der Publizistischen KOomMisSSIO der eutschen ischoTs-
konferenz, August 19872

Ausbau des technischen KommMuUnNikationssysStemMS. IS Stellungnahm
ZU! Abschlußberich der Kommission FÜr den Ausbau des technische
KommMuUnNikationssySstems UTC! den Vorsitzenden der Publizistl-
scChen KOommMmissiON der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof [Dr
OSEeT, 2 2 1976

Stellungnahmen medienpolitischen Fragen. Erklärung der Publizistil-
schen Kommi5sion derTr Meutschen RischofskonftereZ , unl 1979

Kirche Uund Neue Medien Fn Beitrag VOI  ” Bischof E-TS OSeT
(Erstveröffentlichung ın "Hirschberg” Jg 22 NT 6, unı

Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche TIEe des VOT-
sitzenden der Publizistischen KOommMissiOn der Deutschen Bischofskonfe-
reNZ, Bischof Ir OSET, VO! BTG den damaligen VOT-
s1itzenden der Ministerpräsidentenkonferenz der L_änder, LL Alfons
Goppel, Dayern

-Pilotprojek Pressebericht der Früh-Beteiligung der Kırche
jahrs-Vollversammlung der EUtschen Bischofskonferenz 1981 (155 1980
Die elektronischen KomMuUNikationsmedien eine Herausforderung
ETrklärung der K OommMisSSiON "Publizistik" des Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken VO! 21A982

Die späater Tolgenden Zitate Aaus d1Se7/)] Verlautbarungen SINC allesamı dem

eingangs genannten Sammelheft tnommen. Marauft beziehen sich uch die
Seitenangab:
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Fine andere Ausgangssituation

Neu ist MICHNT; daß sSIcCh die katholische Kirche ZU| Phäaänomen Massenmedien

edanken MAaC| Uund öffentlich Ort meldet. S Wäal seit seinem Aufkom-

[NI671] Gegenstand der KITC|  ıchen Aufmerksamkeit Offensichtliec! ıIn e3a|  107

auf die Folgen der ErfTindung Gutenbergs mMit der massenhaftften Verbreitung
VOT) gedruckten Rüchern Uund Flugschriften hat erelts 148 / aps MNNOZEeNZ

VILL die "nter multiplices" ZzweCks Einschärfung der KiLC|  ı1chen Z en-

surbestimmungen erlassen.  * Und either hat SICH die Spitze der Kıirche immer

wileder Z U TEeSSE- UNd spater ZzZUu! undfunkwesen geaußert.
Allerdings: In ahnlichen historischen Situationen Z  9 ın denen SICH e21N

Medium anküundigte DZW auf der KommuUunNikatlonssSszZeNe etablieren

Degann, hat SICH die Kirche ın repräsentativer Weise M1C| entifern \ -

gaglert wI1ie In den etzten Jahren Del der Einführung der Deriodi-
schen TesSsEe anfangs des Ur Jahrhunderts OCN bei der des IOrTunks der

Fernsehens ın den 270er DZW. 500er Jahren Wäal eın neNnNNeNsSswertes Interesse
der KITCC!  1chen Repräsentanten erkennbar, Im Vorfeld des Starts eTrTeits

InTt 1U auf die Ausgestaltung nehmen.

Daß den Kırchen hierzulande Der den Sitz und die Stimme ın den ontroll-

OI QaNen) der Rundfunkanstalten hinaus ucn OCn regelmäßig eigene ProO-

grammecken ZUL Verfügung stehen, SE hauptsächlic!| das Verdienst VOT) Fin-

zelkämpfern der leinen Aktivistengruppen, die sich In der WeimarTer Zeit

IM Aufbau des damals Mediums a!  10 engaglerten. "yvon oben"
erhielten S1e zumeilst Nicht, ebensowenlg aus den Reihen der katholischen
erbande Wenn die Verantwortlichen des deutschen Katholizismus der Cda-

mals revolutionär Technik mehr als maßlges Interesse entgegenbrach-
ten, annn WäarTr zumelisSt VOT) der Furcht gespeist, l1e Anderen" Onnten

SONST alleıin das Feld besetzen.

UCn ach 1945 TauCchte eim Wiederaufbau des undfunkwesens keines
Desonderen Einsatzes, sich darin einen elativ guten siıchern. ETr

WUuTrde den beiden großen Kırchen schon Qquasi als Gewohnheitsrech UNd dank

Vgl Koe ele DIie Katholische Kirche und die "neuen Medien, 1n;
RuhlD  S1E  H. W. Stuiber (Hg.), KomMunikationspolitik ıIn - Orschung Uund Anwen-

dung Festschri! für RonnebergerT, Düsseldorf 1985 241
DIe Situation Von LD In der die IscChOoTfe sich dem Von Adenauer UE -

lJanten kommerTZiell organisierten Deutschland-F ernsehen außerten, 1st mMIit
der eutigen insofern N1IC vergleichbar, als damals M1C| die grund-
satzliche e1Nnes IS Programm g1Ng, sondern lediglich die JC -
Dlante rechtlich-organisatorische OrMmM



des Grundgesetzes unbestritten zugestanden. Und ın ebenso Traglos
unbefragter Selbstverständlichkeit WUuTde 211 Daal Te spater bel der Fin-

führung des Mediums F ernsehen verfahren. hne neNNeNsSwerte K.O

sten, nraktisch geschenkt, erhielten die Kirchen nIC MUur WI1Ie alle ande-
[67] als gesellschaftlich"relevant" eingestuften MZ<raft: ınNe programmkon-
trollierende, sOonNdern uchn eIne aktive, 1IcCe DrogrammMmMgestaltende Position

Bel den "neuen Medien", die Jetz VOL der TÜE stehen, WITrd wIı1ie die inge
liegen, und das Tkläart ohl die auffallenden ıvıtaten Im KiCC!  1chen
Kaum mı1t eın selbstverständliches Gewohnheitsrech und keine Programm-
ecken UMsONST mehr geben UUJnd TUr die Diısher eingebrachten KITC|  IC

Programmteile WITrd Im Gefolge der sich abzeichnenden Vermenhrung der Rild-

schirmunterhaltung und „information wachsender Konkurrenzdruck UuS-

weichlich Die bisherige Prasenz der Kirche ın der Offentlichkeit düurfte hin-

KÜnftft1g nıC| mehr ungefährdet se1n. Andererseits hietet sich der Kirche
Del einer Vermehrung der ende- UNd Empfangskanale die Chance, 1e] Of-

ter ihnre Stimme ber 10 und Fernsehen InNs Zeitgespräch der Gesellschar

einzubringen, als 1es er möglich Wäal . FS STE also In der etzigen Si=

uatlion FÜr die Kirche 1e] auf dem pie.
ZU 'oMmMmM ein QanzZ anderes gesellschaftliches ıma als ın Truheren

Phasen, sich abzeichnende tiefgreitfende Veränderungen auf der Medien-
FS ist eute viel tarker VO|  3 einer generellen Skepsis gegenüber

derm sogenannten technischen Fortschritt, viel tarker VO! GeTuhl der Be-

drohtheit durchsetzt In den 700er der 50er Jahren verwiesen allenftfalls e1N

Daal Einzelgänger auf die Kehrseiten der Entwicklung. Ansonsten herrschte
damals angesichts der "Errungenschaften" muit ihren faszinlerenden

Möglichkeiten OI! Euphorie. Solche Klimaumschwuünge machen natürlich
uch VOTI den oren des katholischen Lagers N1C| halt

brigen geht 1esmMal ucn Qgarız andere Dimensionen der Veräande-

LUNG als ıIn früheren Etappen der Mediengeschichte. KOommuUNÜkationstheore-
1SC| mMag der Schritt ZULF. Deriodischen TesSeE, zZzU| Hörfunk der Fernsehen
VOT) größerer Bedeutung se1n. Aber jetz stehen ZzUl e1nen iImmMmMeNSe nvesti-
t1ionssummen auf dem pIie. Zum anderen stellt die MEeUueEe Technologie MC
wl1ie Trüher UL eine, sSsondern gleichzeit1ig eine Palette Möglich-
keiten ZUL Verfügung. uch Von er erwächst AUS den lesmal VOL der
TUr stehenden "neuen Medien ungemeiln mehr Diskussionsstoff UNd Te-
deanreız.

ach dem Verständnis des Grundgesetzes ist die Kirche Aaus dem KTEelISs
der bloßen Gruppen- UNd Verbandsinteressen herausgehoben, weil sie
eın Urteil des Bundesverfassungsgerichts hnlich wie der aa den Men-
schen als (anzes ın en Feldern SeiNer Betätigung Uund S@e1INES Verhaltens
anspricht und - orderungen ihn stellt.
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Und Yarız entscheidend Seit der medienhistorisch etizten vergleichbaren
Situation hat die katholische Kirche selbst ihre Haltung den Massenmedien
e1Ner grundlegenden Revision unterzogen. wWar Mat S1e SICH ıIn Verfolgung
inrer Interessen iImmer schon die Segnungen Techniken geIn ZUuNutze Ye-
macht.5 WO diese Te1NC| N1IC| kirchlich getragen UunNd Kkontrolliert wurden,
1St S1e Jahrhundertelang hauptsaächlic auf argwöhnische Distanz UNG mehr OCder
minder assıive Abwehr DIie Massenmedien ın der NerrTschen-
den KITC  ıchen Ansıcht ange Zeit entweder hauptsächlic| e1ne Gefahr Hr
Glauben und der aber ZEUg der Verkündigung.
Fın Durchbruch e1INer anderen Doktrin nhat sich PSE UnterTr P1us XIL ange-
bahnt® Ulale IM Gefolge des zweiten Vatikanischen K‘Oonzils eNndqgult1g vollzogen.
Als eigentlicher F rledensvertrag hat diesbezüglic!| weniger das KOonzilsdekretLt
"Inter mirifica" gelten. ist och STLarT! In den tradıtionellen enkmustern

gehalt'.em7 Den Durchbruch markilert vielmehr die VO! KOonz1l als e1ine Art

Ausführungsbest immung ZUI DekrTet ın Auftrag gegebene Pastoralinstruktion
"Communio BF Drogressio" VO! Mal 1971.8
Was IM KOonzilsdekret "()ber dıie Instrumente der sozlalen KOommMmuUNUkation"
angedeutet, Im Text selbst Der alle durchgehalten worden Wäal, hat die
Pastoralinstruktion Konsequent nachgeholt. Sie nat den Massenmedien die
un  10N Offentlicher Foren zugeschrlieben, auf denen sich dıie Mitglieder
e1Ner gesellschaftlichen e1] fordauernd vernehmen, austauschen UnNd
verständigen konnen. Durchgäangig nhat S1e die Medien als technische 00-
1Chung des Gesprächs der Gesellschaft UunNd dieses esprac als die TUNd-
VOTaussetZUung ZUuUL Integration e1Ner "brüderlichen Gemeinschaft" Degriffen,.
amı Wäalr M1C| UL e1Ne unberTangenere, SIEe sO7z71lal aufwertende Tonlage JeE-
enüber den Massenmedien angeschlagen. Sie S1INO amı uch folgerichtig
ıIn das 1e der VO! Konz 1l der Kirche eingeschärften Verpflichtung JS-
rückt, sich der Gestaltung e1NerTr menschlicheren und gerechteren elt
1V beteiligen, und ZWarLl einmal UTC| das Angebot "aufrichtigem"
Dialog und ZULE Zusammenarbeit mit en Grupplerungen, die auf e1INe

menschwürdige Zukunft hinarbeiten, und ZU|! anderen UL eigene VO!  -

Man en! die TUNdUNG des (Osservatore Romano IM 861 Oder
VOT) 10 Vaticana 1931

1US X11 hat e1Ne Ins VOT) der Offentlichen Meinung entwickelt —-
mengeTaßt ın Se1INeT Enzyklika "Miıranda Prorsus" Von F9BT In der ın e1Ner
chärfe WI1e nıe In der Kıirche die Bedeutung der Offentlichen MeinungTÜr das dem Menschen dienende Funktionieren einer Gesellschafr gesehen WITd.

1e aZzZu eLwa: <oe ele L as onzilsdekret UÜber die Werkzeuge
der sozlalen KOomMuUuUnNIkaA 1071, I. D, ROCYELIE  kation. ın: Pıublizıstık 1964,

Der lateinische Text, die offizielle eUtsSCHNe Übersetzung Uund 21 eingehender
KOommMmentar des Münchener Zeitungswissenschaftlers Wagner, der se|

der KOommMIisiOoNsarbeit Deteiligt Wal , sind enthalten In? Nachkonziliare
Mnkı ımentat inn. Rannn IS 7Trier C
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der Kırche getragene Einrichtungen und Dienstleistungen.
Canz auf der _ inie dieses konziliaren Weltdienstauftrages hat die astgoral-

INSTECU|  107 "Communlio et Drogressio" der Kırche e1iNne Mitverantwortung TUr

das optimale F unktionileren der sozlalen KommMmuUnNILIkatlion auferlegt. Len AR=-

sprüuchen der Instru!  10N zufolge dart SICH diese Mitverantwortung M1C| UL

ın einer Neugestaltung des KICC  ıchen Informations- und KOomMuUNIkationS-

S6715 erschöpfen S1ie hat sich danach vielmehr uch ıIn der Mitdiskussion
und MI  eratung Der alle die Ausgestaltung des KomMmMuUunNikationssystems
hbetreffenden Belange konkretisieren. Maßgabe olchen EnNgagements SO 11-

te el se1in UNd das entspricht wlederum den VOTT)] Konzıl formulierten

Ansprüchen den Weltdienst der Tr1isStel vVorranglg VOlI ohl des Men-

schen UNG VOl gerechten Ausbau der Gesellschaft auszugehen Uund SICH Dr 1-
Mar VOT)] den Frfordernissen und Eigengesetzlichkeiten der aC| "cozlale

KommMmMUNIkatlion" leiten lassen, MIC Drimär VOlI Eigeninteresse der K1IL-

che als verfaßter Glaubensgemeinschaft.
Die aus der Programmatik der Instrul  10N abgeleiteten FOrderu en

TÜr die katholische Kirche In UunNseI1 elll ı_ and vornehmlich auf der Gemeinsa-
mMerlr) Synode der Bistümer der Bundesrepublik ın Urzbu einer umtTas-

senden Neukonzeptionlerung des KirC|  ı1chen Engagements ın der Medienland-

schaft eführt. Fın wesentliches Ergebnis dieser oCh IC voll abgeschlos-
Neuordnung Wal die Errichtung eiNner Zentralstelle Medien beim eKTE-

tarlat der Deutschen Bischofskonferenz ıIn Bonn. amı WaTr auch Dersonel|l
und organisatorisch die Infrastruktur geschaffen, sich Larker in die medien-

Dolitische Diskussion einzubringen.
ES hat 1sS0 eiNen vielschichtigen Hintergrund, wenn die anstehendcden gravie-
renden Veränderungen der Medienlandschaft ın der Deutschen Rischofskonfe-

TerZz und ihrer nublizistischen KommMissliON, IM Zentralkommitee der deut-
schen Katholiken der IM katholischen Verbandlager ZUI Dauerthema S»
worden S1Nd. Wie tellen sich Mun die Verantwortlichen ZuUuxI der

Technologie, die sich seit den 60er Jahren angekündigt hat, immer naher

VOT die TUr erückt 1Sst Uund amı ın INrer Verwertbarkeit uch immer deut-

ichere IUUmrisse angeNOMME! hat, VOT) anfangs "Televisionen" H1s ZULI

Jüngst erfolgten ufTnahme des bislang OCn raäumlich SNg begrenzten De-

triebs VO|  — abel- und Satellitenfernsehen?

LDen Weltdienstauftrag UNd die VO| Konzıl se1Nne Erfüllung gestellten
Ansprüche hat die Pastoralinstruktion "Caudium et spes"', hesonders ın
un D 42, 76 und entfaltet



DIie Grundeinstellung In der Diskussion

CS VeTrsStel sich, daß die zunachst schleppende, ıIn den eizten Jahren Der
SICH his ZUL Überstürzung Deschleunigende Konkretisierung der Medienzukunft

den Diskussionsbeiträgen aus dem katholischen NIC| spurlos vorbel-
1St Sie zeigen Entwicklungen UNG Akzentverschliebungen. Kern

TEe1l1CcC 1St die orfizielle Position den "neuen Medien ziemlich onstan
geblieben. S1ie aßt SICH auftf die Kurzformel eines*bedingten Ja” oringen Dies
gilt sSsowon|l Tür die Versuchswelse Realisierung der Möglichkeite WI1ie
TUr die Betell1gung der Kirche daran.

Fın AUSZUG AUS der Presseerklärung der Deutschen Bischofskonferenz He
> um TÜr e1Ne Mitarbeit der Kirche ın den Von den Ministerpräsiden-
ten der Bundesländer Dbeschlossenen Vier Kabelpilotprojekten so1] diese PoOsi-
tion zunächst etwas veranschaulichen.

Die Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferer:z el die AufTfas-
SUNG InNCer Publizistischen KOommMLisSsSION Und nat die Teilnahme der Katholl-
schen Kırche den Kabelpilotprojekten UNG vergleichbaren Testversu-
hen VOT) elekommunikation Deschlossen e1inen Olchen £eSCNWU|
können sSicher kritische F inwände V  acht werden: Auchn WIT Uuns
Del der Beschlußfassung DeEwußt, daß diese technische Entwicklung IM He-
reich der elekommunikation etfahren für den einzelnen UnNd die Gesell-
ScChaft mit sich bringen ann. ADer WT SiNd der Überzeugung gelangt,
daß e1N Dehutsames Ausprobleren dieser technischen Neuerungen notwendiaist, die eTahren, die eventuell TÜr den einzelnen Uund UNSEIE Gesell-
schaft längerfristig SICH ergeben, richtig einschätzen können und
Ihnen annn uch wirkungsvoll egegnen können. Natuüurlich wollen WIT
uch die DOSiItlven Chancen, die sich Del dieser technischen Entwicklung PI-
geben, astora nutzen.
Wir werden ISO MT er Nuüchternheit prüfen, inwleweit e1n KICC  1CNes
Engagement bei dieser ENtwWw1iCklung nmutzliic UnNd vertretbar ist ES andelt
sSich Dei dieser Entwicklung VOorrangig die Erschließung des Nahbereiches,
des Okalen KOomMUNLIkaAationsbereiches UTC! Hoörfunk UNG - ernsehen, die das
en der Pfarreien und Vereine STAaT! beeinflussen WITd. Wir sehen insbe-
soNdere die Gefahr, daß die OCn bestehende Dersonale KommMmunikation C —aährdet WITd., Die Beteiligung diesen Pilotprojekten Sal UnNnSs ber Chancen
UNGd etTahren Aufschluß geben.
Be]l den Pilotprojekten sollen die möglichen F Oormen der KICC  ıchen eLe1-
11gUNg erprobt werden. DIie z1igenbeteiligung der gesellschaftlichen Gruppenund uch der Kirche der Erstellung der —mrogramme leg IM en die-
SSEI technischen Entwicklung, die 1Ne Beteiligung des e1inzelnen mMmÖög-ich aC| Wie diese erwelterte Mitbeteiligung organisiert werden kann,arüber sollen bei den Pilotprojekten Erfahrungen gesammelt werden.
Aus diesen Gründen heraus nhalten WIT auch N1IC Tüur opportun, jetz SCcCHon
die Lechnische, Okonomische der medienpolitische - ragen wertenden Pos1i-
tionen einzunehmen, die annn aufgrun der Ergebnisse der Versuche EVEN-
ue wleder KOrrMiglert werden mußten
Wir werden 1SO den Kabelpilotprojekten teilnehmen, restzustellen,inwleweit [TIal) Sich kirchlicherseits auf Lauer engagleren Kann, welche
Auswirkungen die Entwicklung der elekommunikation auTtT den Menschen,
die Familie Uund auf das kirchliche en vermutlich en WiTd, UnNd VOTLTI
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em welche MoöOglichkeiten UNd Chancen TUr das kirchliche en sich PI-
geben
ach Vorliegen UNd Auswerten der jeweiligen Ergebnisse wird die eutische
Bischofskonferenz ihre endgültige Meinung gegenüber dieser technischen Fnt-
wicklung und e1NEer aTtTUur geeigne erscheinenden Organisationsform restlegen.
Die erforderlichen Vorbereitungsmaßnahmen ZuUrL Beteiligung den abelpro-
jekten werden VOT)} den zustandigen DiOzesen, In Zusammenarbeit mıit der
Zentralstelle sdien und ın Absprache mit der Publizistischen KOommissiION
durchgeführt."
Die katholische Kırche hat Sich amı Im Grunde der Haltung )=-

geschlossen, die der Bericht der 1974 VO|  3 der Bundesregierung eingesetzten
unabhängigen KOommission TUr den Ausbau des technischen KOommunNiıkations-

11systems angeraten Uund die SC|  1e|  1C auch die Ministerpräsidenten
der I_ ander mit ihrem £SCHAIU: eingenommMen aben, ıIn Ludwigshafen/Mann-

Feım ın ortmund, Berlin UNd Munchen zeitlic! und raumlich Degrenzte
Testlaufe fÜür e1n Der transportliertes ehr F ernsehprogrammen
durchzuführen FTrSsSt auf der Basıs der amı gemachten ErTahrungen wollten
sie Der 1Ne Weiterführung und allma|  1C bundesweite Ausweitung De-
finden.

Vorläufigkeit, die 51s ZUT vollständigen Rückholbarkeı der Versuchsweise aur
den Degrenzten ar! gebrachten Bildschirmangebote geht, ist das —

sentliche Merkmal e1NeTr olchen Position. Die endqültige Entscheidung, WI1ie

weitergehen WITd, 1Sst aufgeschoben, bIis Aufschlüsse ber die "Folgen",
"Auswirkungen' AuUs den Testlaäufen vorliegen, Und die werden VO!  — e1iner 1N-
tensiven wissenschaftlichen Begleitung der Versuche er wartet. Die F orschung
spielt eshalb ıIn der Position des "bedingten Sja” 1Ne zentrale Daß
S1IEe durchgeführt WITd, 1SEt z ul eiNnen wesentliche Bedingung der Zustimmung
überhaupt A Einrichtung VOTrT)] Testläufen, UnNd zugleic! sind ihre Befunde
conditio Slalz Ua mon fUr die zukünftige Haltung gegenüber den "neuen Medien

Was ıIn meiInen ugen das edingte Ja aus dem katholischen abhebt Von

dem anderer, ist einmal der Nacharuck, mit derm sich das ohl des E in-
zeinen UNGd der Gesellschaft bindet (3anz auf der |_inie der Vvon "Communio
et Drogressio" das Weltdiensthandeln der Kirche gestellten Ansprüche —

chen sich die Verantwortlichen In ihren Verlautbarungen iImmer wieder Z U

Beteiligung der Kırche Kabel-Pilotprojekt, el
11 Bundesministerium TÜr das PoOost- und F ernmeldewesen (Hg.),
Telekommunikationsbericht, Bonn 1976
12 Ursprünglich WarTr uch Mannheim ın das Südwest-Projekt miteinbezogen.
MIt dem medienpolitischen Alleingang der LandesrTeglerung Baden-Württem-
eTr0s, auTt die Betelligung Pilotprojek verzichten und sta  essen
auf e1ne behutsame landesweite Einführung zusatzlicher mrogramme NINZU-
arbeiten, schled Mannheim als Projektstandgrt AauUsSs.
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Anwalt der Dsychischen Uund sozlalen Gesichtspunkte, die e1ne Vermehrung
UunNd Vervielfäaltigung der RBildschirmkommunikation implizieren. Betont ISU -

nen sie, der EngTührung der MDiskussion auf die wirtschaftlichen, echtli-

hen UNG finanziellen Seiten entgegenzuwirken Uund die Aufmerksamkeit auf

die ach den Folgen TUr 8l= Entwicklung der Persönlichkei UnNd die

sozlalen Beziehungsnetze lenken.

Der Vorsitzende der Publizistischen KOoMmMIiSS1ION deT Deutschen Bischofskon-
Terenz, BischofT IT OSer

e1 der Entwicklung Uund EiINnTührung KomMUNikationssysteme mussen
nach UNSETITEI Auftfassung neben technisc und wirtschaftlichen roblemen
VOorTranglg die r ragen berücksichtig werden, die die Situation des einzelnen
und das Zusammenleben der Menschen beruhren. el ist ıne offene

ob Im Mal  1C| auf einen Dienst Menschen sinnvoll ISt, den- rage,
technischen Fortschri der Kabelfernsehen ermöglicht, nutzen. DDaß
bei den Diskussionen UNG Planungen ZUT Breitbandkommunikation ın der Bun-
desrepublik GTE Menschen und seinen esellschaftlichen elangen vorbei

ist le1der eine atsache FS dürfen M1C| MUT organisatori1-überleg wurde,
sche, wirtschaftliche technische - ragen diskutiert werden. Wir wollen
VOT TrOörtert wissen, 9b UNGd WI1Ie diese technische Entwicklung Z U

Resten des Menschen gesteuert werden Kann. Die unmittelbaren Beziehun-
gEen) der Menschen untereinander dürfen UTC! dieses UE K ommMmMmuUNIÄkatlionS-
system N1C| gefährdet werden."”

[DIie Zentralstelle Medien der Deutschen Rischofskonferen.

"Die Miskussion die weitere Entwicklung UNSEeIESs Medien- HZW OoMmMMU-

nikationssystems WITC Vorrangig Uunter nolitischen und ökonomischen CGe-
sichtspunkten eTührt. Auch rgumente, die SICH dem Menschen, der IM
Mi  elpun dieser Entwicklu ste!l  9 zuwenden, sind oft MUT Scheinargumen-
te, hinter denen sich nolitische der ökonomische Interessen verbergen.
Vorfeld der medienpolitischen Entscheidungen, die ın Bund und | äandern —

stehen, Silals die FUr den Menschen wichtigen uman-relevanten Gesichtspunk-
te Uund die gesellschaf tspolitischen Entscheidungen MUuL Uunzureichend ort
gekommen., Die Kırche S1E| als inhre Dastorale Aufgabe und als
einen Dienst der gesamten Gesellschartr a ZULI Klarung der Sachverhal-
te und Zurxr kritischen Auseinandersetzung beizutragen.'"l14
Fın zweites: auf die 1INs Auge gefaßten Testlaufe plädieren die Of-
fiziellen Verlautbarungen aus dem Kkatholischen Haum Star fUr ıne weitrel-

chende medienpolitische Offenheit, FÜr ETprobung VO!  — Alternativen ZUT

bisherigen Betreiliber- und Anbieterregelung, twa FÜr die Zulassung "nrivater"
Programmacher. Durchgängig halten sSie TEellC| der FOorderung Test, daß

S uch ıIn der KommMuUnNikationslandschaft der Zukunft keine Rundfunkinseln

geben ürfe, die VOT) der gesellschaftlichen Kontrolle aUsgeNOMMEN sind und

auf denen Finzel- Uund Gruppeninteressen dominieren dürfen

Die Publizistische Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
muß ıne Vvorschnelle E iINnordNuUNG dieser Medien In bestehende

19 Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche,
14 Die Medien Informationen,
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Strukturen vermilieden werden, amı deren Entwicklung NIC| unnOti1g gehemmı
UunNd behindert WITO UNGd amı ausreichende Erfahrungen Der Tragerschaft,
Programminhalte, Darbietungsformen Uund dergleichen gesammelt werden KkOn-
e7) S WÄäTe Talsch, die Medien Dauschal, och Devor *Na iıhre Möglich-
keliten Uund - ortentwicklungen auch MUrL einigermaßen über'  ıcken Kann, ın die
e1NeEe der andere OrganisationstTorm zwängen.
Wir etonen Uund schlagen VOL

Grundsätzlich S11 die Beteiligung Uund Verantwortung er gesellschaftlich
relevanten Gruppen in jeglicher Rechtsform der Trägerschaft der Me-
ıen gewahrleistet Se1N. Dies annn UL auf dem Wege e1nNer gesetzlichen He-
gelung erfolgen.”

DIie Zentralstell Medien
"In diesem Zusammenhang IST. darauf hinzuwelsen, dai3 gerade die elektronischen
Massenmedien In besonderem aße der gesellschaftlichen Integratior verpflich-
teLt S1Nd. S1ie en den Grundsäatzen der Informations- UNd KomMmMuUunNikatlonsge-
rechtigkeit dienen. Diese Grundsäatze gelten auch TUr die Programme ıIn
e1inNer 'außenpluralistischen RundtTunkstruktur' Wenn der Gesetzgeber) und-
funkfreihel GTrel Externe ('außenpluralistische') 1e herstellen UNGd erhal-
ten Will, dart uch el dieser L OÖSUNG auf Regelungen N1IC verzichten;
die Gewährleistun der re1Nel! bleibt In Sse1INeT Verantwortung' Urteil des
FIsten Senats des Bundesverfassungsgerich«ts VO! unı 198L1, RVerfGE D
318 324) Finzel UNGd Gruppeninteressen durfen ISO MIC| dominleren. Bel
der Gewährleistung der undfunkfreiheilt geht darum, daß 'a1n Cesarntan-
ge! besteht, ın dem TUr die freiheitliche emokrTatie kKkonstitulve Meinungs-
vielTa. ZIE. Darstellu elangt. ES muß der Gefahr begegne werden, daß
auf Verbreitung angelegte Meinungen VOT) der Offentlichen Meinungsbildung AUS-

geschlossen werden Uund einungsträager, die sich IM Besitz VOT) Sendefrequen-
zel] und Finanzmitteln efinden, der Oöffentlichen Meinungsbildung vorherr-
schend mitwirken...'

‚Die Kirche ist sSIich ihrer Mitverantwortung Tur das ohl der Gesamtgesell-
schaft bewußt Uund halt eshalb die el  aDe er gesellschaftlich relevanten
Gruppen öffentlichen Meinungsbildungsprozel TUr Uuna!|  ingbar. Deshalb
nat S1e sich bisher en Bestrebungen widersetzt, die auf eine LOslösung et-

des Rundfunks VOT) der gesellschaftlichen Kontroll_e abzielen.'"l6

Fin rittes M1r als ıne speziTiısche Konstante In den Stellungnahmen
auf der Nachdruck, den S1e auf das Engagement AL erzieherischen ewal-

t1gUNg des zukünftigen Mehrangebots elekommunikation legt Kaum iNne

AÄußerung e1Nes repräsentativen katholischen Gremiums, ın der N1C| die F OTI-

derung nmach einem Ausbau der Medien- DZW der KommMuUunikationspädagogik
ZuUuiI Immunisierung die Risiken der Entwicklung Uund Zul Utzbarma-

Chung Cer ortelle Thoben WITCd.

Die Publizistische KOomMIisSSION der eutschen Bischofskonferenz
"Fine Aufgabe der Medien muß sein, die UC!| zwischen Massen-
und Individualkommunikation schließen helfen ES ist jedoch UTC ent-
sprechende kommunikationspädagogische Maßnahmen darauf hinzuarbei-
ten, daß der einzelne diese Medien ZUL Entfaltung SEINET Persönlichkeit
Nutz UNd sich N1IC| UTr C! Sie angeln der gal beherrschen aßt ES muß

15 Stellungnahme ZuUL medienpolitischen Fragen,
16 Die Medien Informationen, 1477
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es getan werden, SE1INE individuelle KommMuUunikationsfäahigkeit erhalten
Und entwickeln Den eTahren e1Nner [1ULI Dassiven Konsumhaltung CHN-
Der den Medien muß entgegengearbeitet werden."

Die KOoMMiSSION "RPupl  istik" C Zentralkomitees der deutschen Katholiken
1e Ausweltung des Rundfunks autfgrun technischer Entwicklung UNG die
arnı verbundene Erweiterung C(es Programmangebotes edeute Meue uf’ga-
ben TUr die Medienpadagogıik UunNd stellt roßere Anforderungen S1e Gesetze
Uund aktive Mitwirkung el den elektronischen KOommMmuUunNikationsMedien
konnen die entstehenden Tobleme alleın M1C| losen."

Die Zentralstelle Medien
1e Anstrengungen ZUT Entwicklung e1inerT kritischen KommMmunikationsfähigkei
müssen verstärkt werden. Voraussetzun lerTfur 1St Mal= umf assende K OomMUNL-
kationspädagogik."*
(UUJng S{  1e|  1C| SEICHL bei der ichtung der verschiedenen Verlautbarungen Aaus

dem katholischen —m aum HesOoNders 1Ns Auge, daß s1e Sehr STa die Vorstel-

lung VOor "Nahraumkommunikation" kreisen. Bel den bisher verfügbaren TTans-

DOortwegen TUr HOörTunk- UNG F ernsehprogramme WaTr s1ie MNIC| möOöglich. Sie Ma-
Den MUT G Flächen versorgende Programme zugelassen. Die eUue abel-
echnik dagegen hletet die Chance zZUl Stadt-, Or der Wohnviertelfun|
DZW. -Ternsehen. Und die T indet OTTeNDaT die DesonNdere Aufmerksamkeit In

der Führung der katholischen Kıirche.

[Der Vorsitzende der Publizistischen KOomMisSSIiON der Deutschen Bischofskonfe-
reNZ, Bischofr Dje OSEeT:!

Der Ausbau der Breitbandkommunikation könnte e1ine UC| zwischen Massen-
medialer und individueller KOommMUNIkation schließen.  1e geistig-soziale kti-
V1La des einzelnen BUrgers SOwle gesellschaftlicher Gruppen auf Okaler FDe-

könnte gefördert werden. LDer Vorteil des Okalen Rundfunks die ın
diesem Zusammenhang gesellschaftlich wichtigste KommMmuUNIkationsform MeT-
[67)] esteht wohl darın, daß die behande Themen die Menschen direkt
interessieren. Wenn Uuber Aas en der Pfarrgemeinde, ber den OTE
hen Kindergarten, ber die Schule, Dber den Nahverkehr IM eigenen ACGL -
teil, Der Stadtplanur.g USW., hberichtet WÄITd, annn erührt das den Bürger des
jeweiligen Ortes UNM1  elbar DIie Bereitschaft ktiver Mitarbeit UNGd Be-
teiligung ist. el Okalen Alltagsproblemen sSicher größer als el r ragen der
großen Politik, die VO!  J vielen NIC durchschaut werden konnen UNGd außerhalb
der unmıttelbaren Einflußsphäre des einzelnen llegen. Darum sollte miıt den
Kabelpilotprojekten N1C| e1N Fernseh- UNGd Hörfunkprogramm eingerichtet
werTden, das den bestehenden Programmen e1N weilteres lefert, sondern
eın WIT.  1C Okales F ernseNn- und Hörfunkprogramm, das ach Inhalt und rm
der Sendungen ın der Lage ist, die KOommMmuUNÜkation der BUrger, der Gruppen
UNG Institutlionen des jeweiligen TLEeS fördern.'"'20

157 Stellungnahme medienpolitischen - ragen,
18 Die elektronischen KOommMmuUNIkationsMEedien iInNne Herausforderung,
19 Die Medien Informationen,

Kabelfernseh-Pilotprojekte Verantwortung der Kirche,
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Die Zentralstelle Medien
INahraumkommunikation!' ist CQas Stichwort FÜr diese eue Möglichkeit, die

ın einigen Pilotprojekten erprobt werden sollte 'Nahraum!' ann ın ländlichen
Gegenden e1n OTrf se1n s annn eın Vorstadtvierte der der 'Verbun Tn  S
ger größerer Wohnblocks Se1N. el genügt 6S nicht, eiNe MUL technisch Ve1I-
undene Net zgemeinschar herzustellen und diese annn ML mehr OCer weniger
genormten Programmteilen VEISOIGEN. L)Das WäaTe och keine VerbesseTrung
der KOomMmuUNNUÜkation. DIie Nahraumkommunikation ber e1n begrenztes abel-
etz Hletet vielmehr INe MEeUE Chance der medilalen KOommMmuUnNIkation. Las
auf diesem Wege verbreiteie 'Programm!', das sicher eın Vellprogramm ist,
wWwiITrd Sich wesentlich VOT) den herkömmlichen Angeboten der Massenmedien
Fernsehen und Hoörfunk unterscheiden.
RBeftrworter dieses Versuchsfeldes sehen In den Medientechniken
die Möglichkeit, mehr KommMmuUunNikatlion auf leinem HKaum aNZUTEQgEN), adurch
dem Zerfall TSL der kleinen, annn der großen Gesellschaft entgegenzuwirken,
das esprac| der Menschen untereinander eleben UNG mpulse KL HUuMAa-
nisierung des L_eDens ıIn UNSeIeI Gesellschaft verstarken.
Diese Möglichkeiten S1INd wichtig, dafß die Verantwortung FÜr diesen
Medienbereich Ulale die ONKTEeLE Arbeit darin NIC| UL einilgen gutwilligen
Idealisten uberlassen leiben sollten.Vorerst DedarTt 655 OCn sorgraltig vorberei-
eier UNd ritsch auf zuarbeitender E.xperimente. Aber e21N Versuch s1ich.
Die Nahraumkmmunikation karın der Vereinzelung des Menschen, die C UL
In STAl  IscCHhen Ballungszentren anzutreitfen 1St, entgegenwirken.''21

1C| MUTC verbales Engagement

Die katholische Kirche begnügt sich NIC amit, Forderungen rheben Oder

Anregungen ZufI LÖSUNG der Probleme 'zu geben, die mit dem ufkommen der
"neuen Medien einhergehen. i )as "bedingte Jaı das S1e Zuxi Degrenzten Finfüh-

FUuNg und ETrprobung der KommMuUunikationstechnologie egeben hat,
SC}  1e zugleic| uch die Absicht ein, sich selbst a  IV mit eigenen Beitra-

YJET), In die TestlauTfe einzubringen., Wie ben ereits angesprochen, hat sich die
eutsche Bischofskonferenz auf ihrer F rühjahrsvollversammlung 1981 azZu

entschlossen, den eweils territorlia zuständigen Biıstumern empfehlen, sich
den vorgesehenen Kabel-Pilotprojekten beteiligen, e1Nn gemeinsames

Vorgehen  Ll sicherzustellen.

Wie die inge liegen, werden alle betroffenen DioOzesen der EmpTehlurıg der
Bischofskonferenz nachkommen. Die Zentralstelle Medien 1n Bonn WITO sS1e da-
De] eraten und den KITC|  ıchen Part ın den ler Pilotprojekten koordinieren.
In Ludwigshafen hat seit Anfang des Jahres erelts OnkTeie Gestalt ande-
MOrNMEeN. ort 1st die katholische Kirche nICc [1ULI ın der Anstaltsversammlun
vertreten, dem Aufsichtsorgan des Pilotprojekts. Sie bringt ın das dOTL
verbreitete zusatzliıche - ernsehangebot auch regelmäßig aufr einem Tfestem
Sendeplatz eigene eitrage e1in.

21 DIie Medien Informationen, 177
Die rechtliche Zuständigkeil TÜr die Beteiligung leg bei den Diözesen,

auf eren Gebiet die rojekte angesiedelt S1Nd. Sie nehmen die Vertretung
der kirchlichen Interessen Im Projekt WwahrT.



Auch ın den Feldversuc| der Deutschen Bundespost mıt Bildschirmtext ın
Berlin UNGd Düsseldorf ist die katholische Kırche MT eigenen Textbeitragen
eingestiegen. In erster L_inie S1N Informationen Der inhre Dastoralen, 50-

zialen UNd caritativen Dienste, die S1Ee auf diesem Weg verbreitet. (D ihres

gelungenen Dildschirmgemaßen grafischen AutTbaus ISE der KITC  ıchen Bild-
schirmtext-Mannscha schon Anerkennung UNGd Auszeichnung zuteil UL=
den

WE! Olcher Beteilligung den - xperimenten ist M1IC| MUT, ITTahrun-
gen sammeln bezüglich der VOr- und Nachteile e1ner eventuellen 450
lıchen Nutzung der Verbreitungstechnik. DIie Kkatholische Kıirche 4R0
amı uch den Probe-Charakter der Kabel-Pilotprojekte sicherstellen nel-
Ten, UNG VOL em wW11] S1e sich amı inre Finflußchancen offenhalten Die

Entwicklung mitgestalten wollen dıie UÜberlegung IM KITC  1chen
SELZ mitmachen VOTaus. Bloßes warten der die totale Verweigerung
lenten NIC  er Weiterentwicklung des KomMuUnNikationssystems 1Im Sinne
der Kirche

Die Zentralstelle Medien:
'Aber WÄäTe Talsch, Jetz resignleren Uund sich amı vorzeitig der Im
guten Sinne des Wortes politischen Gestaltungsmöglichkeiten begeben
Alles Oder iıchts' ist Mals untaugliche Maxime uch TUr medienpolitisches
Handeln VerweigeTrung UNG radıkale Medien egnerschaft heltfen ebensowenilg
wI1ie blinde und kTritiklose Medieneuphorie.'"'2

en der Vertretung der human-relevanten Belange der Offentlichen ISS
kussion UNG neben der aktiven Beteiligung den Erprobungsläufen SeNJa-
gler sich die Kirche och al e1Nen ritten e1s ıIn der SICH abzeichnenden

Entwicklung. ema| inrer vorrangigen ge das ohl des Menschen S1e|
s1ie SIcCh hesonders aur dem Feld der Medien- DZW KomMuUnNikationspädagogik
eigenen Werken UunNd Diensten verpflichtet.
Die KommMissiOon "Publizistik" des entralkomitees der deutschen ATO=
en
Medienpädagogische nge!  e Uund medienpädagogische aßnahmen müssen
er ın der katholischen Bildungsarbeit, ıIn den Pfarreien Uund Verbänden
ezielt ausgebaut werden. Sie mussen Der uch ihren ıIn den Ausbil-
dungsplänen fÜür Priester Diakone UNd hauptamtlic| IM KITC  ıchen Dienst
sSteNende L_Lalen haben.'"'2
Die Zentralstelle Medien:
"Resondere Verpflichtungen Tkennt die Kıirche neben iInhrer erklärten DBe-
reitschaft, bei den Pilotprojekten mitzuwirken FÜr die KOomMuUNIıkationS-

Die Medien Informationen,
Die elektronischen Kommunikationsmedien, 60f.



87

und Medienpädagogik...Nicht uletzt die Pfarreien Ollten er mMuUNLtETL werden,
mit den FE ltern UMNG Frziehern Erfahrungen miıt den Medien auszutauschen und
die lerTr aufgezeigte Problematik erTOTTteEeTrN. Bedeutung oMM ın
diesem Zusammenhang uch den medienkrT1itischen Beitragen KITC  1CNer ubli-
kationen Kontinulerliche Uund VOL en verständliche Informationen UDer
Ausmaß Uund F olgen der Entwicklung der elektronischen Medien SINd 1Ne VOT-
aussetzung aTÜr, daß die Bürger selbst mıtbestimmen können, welche Me-
dienoraNung TUr die Zukunft anzustreben ist .25
(Der Vorsitzende der Publizistischen Kommission der eutschen Bischofskonftfe-
LETIZ, Bischor T OSEeTr
1e kommunikationspadagogischen Bemühungen werden intensivilert: Referen-
ten werden [ICU ausgebildet, die Multiplikatoren Der UE Medien informiert,
der Umgang mit den Medien Uund ihre Nutzun ejngeü 3 SsSOweilt 1es VOLIL Be-
ginn der Erprobungen SCNHON möglich n

MDies ist M1C| MUT verbales Lippenbekenntnis. In Dunkto Information Uund AuUS-

einandersetzung ber die Problematik "neue Meclhen" In der KiCC  1chen TeSs-

der ıIn der Erwachsenenbildung In katholischer Tragerschaftt, In punkto
Chulung fÜr die Draktische Handhabung dQes technischen Instrumentarlums

der ın DUNKLO Entwicklung VOorn Arbeitsmaterlalien TUr kommunikationspa-
dagogische der medienkundliche Bildungsarbeit annn das katholische
IM Vergleich den erzieherischen UNG aufklärerischen ıvıitaten anderer

gesellschaftlicher Grupplerungen durchaus mithalten 19as dürfte n1C| Uletzt

Niederschlag der organisatorischen TUkLUr se1N, die SICHh die Kkatholische KT
cChe hierzulande Im Gefolge VOT) "Communio et nrogressio" und der Würzburger
Synode mut der Errichtung eines Referates "Kommunikationspädagogik" Hel

der Zentralstelle Medien Uund auf DiOzesanebene mT F achstelle: TUr Medien-

arbeit geschaffen hat

um kirc  ı1chen Eigeninteresse

Sicherlich WAaTe die Position UNd das ENgagement derTr katholischen Kirche In
Sachen "neue Medien einäugig skizziert, tellte iIch S1e Janz frel VOl|  J 1gen-
nutzerwägungen, VOT der Erwartung e1nes OTrtells der der Befürchtung Von

Nachteilen TÜr die Kirche als vertTalkte Glaubensgemeinschaft UNG e1Ne ın

DluralenGesellschaft mit anderen Verbänden UNG CGrupplerungen AUTS

merksamkeit, Akzeptanz Uund Gefolgschaft konkurrierende Ta dar ES Cheint
ın den Verlautbarungen immerTr wieder urch, daß IM bedingten 3a ZuI 0-
DUNg der KommunikationsmöÖöglichkeliten uch die loT Tnung mitschwingt,
der Kirche selbst Onnten Aaus deren Nutzung uch UE Wirkungschancen —

wachsen. Fin OLV der ktiven Beteiligung den Experimenten 1St sicher-
ich das, den Realitätsgehalt Olcher Hoffnungen einmal auszuloten.

Die Medien Informationen,
Kırche und Neue Medien,



Die Zentralstelle Medien
E wird wohl niemals Dersönliche Betreuer UNd Seelsorger ın genugenderT A
zahl geben, die zunehmende Entfremdung (in - amılien, Nachbarschaften,
Siedlungsgemeinschaften a:)) auf zuheben Die Nahraumkommunikation annn
die Technik ın den Dienst Olcher Bemühungen stellen...Die Nahraumkommu«-
nıkation annn uch das innerkirchliche en UunNd die Gemeinde TOrdern, —
mal KITCC SICH ıIn der Gemeinde, Im Uberschaubaren Haum KON-
kretisiert.'"27
"Marüber nhinaus ST die Kırche verpflichtet, alle Möglichkeiten prufen UNG
sinnvoll nutzen. die der Verkündigung dienen. L )araus erg1ibt sich die KON-
SECQUENAZ, auch den medialen MoöOglichkeiten en UNd kKooperationsbe-
reit begegnen...Kirchliches en In Gemenmnden Uund Institutionen sollte
FUr jedermann verständlich dargeste werden. SC  1e|  1C| sollte ıIn der
gesamten Geselllschaft selbstverständalic!| se1n, daß die Kırche Vorgängen
des gesellschaftlichen |_ eDens aus Inhrer 1C| ellung niımMmMIT WI1e S1e
akzeptiert, selbst Gegenstand des Gesprachs ın der Dluralen Gesellschaf

sein.'"28
Der Vorsitzende der Publizistischen KOommMmMISSION der Deutschen Bischofskon-
Terenz:
"Nicht INe Nalve LÜWST Neuen och Jal die Enttäuschung ber die mangeln-
de Präsenz ın den herkömmlichen Medien hat die Kirche veranlaßt, S1ICH den

Medien ın ZWäaT vorsichtiger, Der M1IC| fein  1CNer Distanz ZUZUWETI-
den, MIC| uletzt der KOommMmUnNIkationNsdefizite innerhalb UNSEIEI Ge-
sellschaft, die sich ın zunehmendem aße uchn innerkirchlic| bemerkbar
machen beginnen."
Dıie eutsche Bischofskonftferenz:
"\Wir werden Iso den Kabelpilotprojekten teilnehmen, Testzustellen, 1N-
wlieweit [Na sich kirchlicherseits auf L )Dauer engagieren kann, welche Auswir-
Kungen die Entwicklung der elekommunikation auf den Menschen, die armıi-
llie UNG auf das kirchliche en vermutlich WITd, UNd VOIL welche
Möglichkeiten Uund Chancen FUr das kirchliche en sich ergeben wercden."

VOor em VO!  “ der Ermöglichung der "Nahraumkommunikation" scheinen SICH
die Verantwortlichen Im katholischen uch FÜr die Kirche einlges
versprechen. Wie S1e sich TEeNNC| den katholischen Part IM Stadt-, Dorf- oder
Wohnviertel-Programm näaherhin vorstellen, WITd aus den Verlautbarungen
NIC| eTSI1IC!  1C| Verbindlichere Uberlegungen azZu scheinen, WEeTNN Uber-

aupCt, allenfalls ıIn den Schubladen llegen.
Insgesamt Der muß [1I1aT) den Verlautbarungen zugutehalten, daß sS1e den An-

spruch des etzten Konzils, die Kirche SO sich ın iIhrem gesellschaftlichen
Handeln MN1C| Vorrangig VO  e Eigeninteressen leiten lassen, ernst nımmMtT.

Überlegungen ZULx KITC  1chen Verzweckung der KOomMmMuUNÜkatLiOoNSteCh-

nologie werden her MUTLT anı eingeschoben. [ )Aas alte Denkmuster, das
den Medien eiNne Dositive un|!  107 hauptsächlic MMUL Im Dienst der KITC|  ıchen

Die Medien Informationen, 18

Ebd.
2 Kirche Uund Neue Medien,

Beteiligung der Kirche Kabel-Projekt,



Verkündigung zugestand, ist In die 1zilellen Verlautbarungen jedenfalls
aum mehr eingefrlossen.
Ler Vorsitzende der Publizistischen KOomMIiSSION der Deutschen ischofs-
konf112

"Es geht Hel diesen Versuchen darum, uUucCn den pDastoralen Nutzen des 1TCH-
l1ıchen Engagements herauszufinden. Jene KTEelise ıIn der Kirche, die befürch-
ten, [1N3T7) lasse sich 1INs Abseits drangen, (11an werde SICH wieder Der 'Ver-
Da!l Chancen eklagen en Oder, noch schlimmer, die Kırche nehme
leTr inNne Irestriktive Haltung' in der Medienpolitik ein, ollten daran denken,
daß darum geht, die gesamtgesellschaftliche Verantwortung der Kırche
In der Tat und N1IC UL verbal wahrzunehmen. Dies muß uch denen eN-
ber betont werden die meinen, daß [TI3T) voreilig sich diesen Experi-
menten beteilige."-

Anzeichen einer Kursanderung

Wie ben angedeutet, en sich bel eTt Konstanz In der Argumentation
der Stellungnahme:! und Erklärungen doch gewisse Ton- UunNd Gewichtsverla-

muıt den Jahren vollzogen. In der Grundtendenz laufen S1e auf 1Ne

Verstärkung der skeptischen emente hinaus. [Jas VO!  J AntTang edingte
Ja 1st mıt der Konkretisierung der Umrisse des "Neuen" inhaltlich MT grö-
eren Vorbehalten UNd menr Zurückhaltung eladen worden.

Bezugspunkt für diese EsSP ist d1ie erste der 1zlellen Stellungnahmen
AUuUs derm katholischen L agerT, die des Vorsitzenden der Publizistischen KOM-

mission der Deutschen Bischofskonferenz ZU| Abschlußberich der KOommlSs-
A Sie nthaltS1077 TUr den Ausbau des technischen KommMmuUunikationssystems.

wal assıve KTItIkK der damals getroffenen "antihumanen" Entscheidung
TUr ıne UE Telefongebührenordnung TÜr den Ortsbereilc!| und S1e außert

ucChn "arnste edenken" gegenüber derm überwiegend VOon einem Okonomischen

und politische Denken geleiteten Frageansatz der Kommissi0enN Del der FI-

mittlung der Bedürfnisse und des Bedarfs für elekommunikation. enoOoT

TEellC| ist die Stellungnahme ın einem "optimistisch-zupackenden E

halten, "der die Annahme rechtfertigen konnte, die katholische Kirche WEeI-

de Isbald und mit beträc  ıchem Kräfteeinsatz 'einsteigen'".  S3
Dem STEe als bislang letzte Verlautbarung VO!  - elativ 1zliellem Charakter

gegenüber, Was die beiden baden-württembergischen Diozesen reiburg und

Mottenburg ın "Anmerkungen den Grundsätzen des NLEWUTTS fÜUr e1n C0

SPLZ ber die neuen Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg

21 Kırche Uund Neue Medien,
32 Ausbau des technischen KommMmMuUnNikationssystems, 287

Roegele (S. Anı  3 2 249
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"Ansätzen UNd _ eitlinien e1iNer medienpolitischen Position" ım unl 1983

aufr den 1SC| gelegt haben.  34 Uma. der Vorsitzende der Publizistischen KOM-

1ss10N der Deutschen Bischofskonferenz, der Bischof Von Rottenburg — STULtLL-

Ggatts [ JT. OSET, hinter dem Papier ste!  9 omm dieser bislang umf ang-
reichsten Stellungnahme 1INe Der Baden-Wüurttemberg hinausreichende De-

deutung
UNaCANSs 1es S1e SICH WI1IEe 1Ne Wiederholung der hisher schon In die

eue-Medien-Diskussion kirchlicherseits eingebrachten Gesichtspunkte und

Ansprüche. [ )a WITCO eTNEeUtTt die Menschen- Uund Gesellschaftsdienlichkeit der

KommunNikatıion Uund die el  abDe er gesellschaftlich relevanten Gruppen
daran als das entscheidende kirchliche Bewertungskriterium FÜr alle Entwick-

lJungen ın diesem RBereich herausgestellt ort reilich, die ischoTe ZU|

Gesetzesentwurf konkreter Stellung beziehen und die Grundsatze prazislieren,
tun S1Ee das markant, daß (MAal) darın eine KOorrektur des katholische KUT-

SEP$S ın Sachen "neue Medien vermuten darp 5D
WDen hauptsächlichen Anstoß der Stellungnahm: der hbeiden 1SCHOoTe dürfte

das VOl Gesetzentwurf vorgesehene ordnungspolitische Modell für das Z7USat2-

1C\| Bildschirm- und Radioangebot egeben en LDer Entwurt S1e| die I

genannte außenplurale L ÖSUNGg VE [ )as edeute Pluraliıtat und Ausgewogen-
heit sollen UTC!| die 1e des Programmangebotes gewährleistet werden.

Kontrollgremien wWwI1ie sS1ie das von den e1a|  lerten Oöffentlich-rechtlichen Rund-

funkanstalten verkörperte binnenplurale Modell ennt, zusammengesetzt Aaus

en gesellschaftlich relevanten Kräften UNG Grupplerungen, gibt ın der

außenpluralen Organisationsform N1IC| DIie 1e konkurrierender Angebote
kontrolliert SICH gleichsam seIbst Lediglich eın VOl Landtag gewähltes Gre-

mliumMm überwacht, die Vorstellung des Gesetzentwurfs, die Einhaltung der

gesetzlichen Bestimmungen. Die beiden 1SCHOTe erteilen diesem Konzept al-

lerdings eine are Absage.
u der Grundlage der Disher formulierten Prinzipien der ‘gesellschaftlichen
Kommunikation UNG der angestellten Überlegungen sehen die beiden DioOzesen
des |_andes In e1iNer auf dem Grundsatz der Interesseninte ation baslerenden
binnenpluralen OrganisationsfTorm entscheidende Vorzüge."
Die Deutlichkeit, mıt der sich die Stellungnahme FÜr die binnenplurale 5 O

SUNQg ausspricht, ist MEeU Im Vgrgleich den bisherigen 1zlellen kirc!  ıchen

34 Der Erzbischof VOT1 FTelbur B)e Saler/Der Bischof VOT)] Rottenbur
LULtL art Dn Ceor OSEeT, Ansa Le] eNpO itischen Po-ZTZDISCHOT VON FIEIDULYO UL, USKal _ DdlC}  }  n  Tr. Geora Moser. Ansätze und Leitlini er _Blschor_von _ MOLLENDUIG-  einer medienpDolitischen Potuttgart UT, £.zEÜI‘H M9F?S1L10N. Anmerkung den Grundsätzen des NtEWUTTS TUr e1n Gesetz ber die

Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg VO! AT aml 1983

A Vgl Herder Korrespondenz 8/1983,
LDer Frzbischof VOT) FreIDUCg (s An  3 34),
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Verlautbarungen. Risher en sle, WI1e Den dargelegt37‚ ZWaTl immer darauf

epocht, daß dıe FÜr die freiheitliche DemokrTatie Konstitutivr Meinungsviel-
Talt Im zuküunrftligen Gesamtangebot Hörfunk UNGd Fernsehen Zuli Darstellung
ge UunNd 1INe egelung geschaftfen werden muß, die ausschließt, daß eilz

finanzkraftigsten Programmanbieter e1Nes den ”rozel3 der Meinungsbil-
dung dominleren UNG die weniger T inanzkraftigen Meinungsträger verdrängen.
ber e1ne Festlegung auf e1n bestimmtes Model|l der TeC|  ıchen und Or dNUunNgS-
politischen ege TÜr die 'euen Medien diıe 1zilellen ellung.-
nahmen AUuUs dem katholischen vermleden. Ja wiederholt en S1Pe (F

enheit UNG Sympathie TUr e1nNe L OSUNG erkennen lassen, die auf KOonkurrenzZ-

anstalten sonstiger Nnbleter den e{a  lertien öffentlich-rechtlichen hinNaus-

liefen

Diesbezüglic! Ccheint sich TEe NC jedenTalls ıIn den beiden DiOzesen eın
einschnelidender Sinneswandel vollzogen en Die Anmerkungen AUuUSs Teb

DUrg UNGd Rottenburg votieren amlich alle MUrTr TÜr 1Ne binnenplurale L ÖSUNGg
S1e votieren uch und dies 1Sst die eigentliche UÜberraschung des Paplers

fÜr die eta|  lerten Öffentlich-rechtlichen Anstalten als den alleinigen Trägern
der Rundfunkzukunf Ler Gedanke "neue Mediengesellschaften", VOT) denen
ıIn der Erklärung der Publizistischen KOommMmMiısSsSION der Deutschen Rischofskonfe-

Tenz VOI HIM 1979 OCn die Rede Wal, ist darin wortlos verabschiedet. es
zusatzlıche Programm uch die "Nahraumkommunikation" sol1l vielmehr |—

Ler das Im Prinzip ewährte, ber Teformlerende ach der Oöffentlich-recht-
lichen Rundfunkanstalten eingebracht werden.

1e bisherigen Anstalten öffentlich-rechtlicher Organisation en sich ach
Auffassung der Diözesen des |_andes IO vieler notwendiger kritischer Fin-
wendungen Im Prinzip ewährt LDDer Schwerpunkt der Bemühungen MuUul
jetz' mıL Nachdruck auTt die Reform, allenTtTalls Ine konsequente Welterent-
wicklung der bestehenden >Systeme gelegt werden. (Dazu hat S1ICcCH die nubli-
zistische KOomission ın anderem Zusammenhang geäußer Auf keinen Fall
annn die Meinung atLz greitfen, die notwendige Reform der Oöffentlich-recht-
lichen Anstalten wWwerde UTC! die Schaffung KommMUnNIikationssysSsteme
TSetzt Die Vorzüge eiNner binnenpluralen Organisationsform eruhen ın
erster |_inle auf der grundsätzlichen Angemessenhei dieser geregelten
KOommMmuUnNIkation Im 17}  1C aur die Bildung UNGd Entwicklung der Gesellschafr
Weiterhin können adurch die TUr den einzelnen Uund eilz Gesellschaft WIiCH-
igen Themen und die sachgerechte AFF und Weise iINTeTr Behandlung Uund Ver-
1ttlung Ner gewaährleiste werden.
Fine solche Aussage edeute eın StCarres Festhalten herkömmlichen MO-
dellen und VOL deren Kkonkreten Erscheinungsformen, Wahrung
der dem Oöffentlich-rechtlichen undTUun| zugrundeliegenden | eltlinien (u
der gesellschaftlichen Integration UTrCcC die Repräasentation der 1e Ye-
sellschaftlicher Meinungen) eroffnen sich interessante Chancen einer Weiter-
entwicklung UNG Fortschreibung.

D 1e Anm. 1 UNd 16
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1st Z ul eispie ın diesem Zusammenhang erwäagen beziehungsweise
anzustreben, die KomMuUnNikationsmöglichkeiten iIm Nahraum erweltern.
el MUl der den HOörern UNd Zuschauern UTC| Regionali-
sierung UnNd Lokalisierung e1ine zweite entsprechen: die Öffnung der OMMU-
nikatonskanäle auf Okaler ene für die relevanten Gruppen einer
der eines Stadtteils ZuUT eigenverantwortlichen Gestaltung VOrT)} Sendungen,
selbstverständlic! Uunter Beachtung der bestehenden Gesetze sowle unter der
Letztverantwortung des Intendanten und der Kontrolle der Aufsichtsgremien,
die ihrerseits die esamte QGesellschaft repräsentieren.”
Wenn die Erklärung SICH auf Kontinuiltä früheren Stellungnahmen aus dem

katholischen Raum beruft, 1a 1es TÜr die Grundsatzpassagen gelten. Die

Antwort auf die ordnungspolitische annn 1es N1IC| beanspruchen Und

die 1St IM Gesamtkomplex gewll keine drittrangige Nebensächlichkeit. Sie

darf vielmehr als Anzeichen TÜr 1INe vorsichtigere und kritischere Haltung
ın der Neuen-Medien-Politik der katholischen Kirche gedeute werden. Die

Verantwortlichen setzen mehr auf das Vertraute als auf Experimente mit —

vorhersehbarem Ausgang

Hintergründe der Positionsverschiebung

Wer ach Hintergründen FÜr die skizzlerte Kurskorrektur SuCht, annn manches

vermuten, Was den zupackenden Anfangsoptimismus IM katholischen
ach und ach mMeT!  1C gedaämp en durfte Da wWwäre beispielsweise die

Kostenschätzungen allein TUr die Betelligung einem Kabelpilotprojekt
ber erst TeC fÜür e1n regelmäßiges, konkurrenzftTähliges Kirchenprogramm
spater denken Anfangs hat man Ja onl ın die überschlägigen Rechnungen
die Erwartung DZW F Oorderung miteinbezogen, WE als "gesellschaftlich rele-

vante" und azu OCn gemeinnutz1lge ra die sozlale KommMmUNÜkatlion mit

eigenen Beitragen anreichere, bekäme zumindest einen Teil der Kosten iITgend-
wI1e VOT')] irgendwem wieder erstattet LDaraus reilich, das hat SICH Immer
deutlicher abgezeichnet, WITd nıChts werden. 1elimenrTt WITC gelten: Wer senden

will, muß uch zanlen. Und uch MUrC 1INe Stunde Programm DIO 0OC| AUuUSs

eigener Tasche bestreiten müssen geht ANS eld stellt sich annn

geIN die ag ach Aufwand und rag
FÜr Ernüchterung hat vermutlich uch die allma!|  1C Profilierung der Anwär-

terschaft auf ProgrammrTaum Uund Transportkapazitäa gesorgt, als eım KAa-

belfernsehen und eım Satellitenfernsehen konkreter wurde. doch

auffallend viele Adressen darunter, die mMan antTanglich wohl aum 1NSs Kalkul JE -
en dürfte ın den Vorstellungen von einer Intensivierung der sozlalen

Kommunikation, weil sie bisher hauptsächlich ach einer Maximierung ihres

Der Erzbischof VOT] Freiburg (s Anı  3 34), 207
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Die Adresse mancherGewinns Aaus inren diversen Geschäften strebten.
anderen gesellschaftlichen Gruppe, auft die [11al kirchlicherselts vermutlich

ezäahlt a  S, fehlte dagegen. Da annn sich annn schon einmal Skepsis nahe-

legen, ob die eue-Medien-Zukunftft uch WT'  1C| dıe qualitativen Verbesse-

rungen der Komunikationsverhältnisse bringen WiTd, die SICH die Führung der

katholischen Kirche hierzulande wünscht

Ansonsten ief onl och einiges mehr N1IC| ganz ach den Vorstellungen
der Verantwortlinen. erlangte mMiıt der "Wende" ın Bonn ine Medienpoli—
LK die ehrheit, die NIC MUT N1IC| jel VOT) zeitlic| begrenzten, ffenen

Experimenten und VOT) Rückholbarkei häalt, sondern uch och die Fntwick-

Jung einem ehr Bildschirmangebot beschleunigt sehen möchte, ıne

Medienpolitik, die das Mal derTr TreiNel des BUrgers geLN ach der Zahl der

Fernsenprogrammalternatliven und sonst MIC| 1e] mehr bemißt und die IO

andersklingender verbaler Bekundungen vorrangilig VOT) wirtschaftlihen nter-

geleite ist, ıne Medienpolitik, die L[ascn w1e möglich Tatsachen

schaffen will und die kirchlichen Mahnungen und edenken, Bedingungen und

Vorbehalte ziemlich ignoriert.
übrigen üurften die kirc!  16 Vordenk In Sachen "Neue Medien uch

VOor; der raschen Verfügarkeit des Satellitenfernsehens überrascht worden

Se1N. S1-  e hatten STa auf das und die mit ihm möglichen adlo- und

T V-Nahraumprogramme gesetzt. och Je Jänger es deutlicher Zzelgte sich,

daß die meisten Interessenten Transportkapazitat TUr eigene Programm-

eitrage eigentl;p_[u UT großräumig angelegte Massenprogramme aus

hauptsächlich eshalb beteiligen woll-
und sich an den begrenzten Projelkten

sten
ten, den Fuß in der TÜr den Kanalen haben, die eine die nko

amortisierende Reichweite bringen, eın Mehr-Millionen-Publikum.

Vermutlich hat uch die Ankündigung der Bertelsmann- Gruppe, sich

deutschsprachige! Salliten-Fernsehprogramm Aaus LUuxemburg beteiligen,
mitgeholfen, die Verantwortlichel ın der katholischen Kirche hellhörlg
machen. Hat dieser Zug des Medienkonzerns doch schlagartig erkennen 1as-

SenN, wIıe bedenkenlos IM Mediengeschaäaft Platzvorteile gekämpft wird

und sozialethische Grundsätze VOT) ökonomischen Interessen erschlagen WEeI-

den. LDas Bemunen e1n sinnvolles nationales Konzept fÜür die Gestaltung
der zukünft!  n KXommunikationslandschaft Wäal amı unterlaufen, die alte

39 Als einer der gewichtigsten nbDileter trit ın Ludwigshafen ZU! Reil-
und 5a‚t'evl'l_iiénkommunikation/PK5"spiel ıne "Procrammgesellschaft FÜr abel-

der Verband der CGe-
auf anınte sthen der eutsche Raiffeisenverband,

die Handelsket-werblichen aren- und Dienstlel stungsgesellschaften sowle
ten Mewe Uund



PTrOogNOSe VO! Medienchaos e UuUES Nahrung ernNalten. [9as ST iMMLT SKED-
1SC|

Uberhaupt urften die vielen edenken UNG Warnungen 1INATUC emacht Na-

Den, die immer Wwieder UnNd unwiderlegt e1Ne unbedachte Öffnung der

Programmschleusen INs Feld eführt worden S1Nd. 1C uletzt AUuUs der CO7ZIi-
alwissenschaftlichen FCke sind S1Pe hautfenwelse gekommen. Aber uch ım De-

reick: der Organisierten Kkatholischen | alienscha hat sich der Widerstand Je-

JgeT) einen reiNen Medienliberalismus geregt Und gelegentlich 1ST die Kıirche

selbst mit . .ihrer Haltung in die Schußlinie der KTItIk eraten. In den F unk-

häusern beispielsweise Wäarl [ 11a7 Jal N1IC erbaut Der die Gedankenspiele
mıt einem eventuellen KirC!  1chen Engagement ın Mediengesellschaf-
ten als Konkurrenten den etal  lerten öffentlich-rechtlichen Anstalten

Und VOL en darft bei der Suche, Wäas den ziemlich wohlwollenden 1zlel-

len katholischen KUTS irritiert en könnte, die auf der evangelischen Sel-
Le registrierte Haltung NIC üt_aersehen werden. Bis eute hat Mar SIch IM

evangelischen Bereich bundesweilt M1C| einem KONSeEeNS durchgerungen.
Die Haltungen der verschliedenen |_ andeskirchen reichen VOl bedingten Ja

1S ZU| zeichenhaften Nein ZUI eigenen Engagement TUr eın ehr
Bildschirmkommunikation

In den allgemeinen Grundsätzen ZUL aC| Tinden sich el durchaus aral-
elen Uund Deckungsgleichheit. uch auf evangelischer e1Le ist der Versuch,
In die medienpolitische Debatte einzugreifen vorrangig VOorn der
das onl des einzelnen Uund der Gesamtgesellschaft geprägt UuNd N1IC| Von

kirchlichen Eigeninteressen. Und uch die evangelische e1te legt die | —

stehenden Weichenstellungen als Beurteilungsmaßstab die age =| wieweit
S1e dem NSPTUC| derT KommMmunikationsgerechtigkel £ECANUNG Lragen DZW.
Gefahr laufen, daß aur die Dauer die finanzstarken Gruppierungen die Weni-

Jger {Tinanzstarken UNd die Minderheiten VO! Offentlichen orum UundTun
verdrangen. Und Was die ellung den Kabelpilotprojekten anlangt,
ist S1e uch IM evangelischen Bereich SNQ die Durchführung begleitender
Wirkungsforschung gebunden.
FUr 1Ne hreite evangelische enrnel Der gilt wohl Sie hat Ner 1InNe SKEP-
Lische als eine optimistische Grundeinstellung gegenüber der Entwicklung.
Die Furcht, mMOglicherweilse Unwiderbringliches ufs pDie Setzen;, dominliert

INe Orientierung aus allererster and ber die L_age iIm evangelischen
Bereich vermiıttelt. Heßler, Medien als e1Ne gesellschaftliche AuTgabe
Grundsätze, Erfahrungen und &- rWwartungen AUuUSs evangelischer SICHE, In:
1a Perspektiven 1/1984, PTa:
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Die Besorgnis, dem einzelnen Uund der Gesellschaft letztlich mMeNhrT erlus

als Zugewinn einzuhandeln, ISt ın den Diskussionsbeiträgen zumelst DOoiIN-
lerter konkreter ausgesprochen als ın den kxatholischen Verlautbarungen,

der VorTrang der personalen Kommunikation VOL der medialen nachdrücklicher

betont, wiewohl Mar Im evangelischen Bereich SeNTt WO|  aucC| die Angewle-
enheit der Kirche auf den medialen Austausch der Meinungen und Empfin-
dungen S1E|

Entsprechend dieser tarker skeptischen Grundst immung hat die evangelische
Kirche VOoT) Anfang ausgeprägter inre positiven Erfal  n muı1t dem

binnenplurale! Modell betont und dıe Forderung ach Funktionsfähigkeit der

öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten nmachdrücklicher vertreten.

Konkreten Niederschlag findet diese spürbar weniger freun  1C inschät-

ZUNÖ der "neuen Medien uch IM Tad der Entschlossenheit, bel den 310

projekten selber experimentierend, mIit eigenen Programmbeiträgen, e1INZU-

stelgen. EL ISTt unterschiedlich entwickelt In Ludwigshafen ist die pfälzische
ı_ andeskirch' Wäal mu1t Sitz und Stimme ın der Anstaltsversammlung vertre-

ten, ber S1e MaC| keine eigenen Sendungen und S1e hat N1IC| einmal ıne

Arbeitsstelle ZUI Beobachtung und Auswertung des Pilotprojekts ach ihren

Gesichtspunkten eingerichtet. In München dagegen beteiligt (Mal) SICH.

Insgesamt ber zeigen sich Im evangelischen Bereich eutlic! mehr offene

Zurückhaltung und Zögern gegenüber einem eigenen ktiven Part Vorrangd
VOI SeE1INET Wahrnehmung und seinem Ausbau hat ın der 1zlellen EVande-

ischen Medienpolitik eindeutlig das medienpädagogische Uund -aufklärerische

Engagement. Allerdings geht mittlerweile uchn auf evangelischer e1te die

Befürchtung U daß eine, WI1Ie ın Ludwigshafen praktizlerte, vollkoı  ene

Abstinenz der verfaßten Kirche andere evangelische DZW. religlöse TUDP-

pDlerungen UNGd Initiativen, uch aus dem Ausland, auf den Plan rufen UNG

die verfügbaren Programmräume aufr 1Ne Weise eTUllt werden könnten,
die die evangelische Rundfunkarbei ın der Bundesrepublik problematisch
aufzusplittern TO|

Einige Anfragen4
War IM offiziellen KUFTCS der katholische! Kirche ın Sachen "neue Medien

etwas jel Naivität mit ıIm Spie1? Hat marı sich sehr VOor den

1C KTitik der Stellungnahm! der
41 1e azu uch meinNe UuSTUNhr

Betz Neue Medien Vernebelte
Zentralstelle Medien VOI August 1982 E —
robleme, 1n ComSoc 1985,
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Möglichkeiten faszinleren lassen und el deren risikoreiche Kehrseite MIC|

gebührend ernstgenommen, ebensoO die wanre Interessenlage Hel der ganzen

Entwicklung? r ragen olcher Art koönnen SICH dem nahelegen, der die 1rchli-

hnhen Verlautbarungen ıIn eZUu SELZ denen aus anderen Lagern, und TST

TeC dem, der sie VO! eutilgen anı der inge Aaus liest, die Janız anders

gekommen sind als ın den Chefetagen der KITC  ıchen Medienpolitik OCn VOL

zwei Jahren erwarTtet.

ES ISt Qgut denkbar, daß IM katholischen KUTS oCch die Vergangenheil nach-

WITKL, ın der [Nar sich mIT den Massenmedien schwergetan hat Wer sS1e

miıt Argwohn UNG Mißtrauen betrachtet UNG sich deswegen uch gele-
gentlic den VorwurtfT der Gestrigkel ZUQGEZOQETN) nat, annn ber einem —-

befangenen Verhältnis Tinden soll, dem erscheint ann ın UÜberreaktion gerIN
manches schöner, harmloser Uund vorteilhafter, als ın Wirklichkei IStT.

Anzufragen hbliebe auch, WIiewelt die Pastoralinstruktion, die bel der F OCrMU-

lerung der katholischen euen-Medien-Position erster Pate Wal, diese Ten-

enz och gefördert nat, indem s1ie muıt ihrer Funktionsbestimmung der Me-

ıen aIs unverzichtbare Ermöglichung der wichtigen sozlalen KOommMmMuUunNika-

tion e1n Medienbild nropagiert, ın dem Der deren sozlaler Bedeutgng leicht

aus dem Blickfeld gerät, daß jede technische "Ermöglichung" uch negative
Seiten hat Medien Slale ZWarLl gew!l FOoren des Zeitgesprachs eiNeT Gesell-

schaft, ber TOLZCdeEM gehe! VOT) ihnen uch vielfältige Wirkungen aU>S, viele

unbeabsichtigt Uund gewl N1IC| alle soOzlal wünschenswert. Mit dem Tad1ıt10-
nellen Argwohn lag die Kirche durchaus N1IC OTLa schief, wıie die jünge-

Wirkungsforschung zelg LDaß die Medien der "Gemeinschaft" und dem
"Cortschritt" dienen konnen 1st eines, Was s1e tatsäc  1C| eisten e1n Janz
anderes. Werdcden diese notwendigen Unterscheidungen ın der Kırche gern
Vverwischt”? Grassiert bel den Medienverantwortlichen Im katholischen
Wunschdenken?

Vermutlich hat uch die Komplexität der Entwicklung, die sich da abzeichne-

te, den Sachverstan und die Weitsicht der Vordenker katholische Medienpo-
einiges Uüuberfordert Finen der Anhaltspunkte für diesen ercaC JE-

WiNNe ich AauUs der die kirchliche Haltung STAr bestimmenden Annahme, zeit-

ich Degrenzte Testläufe MIL wissenschaftlicher Begleitung TrTachten Aufschlüs-
Der die Folgen der "neuen Medien" für die Familie, die Dorfgemeinschaft

der das PfTarrlieben. Die katholische Medienpolitik mit dieser Annahme

NIC| alleın da Las andert TEeUlNC MICATS daran, daß sS1e Von einer otalen

Fehleinschätzung der Leistungskraft der Medienwirkungsforschung ZeUug on
e1N oberflächlicher C in inhre Geschichte zeigen KOonNNenN, wlıie ilflos
S1e schon VOL der Aufgabe ste| uskun ber die psychosozlalen Folgen der



en Medien geben, die A gleich wleder Vo  — irgendeinem dementiert

WITd, dem S1e N1C| Daßt Was w 1l1 221218 da In drei der fünf Jahren Pilopro-
Jekt ernstha erwarten?

och e1n zweites F lement der katholischen Position der Ruf ach mehr Me-

dienpädagogik erscheint ML mehr als fragwürdig. ETr ist alt WIE die Me-

1en seIDsSt Doch während sich die IM bundesdeutschen Alltag allpräsent
etabliert haben, krebst das medienpädagogische Engagement der Tenze

ZUI Unscheinbarkei 1N. WAarT niımmMT sich die Quantitat der KiTCC|  1chen Ak-

tivitaten IM Vergleich durchaus CNtDar Aaus. Aber mehr als e1n Tropfen aufT

den heißen eın edeute: nicht, Was In der Schule der Erwachsenenbildung
diesbezüglic au Wer auf mehr Medienpädagogik als breitenwirksamen

Schutz die Bedrohul  n der ''neuen Medien SELZT, verrat ziemliche AD

nungslosigkel! VOÜ!  7 den Bedingungen des pädagogischen F eldes

Fin rıittes Drovoziert bei MT Zweifel, ob die Vordenker der Kirc|  l1chen Medien-

olitik der Herausforderung gewachsen die da V Ol  3 Jahr Jahr und —

eiz rapide Umrisse angeNOMmMMEN hat WAarTr en die Verlautbarungen immMmMerT

wieder darauf hingewiesen, daß uch "human-relevante" Aspekte habe, Was

MT der KomMuUnNikationstechnoloagie auf UnNs zukomme und auf dem pDIie
StTe ADer in deren Beschreibung leiıben die ussagen merkwürdig blaß und

Vage da vielleicht Problembewußtsein und Detailwissen ın Sachen

Medienwirkung, der Grundvoraussetzung, die uman-relevante Dimension

und Brisanz der Entwicklung voll und unter die aut gehend auszuloten?

der hat die Festlegung auf das Mitmachen die Stellungnahmen dahingehend
eingeTäarbt, daß S1e N1IC konkret werden durften, das edingte Ja N1IC

muit der eigenen Argumentation diskreditieren fallen eım näheren Hıin-

sehen eigentümliche sprachliche Nuancierungen Uund Disproportionalitaäten auf.

In der Stellungnahm: der Zentralstelle Medien VO! August 198972 nimMmMET die

Darstellung der schönen Möglichkeiten 1e1 mehr Haum e1n als der Hinwels auf

die efahren. Und ın der Presseerklärung der Deutschen Bischofskonferenz z ul

otLum fÜr ıne kirchliche Beteiligung den Kabel-Pilotprojekten ist Vorn

"nositiven Chancen" die Rede, die "sich bel dieser technischen Entwicklung 6I-

geben'” ber VOT) "Gefahren", die sich (nur) "aventuell" ergeben.

Wenn die Verlautbarungen N1C| MUuL fahrlässig, mangels Sachverstand, SsSONdern

mit einigem Vorsatz etwas geschön sSe1n sollten, die Position des beding-
ten Ja ach außen hin akzeptabel und ın SICH schlüssig machen, ann stellt

sich allerdings die r Tage, Was die katholische Kirche letztlich Z U beding-
ten Ja veranlaßt hat War letztlich doch die FÜFCHE, wieder eine Chance

Verpassen), der OTtOT des kirc!  I1chen Engagemen(ts, uch wenn diese Furcht
aus den Erklärungen UNG Stellungnahmen NIC elegbar 1St
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Man ann olchem Vorwurtf der — arblosigkeit entgegenhalten, daß sich die
1zlellen KITrC|  ıchen Verlautbarungen als grundsätzliche eiträge einer
aktuellen Diskussion ın einem och allgemeinen tadium verstanden en
UunNd e1Ne Dauschale Argumentation TUr Cder "neUue Medien' vermeiden
wollten, weil eın oölches Q  ales Ja der Nein Wwenilg nılTreich se1. Doch

gilt TUr die Zukunft prüfen, ST eın unbestimmtes meden, e1ines
das die etfahren N1IC| OnNnkTet DeiImM amen nennt UNG adurch uch NIC|
betroffen machen annn Vorn der Brisanz der Möglichkeiten? Betrei-
ben solche lauen Stellungnahmen NIC| das esScha dererT, deren
ausschließliche Ausrichtung wirtschaftliche UNG machtpolitischen nter-

[an kirchlicherseits e1n Gegéngewicht setzen moöchte? Hinterlaäaßt eın
konkretes Oort ZULI Gefahrenseite N1IC| mehr Wirkung als die Deklaration

allgemeiner Grundsäatze und vagster Risikoandeutungen?
FÜr mich ist die "Neue-Medien-Frage"auch die große Herausforderung die
Kirche, üuberdenken, WIe S1e ihre gesellschaftliche Prasenz und den Vviel-
zıtlerten Dialog mıiıt der elt Vverste| Uund Dra|  lzlert. 1Skler'‘ sS1ie CS, —

Lig, prophetisch ihre Stimme rneben die erdrückend gewordene
Dominanz des Okonomischen Denkens? Kann S1e e1n WIT  1C überzeugender
und effektiver Anwalt der Familie, der Kinder, der en und der Menschen
ın der Vierten elt Se1N und zugleic bemüht, nirgendwo anzuecken, NIC!|
angegriftfen werden?
Und WE da ZUL innerkirchlichen Legitimierung mit der Verkündigung
argumentiert wird, für die mMarn jede Chance prüfen müsse: TOTTNE:! der Weg
ber Hoörfunk der Fernsehen der aC| eSsu WILC.  1C| nenNenswerte Chancen?

Bringt da MIC| die Arbeit ın leinen Zellen, die Aufrüstung christlicher
melinden mit der Theorie VOl "_eben ın — ülle” In der gemeinsamen Dersönli-
hen Auseinandersetzung viel, viel mehr‘  MO Auf der Herbstvollversammlung
der deutschen Bischofskonferenz 1979 hat ardına HOöffner STtAaT! TÜr diesen ‘
Weg plädier y dem Distanzierungsphänomen begegenen. Von einer
großen Anstrengung zum Aufbau von.regelmäßigen Bibelgesprächskreisen der:
ahnlichem ist MT allerdings nichts ekannt. eLz die Kirche Mit der Sympathie
TUr die mediale KOomMmMUNÜkation ufs alsche Pferd, auf e1n trojanisches Pferd?

Die eue-Medien-Position der katholischen Kirche annn Fragen ber Fragen
anstoßen.

Vagl, H. ass Ansäatze und Leitlinien eiNneTr medienpolitischen Position
der kathol rche, 1N: 1a Perspektiven 1/1984, 15M, GlassSgEe!)  5lischen Kirc

Vgl y astora der Kirchenfrermden. Eröffnun sreferat
bei der Her VerSarTmM UNd der Deutschen Bischofskonferenz 197 In Fulda,
Ng. VOoI Sekretarla der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, 70ff

LL 2070 Betz
E lste ahnaln
8411 euerling
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DIE KUOMMUNIK.  NSTECHNIKEN SPANNUNGS-
FELD VON MEINUNGSFREIHEIT, SO71ALAEFAF UND GERECHTIGKEIT

Die rTasante Entwicklung Im Bereich der elektronischen Informationsspei-
Cherung Uund -übermittlung eT0OTTINE Moöoglichkeiten der Massenkommunikation,
die Merige, Gute, VerTügbarkeit UNd Reichweite alle bisherigen Standards
WEeITt hınter sich lassen. 1n die tatsachliche Realisierung der technisch
TSt Dbereitgestellten Moglichkeiten führen SO} DZW. Tuhren wird, ist TEeUNC|
OCn In Detrachtlichem Ma umstritten In diesem Streit ist [MNan}n sich bel
er Heftigkeit iImmerhin In der E inschätzung der gesellschaftlichen £edeu-
LUNG dieser Lechnologischen NeueTrungen eIN1Ig: S1e wercden NIC| DIoß den
alltäglichen KomMuUunNikationsgewohnheiten der Menschen e1N anderes Gesicht
geben, sondern SICH uchn ın welchem Ausmaß und In welcher ichtung
bleibt och KONtLrOVers auf das der BUrgerT, auf die gesellschaftli-
hen Zielvorstellungen UNG auf die Gestaltung der staatlichen Uranung aus-

wirken. Auch aus diesem CG:runde Uund NIC DlIoß der ETI0I7T77eTN KoOosten,
die der AufTbau entsprechender Versorgungsnetze verursacht Ist. die Fin-
Tührung der sogenannten Medien e1Ne — Tage, die Dolitisch erortert und
entschleden werden MuU  D eT e1N ungebrochenes Vertrauen In allz Numanı!ı-
sierende Wirkung des technischen — Ortschrittes sich och die Ausrichtung

Ziel des reibungslosen - unktionilerens des Gesamtsystems reichen UT
US,. enÖtig wercden vielmehr ucn sSittliche alstabe UNGd ethische Tate=
rien, denen Sich die Dolitische Willensbildung UNGd das staatliche Handeln
In Gesetzgebung UnNd Verwaltung orlentieren kKönnen, Oohne daß sS1e bloß 21N-
zeinen der Gruppen Privilegierter zugutekommen.
Vom neuzeitlichen Selbstverständnis des Menschen UunNd des Staates her
omm In dieserm Zusammenhang als e21N erster BeZzugspunkt der Komplex
der Meinungsfreiheit in den 1C|

Meinungsfreiheit und nNerkömmliche Massenmedien

LIas eC| aur einungsfreihei gehört den grundlegenden UNG Nıstorisch
schon Truh austTormulierten Menschenrechten In en klassischen Menschen-
rechtskatalogen und In zahlreichen VerTassungen Se1t Lwa dem Ende des
18 Jahrhunderts nimMt s1e einen wichtigen e1N. In der "Declaration des
DTOiIts de 'Homme et u Citoyen" Von 1789 e1| ıIn ATrt E 1e Trele
Mitteilung der edanken und Meinungen ist eines der kostbarsten Mecnte des
Menschen. er annn mithin frei sprechen, schreiben, rucken ( yr nach-

Deutscher Text ach: Die Menschenrechte Erklärungen, Verfassungsarti-Kel, Internationale ommMEen, ng Heidelmeyer, Paderborn 1972
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dem die "VYirginla Rill gf 10 erelts die Pressefreihei der 1SC|
meısten edronte Restandtel der leinungsfreihel1t Uund somıit deren

Frnstfall aufgenommıen Ahnliche Formulierungen, erganzt UurcC die

Garantıe der Pressefreiheit und das Verbot der ZensurT, Tinden SIcCH ıIn der

Daulskirchenverfassung VO!  mD} 1849 Art Iv)2, ın der Weimarer Reichsverfas-

SUuNQg VOT] 1919 Art 118) Ssowle m Grundgeset z fur die Bundesrepubli VOT)

1949 Art TeC|  en Grundordnungen VO!|  > Staaten machten sich

uch e1Ne e1| wichtiger internatlionaler Meklarationen die ausdrückliche

Anerkennung dieses Rechts eigen., Die bedeutendste Uunter ihnen, die 1A11a

gemeine Erklärung derT lenschenrechte" Von 1948 verkündet als e1n Von

Volkern UNG Nationen erreichende(s) gemeinsame(s) Idealr” "die Freihelt,
Meinungen unangefochten anzuhangen UNd Inf ormatiqnen Uund mit en

Verständigungsmitteln Ane Rücksicht auf Crenzen suchen, empfangen
und verbreiten" Art 19) ADr 10 der Europäischen KOonvention ZUNM)

Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten VOorn 1950 und Art 19 des

e1ls des Internationalen ber staatsbürgerliche UNG nolitische Rech-

der VOor 1966 bestätigen 1e5. DIie vorläufig letzte Bekräftigung ıIn

einem internationalen okumen Tindet sich ın der KS7Z7E-Schlußakte VO!  ”3

elisinkı (1975)* SOWI1E ın der 1978 ıIn Parls angenoMMENEN Mediendeklaration
der UNESCO?.

Meinungsfreiheit beinhaltet das eC| Je' einzelnen, seine Meinung
außern UNd verbreiten. e1 umfaßt der Im Zeitalter der Glaubenskriegqg!
gegenüber se1INeT traditionell negativen Qualifizierung opinlo als Gegensatz

veritas IM MNSCHAULU Plato!) aufgewertete Begariff der Meinung6 die eige-
MeTl) edanken UNGd die wertende Beurteilung vVvVon Vorgängen, Verhältnissen

der Verhaltensweisen, NIC ingegen die eigentliche Nachricht IM Sinne Dlo-

Ber Mitteilung VOT) Tatsachen.7

Die extie der ler und ım folgenden genNannten Dokumente finden sich ı
in Die deutschen Verfassungen des 19 Uund Jahrhunderts, ng. e-
Drandt Y Paderborn 1975

50 die Formulierung der Taambe ach dem deutschen Text in Die Men-
schenrechte Anı  3 240 DIie IM folgenden genannten Dokumente fin-
den sich ebenfalls ın diesem Band)

Text ın KontferenzZ ber Sicherheit UNd ZusammenarTbeit ın Luropa ın
Beiträgen und okumenten aus dem Europa-Archiv, Ng K Wag-
MEL, ONn 19763 237-284, ler 2417

Text in:! Journalist 230 1979); 1, 467

OTeNZ, Meinungsfreihelt, in: WPNh V, 3-10538, ler: 1032
Schneider, TESSE- und einungsfreihelt ach dem Grundgesetz. eiträge

ZUTI Wesenbestimmung dieser Grundrechte, München 1962, definlert Meinung
IM Sinne des "als subjektiv unzureichendes der zureichendes, objek-
IV unzureichendes Fürwahrhalten" 22)

S50 die herrschende verassungsrechtliche Auslegung; Lwa H.K.J Ridder,
Meinungsfreiheit, 1n; Neumann/H.C Nipperdey/U. ScheunerT (Hg.), Die
Grundrechte Handbuch der TheorTie und Praxis der Grundrechte, BOe., Ber-
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ach dreifacher 1C  ‚U drangt dieses eC auf Erweilterung: UunaCns 1N-

sofern letztlich MUL sinnvoll bleibt, WEeTNNMN der einzelne solche Meinungen
NIC bloß VOT)] sich gebe darf (Meinungsäußerungsfreiheit), sondern uch

sS1ie anderen miıtzutelillen die Möglichkei1 hat, miıt anderen K ontakt aufzu-

nehmen. [ Des weiteren SELZ die Garantie, sSE1INe eigene Meinung freil Vertre-

ten, VOTaUs, dafß der einzelne Gelegenhei hat, sich K enntnis VOl!|  3 den atsa-

hen verschaffen, indem eI SICH Aaus sämtlichen allgemein zugänglichen und

alle betreffenden Informationsquellen unterrichten annn (Informationsfreiheit).
erner ezieht sich die TrTe1INel der Mitteilung andere uch auf die ATC,
w1ie dQiese erfolgt, OD UTC! das gesprochene WOTT, UTrC! Schriftzeichen der

UTC! Bilder SC|  1e  1C WIT. die Möglichkeit, mittels Medien eine 1elzal

VO|  *3 mprTängern gleichzeit1lg erreichen, diıe auf, D die Verbürgung
der Meinungsfreiheit die ahl des technischen Mittels mitschutzt, das ZUTLT

Außerung, Z U Transport UNGd ZuLxi Verbreitung der Meinung aug womı1t derT

Kérnpunkt UNSeIeI Problemstellung berührt 16r [Jas politische Selbstverständ-

M1S der Neuzeit jedenfalls hat ın dieser 10!  ul edacht UNG dem Buch UNGd

der Zeitung (Pressefreiheit8)‚ ın UNSEeTEeTT] Jahrhunde: uch dem undTun!| und

dem Fernsenen (Rundfunkfreiheit) e1nen ausdrücklichen Grundrechtsschutz VeE1-

UTrg Fine bündige Ausprägung hat diese Medienfreihel Im Zensurverbot des

Art D Abs L Satz geTunden.
UTC| die Meinungsäaußerungs-, die Informations- UNGd die Medienfreihel WITO

die geistige Mitteilung des einzelnen sowonl ın der Position des Senders w1e

des Empfrängers VOIL staatlichen Eingriffen ıIn den Vorgang Ulale Inhalt der KOM-

munikatlion geschützt. Insofern sSich die konstitutionel notwendige Wechsel-

lin 1954-67, IL, 24.5-297U0, hieTr 264f; Schneider, PTresse- und Meinungsfreiheit
(s Anı  z 6), 22-25; ScheuneT Y Pressefreiheit, A  A Veröffentlichungen der
Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer 1965 1-100, ler 64f
In ewußtem Gegensatz azZu Vertr! —erZ0g, 1n! Th Maunz/G DÜür1g/R.
erzog/R. Scholz (Hg.), Kommentar ZUI Grundgesetz, München O Art
> NCN 50-55, die Ansicht, die Abgrenzung Von Meinung UNG RBericht S11
obje  1V unmöglich und verfassungssystematisch bedenklich Die Meinungs-
aäußerungsfreihelt VvVon ATt: müÜsse eshalb als umTassende Rede- DZW. MII1CL-
teilungsfreiheit verstanden werden. F ine vermittelnde Position vertreten
GelgerT , Die Grundrechte der nformationstfreiheE, 1n ; Festschri FÜr
TIN! Z ul Geburtstag, Stuttgart 1969, 1 1 S 144, Mler 124fT, UNGd off-
mann-Riem, Massenmedien, In  ® Benda/W MaihoTtTer.  ] oge WE ), Han
buch des Verfassungsrechts der Bundesrepubli Deutschland, Berlin/New York
19853, 389-469, 1eTr 4023

Zur Geschichte der Pressefreihei und des Prinzips der Offentlichen Meil-
ersMUNGd, Schneider, Presse- und Meinungsfreihei (S. Anı  3 6), 65-86;

Pressefreiheit und Dolitische Offentlichkeit. Studien Zuxi nolitischen eschich-
te Deutschlands bis 1848, Neuwiled 1966; Die reınel der Meinungsbil-
dung und -außerung. Untersuchungen Artikel Da des Grundgesetzes FÜr
die Bundesrepubli Deutschland, annover 196 / (: Schriftenreihe der Nieder-
sachs. I andeszentrale 011 Bildung 4), 2-45; Habermas Strukturwandel

einer Kategorie der ürgerlichen CGe-A  S A S  eQ0Trie der bıder Offentlichkeit. Untersuchungesellschaft, Darmstadt/Neuwle 1780.
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Wirkung ML der sozlalen UNG sachlichen Umwelt Zul großen Teil ıIn der

‚UC| ach Informationen UNG deren Verarbeitung vollzieht, sind

die KOommMmMuUNIikationsrechte Vorbedingungen menschenwürdiger individueller
F xistenz. hre positiv-rechtliche Anerkennung Zzıie emnach ın eTrster |_inle

auf die ar kung der eiNzelnen ubjekte Daruber hinaus 1St S1ie ber auch

Vorn rößter Bedeutung TUr das Zusammenleben ıIn der demokratisc VerTafß-

ten Gesellschaft, weil hne das ungehinderte F ließen UNG Abrufen VOT) NTOT-

matıon OTffTentliche Meinung M1IC| zustandekommtt. | JeTr zentrale NSpPTUC
der Demokratie, die usübung V Ül  23 Herrschaft die Zustimmung der ehr-

heit Dinden, ang Von der F ahigkeit Ulnle der Bereitschaftt der einzelnen

ab, Verantwortung übernehmen, Uund hbeides ang SEINETSEITLS VO! Tad

derT Informiertheit ab NUT der hinreichend Informierte annn SICH e1n sachge-
echtes Urteil Dilden, Uund MUuTL der sachgerecht Urteilende VEITNMAQ mitzuspre-
hen UNd angeMESSEN enNntscheliden

Historisch vercdan die nolitische F orderung achn Meinungsfreiheilt ihre

Begrundung, ihre Durchsetzungskraft UNG SC  1e!  1C die rechtliche Anerken-

NUuNd In erster _ inile der Aufklärung. Die UÜberzeugung, daß jeder Mensch

ML ernun begabt sel und, sofern SI Von dieser e2DTraul mache, sich

selbst hbestimmen kOnNNeE, 1St UL ın Verbindung mıt der gleichzeitigen Orde-

LUNG sinnvoll, daß das Denken und Entschließen ın se1inem Innersten jeder F1n-

wirkung VO  — außen ("Bevormundung"') entzogen sSe1N MmMmUSsse. F1 Lwa Hob-

Des MmuL Nachdruck TÜr das Recht, SeiINET eigenen Drivaten Meinung sein,
eispie des aubens eın die naheliegende Ansieht,: solche edanken-

TeiNnel Se] TSL dann vollständig, WT1 der eiNzelne die Ergebnisse SE1INES

Denkens Uund aul uchn öffentlich kundgeben ürfe, WEeIST allerdings
och ZUIU < 10

HO Nlje\/uiét4han, The Matter, orme and Yower gf OMMON-
Wealth Ecclesiasticall and Civill, chap 40-47 Dassım (deutscher Text ach
der VOT) etscher herausgegebenen UNGd eingeleiteten Ausgabe, EeUWI1LE:
Berlin das inNeTE Denken und den inneren Glauben der Men-
schen eLn die die menschlichen Herrscher N1IC erkennen könNnen enn
MUurLr ott ennn die Herzen), Tfallen sie Uunter KEeINE Verpflichtung.”"

"Clauben SLEe Wweder In Bezliehung der Befehl, och ang
davon ab, SsOoNdern MMUL VOl| der Gew1ßheit der Wahrscheinlichkeit vernunft-

emäaßer Argumente, der VOT) irgend etLwas, Menschen eTrelts glau-
Den Deshalb en die Diener Christi In dieser ell auf TUN! dieses Titels
KEeINE Gewalt, jemanden bestrafen, weil e N1C| glaubt der weill ihren
Worten widerspricht."
10 Hobbes, Levlathan (S Anı  3 9), 299 "Denn der inNeTe Glauben 16
Se1INeEeT atur ach unsichtbar Uund olglic menschlichen mecChtsprechung
entzogen, waäahrend die ihm entspringenden Orte und Handlungen als TUC!
UNSEeITESs büurgerlichen CGehorsarmıs VOT Cott und den Menschen Unrecht sind."
(Vgl uch 359f Umgekehrt STE| weder dem ntertan noch dem aps €
den Vertreter des taates der Ketzerei Dezichtigen, enn "KXetzereı 1St
nichts anderes als 1Ne Drivate Mei1inung, die hartnäckig der Meinung entge-
engestellt WiITd, die der Vertreter des taates lehren eTifonNnlen
442; Im Orig hervorgehoben).
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Hobbes' AufTassung VOTT) aa als Gesellschaftsvertrag grundsätzlich Uübernen-

mendll Uund gleichzeit1g se1iNe AufTassung korrigierend, miıt dem Vertrag WUT-

den saärmtliche Rechte der Bürger auf den aal übertragen, S1E| Spinoza den

wWweC! des Staates darın, gewährleisten, daß die Menschen selbst freı ihre

ernun gebrauchen und sich M1C| gegenseit1ig bekämpfen.  12 Die Reglierung
darf olglic| ıinem jeden d1ie reiheilt, und lehren, Was denkt",
MUH: iNSOWEIT beschneiden, als S1e dem !Frieden iIm aa und dem eC| der

0OC| ewalten sc:hadet.l3 DIie Gewähr der TrTeINel leg N1IC| MUuL IM

enschsein seIbst begründet, sondern sS1e 1St arüuber hinaus uchn das TUr das

Staatswohl tatsächlich Nützlichste Menschen sind UT einmal verschiedener

Uund OTt entgegengesetzter Meinung, und der Versuch, S1e urCc! gesetzZ-
1C| Verbote daran hindern, WAarTe allel MUuL erfolglos, SsOoNdern würde Heu-

chelel, Treulosigkeit, Verachtung und Widerstand Staat, Regierung
und Gesetze gerade VOT) seiten der Besten hervorbringen.  z [DJDer aa unter-

gr äl olglic!| se1ine eigenen Fundamente, WeNT die Finheit seinerT BUurger
IM rteilen der gar IM Denken herzustellen versucht, STAl SICH mIT der F1n-

trächtigkeit IM Handeln egnügen. Auch eiz SeEtLZ natürlich e1ine Mel-

NUNd VOTaUs: idealerwelse soll die sein, 1e die meisten timmen auf sich

vereinigt, vorbehaltlic des Rechts, S1ie wieder aufzuheben, IM F alle, daß sich

ihnen eLiwas ESSETE! 15  ze;gt_". Das freie Außern der Meinung edeute 1Iso

NIC infach Resignation VOL der faktischen Meinungspluralitat, sondern E1I-

möglic auch, jene zustimmungsfähilge Meinung herauszufinden, die FÜr das
staatliche Handeln maßgeblich se1ın soll

ird 1ler die politische un  10N der Meinungsfreiheit dem Rechtsanspruc| des

Menschen pragmatisch16 zugeordnet, stellt ant S1e als KONSEQUENZ der Au-
1/

tonomile des vernünftigen ubjekts unter empirischen Bedingun dar

Tractatus Theologico Politicus, Cap XVI1l Vgl. twa  < de SpinoZza,
isch-Politischer Traktat, übertragen E eingeleitet(deutscher Text Un  ‚— fliheol(g  AD RET Ee!  ar  9 Hamburg 1965 93), 2 175-291).

12 Fbd 255
T Fbd O2 uch BDE, 360, 2362

14 Fbd 3567
15 EFDd 359
16 DEN pragmatische Argumen (Forderung ach Meinungsfreiheit Im 1  1C|
auf den öffentliche:| Nutzen) T! uch ıIn de Folgezeit immerTr wleder auf,

tLwa bel Fichte (Zurückforderung der Denkfreiheit VOlIl den FÜLSL FUurCO-
Fichtes Werke, Ng. Fichte, VI,DaS, die sie bisher unterdrückten,

Vermutlich iSst eine Erwiderung aufBerlin 1971 Reprint 1-355, ler
der traditionellen Oranung INSs Feld QgE-den VOT) den und Verteidigern

uhrten inweis auf die eNOTITNET) Nachteıle, die ine staatliche Respek?ierung
der Meinungsfreiheit ach Sich zöge.
1 eng deduzierend stellt uch Fichte diesen Zusammenhang dar in:
Zurückforderung (S. Arnı  z 16 P5.
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Die 1S| verschiedenen Bewußtseine können UuTrCcC! "Sffentlichen Ver-

nunf tgebrauch" jJene IN1gunı herstellen, die auf der transzendentalen
schon egeben SE nLe Offentlich| eDrauCc der eigenen ernun VeI-

STE| ant "denjenigen, den jemand als Gelehrter VOT) ilale VOL dem ganzen
um der __ eserwelt mzacht".18 Die OÖffentli  eit, die ler gleichzeitig
das Podium UNd das Geschehen des "“Räsonnlerens" meint, ST wohl ach dem

Vorbild des Gesprächs unter Wissenschaftlern edacht, Der sS1e 1Sst uch Der-

all da möglich, sich jemand 1 1e: e1Nes ganzen gemeinen Wesens, ja
der Weltbürgerschaft ansieht, muıthın ıIn der ualıta e1iNnes Gelehrten,

der siıch eın um Im eigentlichen Verstande UuTC| Schriften wendet".l9
DiIe TeilnehmerTr dieses F OrTUuMS verpflichten sich, MUur Grunde der ernun

gelten ZUu lassen, M1IC| Der bloß vorgeschriebene UnNd eigenes Nachden-

ken abgeschirmte Glaubensformeln, rivate Erleuchtungen, subjektive Gefühle.  20
Möglichkeitsbedingung“ “ UNGd ın gewisser Weise die Garantie für das

Zustandekommen:  22 dieses Oöffentlichen Räasonnlerens 1st die reiheilt, von

SeINET er Nnun ın tudien Offentlich eDTauU! machen"23; einge-
schran! werden darf alleın der Privatgebrauch CN jenerT, den jemand in

einem ihm anvertrauten bürgerlichen Posten, der Amte, VOT) sSe1iNeTr Ver-

Murn machen darf}) 2 Wenn ber die ın jedem Menschen liegende Bestimmung
VOT) einzelnen ergriffen UNnd von der Offentlichkeit angeTreg wird, annn hat

das allmählich Folgen TUr d1e "Sinnesart des 0.  e "\wodurch dieses der

Teınel andeln ach Uund ach Tahlger wird"25; UNd WIT| SM  1e  1C|

"SOgar auf die Grundsatze der Regierung ZUTÜCLa 2 Awyfkläaärung ist. infolgedes-
sen nach K ant NIC HIoß die Anstrengung des einzelnen, "sich Se1INES Verstanz

des hne LEeItUNG e1Nes anderen bedienen"27‚ sondern uch die UTC! Offent-

18 Kant, Beantwortung der W as ISt. Au  arung”, eX acCh:
Kant, er ıIn sechs Bden., ng Weischedel, Darmstadt 19432 VI, 51-61
19 Ebd

Vgl NlIeTrZU die Abhandlung e1| sich IM Denken orientieren?" (in  $  ®
Werke, Anı  3 L  ’ 11, 65-283)
21 ”/ 1) dieser Aufklarung WITrd nichts erfordert als reiheit; und ZzwWaäal die
unschädlichste unter allem, Was MULI reınel heißen IMaQ, amlich die VO:!  3 Se1-
MeTt ernun In en Studien Oöffentlichen 2DrauCc| machen.”"” (Beantwortung
der - Tage, Anm 18, 484)

al Der e1n um S1ICH se1lbst au  are, ist Ner möglich; ]a, ISL,
WEeTN Mar ihm MUT Te1INEN Jaßt, e1inahe unausbleiblich. LDenn da werden sich
immerTr einige Selbstdenkende, unter den eingesetzten Vormündern des
großen Haufens, finden, welche, achdem sS1e das Joch der Unmündigkeit selbst
abgeworfen haben, den e1s eiNer vernünftigen Schätzung des eigenen erts
und des Berufs jJedes Menschen, selbst denken, SICH verbreiten werden."
ebd 483).

Ebd 484
Ebd. 485

Ebd. 493f
EDC 494
Ebd 481
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1C Meinungsäußerung vernünftiger Subjekte bewirkende Ausrichtung VOrT)

Herrschaft Dra  ischer ernun Dieser solcherart gewonnene Zugewinn
Vernunft L asten der Wi.  ürlichkeit der Herrschaft ST der UT'! des

Menschen mehr gemaäaß; chafft die notwendige inhelligkeit der ubjekte,
hne s1e Teilen eiNer VOT)] ben gesteuerten Maschine reduzleren.78

Die Änerkennung der Meinungsfreiheit VO) seiten des KITC  1C| M£tLes

1St OCn jungen Datums Die fr_eie OTfentlıche Meinungsaußerung wurde 7 UI

ersten Mal UTC! 1US XI als ein "natürliches eCc des Menschen”" und als

Teil der VO|  - Ott eingerichteten "Weltordnung'"' bezeichnet.29 Ihm tellte Jo-

nNannes ın Pacem ın Terris" ganız in der KONSEQUENZ des in diesem | )0O-

umen gewaählten menschenrechtlichen Ansatzes das eC| eines jeden, Wahr-

heitsgemäaß informilert werden, die Seite.  S0 Fın ausdrückliches und

M1C| MUL implizites SIa z ul ecC auf Information als einem "in der atu:

des Menschen begründeten Recht" und arnı)! * LAl Pressefreiheit Tindet SICH"”

TSL bel Paul vı der sich ın mehr als 100 okumenten mI1T den ethischen

r ragen der Massenkommunikation befaßte. ”4 Die Pastoralinstruktion C ommu-

nlo e Progressio" AUuUS dem Jahr B VOl IL Vatikanische KOonz l als SaCcCh-

kundige Weiterführung seiner eigenen Problembestheibung ıIn Auftrag JE

ben””,  5 erganzt die e1| dieser och tärker herausgestellten und systemati-

Die etapher VvVon der Maschine findet sSich als Gegensatz ZuUurx Anschauung
VOT) dem ML Ur ausgezeichneten Menschen: eb  Q 485 uUund 494

Ansprache Teilnehmer des Internationalen katholische| Pressekongres-
SCS ın  * A} UEL TONeT Aufbau und EntfTaltung des gesellschaft-
lichen L ebens Sozlale Summe Pius AIK 5Oe., reiburg 1.UJe 954-196L1, NT
ä

12 (deutscher Text ın  « eX Zui katholischen Soziallehre Die sozlalen
Rundschreiben der Päapste und andere kirchliche Dokumente, Ng VO! Bundes-
erband der K AB Deutschlands, Kevelaer 1975 274).
51 Ansprache die Tagungsteilnehmer des Seminaire des Nations Unies
SULI la iberte |'information VOI 7.4,.1964 (deutscher Text in:! tz/B

ale| y Die katholisc! Sozialdoktrin ın ihrer geschichtlichen Entfal-.  /  unag. Fine SarrLUNg ınNe ammlung päpstlicher Dokumente VO! 15 Jahrhundert his In die
Gegenwart, BCe., Aachen 1976 (im folgenden ıtlert als LE mut Kapitel
UNG Abschnittsnummer), XI1/97-108, ler 99),.

Diese okumente wurden VOT) [ )eussen ın einer Sehr informativen IS
sertation untersucht der Massenkommunikation bel aps Paul V  9
München U: 1973 Abhandlungen vVABIG Soziale Die chronologische ber-
S1C| Schluß dieses Bandes listet allein für den Zeitraum Von 1963 His
1971 104 Dokumente auf!

Dekret "Inter Mirif.ica" (deutscher Téxt in: E 111-135), art.
Dieses Dekret Wäal e1iNes der ersten VOolI IL Vatikanum verabschiedeten und
bleibt ıIn seinem Verständnis VOT) der Aufgabe der Kirche ın der elt hinter
dem späater In ”_ umen Gentium" Uund "Oaudium et Spes" esagten weit zurück.
Zur KTitik Schmidthüs J Einleitung und Kommentar z ul Dekret ber die
sozlalen KomMuUunNikationsmittel, 1n K 112-133, ler HD, UNGd Wagner,
Einführung und KOomMentar SA Pastoralinstruktion "Communilo et PTrogressi0
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sierten Teilrechte die esefreiheit des einzelnen".
Die ausdrückliche Anerkennung der 1Dertas egendi, erlautert als das "Recht,
die Meinungen anderer Pul  ı1kation (SC als die der katholischen Presse) ZUI

SULI -K enntnis nehmen"”, StTE| in direktem Gegensatz ZuUuLI KITOC|  ıchen gnautfkamUund Index-Praxis, die schon Hald ach der ErTindung des Buchdruck
und HIS 1975 geul WUTdE; S1e Verbot namılich N1IC DI0ß dem UtOo! Uund Ver-
egeTr die Drucklegung, SONdern uch dem Gläaubigen die L ekture und den Be-
SI
Dafß SICH diese Prax1is und die anınter SLeNeNde Sozlaldoktrin NIC MIt dem
bürgerlich-menschenrechtlichen - reiheltskonzep vertrugen, WUurde schon hald
offenkundig, als ach der F ranzoösischen Revolution die Menschenrechte Be-
standtelullen staatlicher Verfassungen werden Degannen. S50 gibt 1US VIL. iın
eiNeT Stellungnahme ZuUL Tranzösischen Verfassung Von 1814 Se1INET Verwunderung
UNGd seinem eren ScChMmMEerz TUuCK, einmal der Verburgung der KON-zTess1ions- und Gewissensfreiheit ZUl 3901eI/] der m ArtT. all-
lerten und genehmigten Pressefreiheit" Sie setize die Sitten und den lau-
Den den rößten UNG verderblichsten eTahren qUuU>, wlie die Erfahrungen der
Vergangenheit ehrten; ”es STLE!| amlich eindeuti1ig Test, daß VOIL auft
diesem Wege Sitten der Völker zerruttet und die Wirren und evolten ent-
aC| wurden ı1 GTregOrSs XVL. Enzyklika "MAlirarı vos" VOorT) 18392 halt TUr
inNne "torichte Uund irrige" Auffassung, Ja TUr einen "Wahnsinn" (deliramentu
daß Mur jeden die 'Freihel des Gewlssens' verkündet Uund erkämp werden"
solle; nennt s1ie e1nen "seuchenartigen ICrtum (pestilen IMUS error), dem
die völlige und maßlose leinungsTtTreinel‘ den Weg ereiteWSS Die Pressefrei-
nheit Dez net als "nie verurteillende und verabscheuende

en Irrtum desTrTeiNeEeLt'Ag Auchn ın der nachsten großen Abrechnung ÄEltJahrhunderts", TUr den P1us den _ iıberalismus 1e ) armlich ın dem 1864
erschienenen Apostolischen T1Ie uanta ura” und dem ihm angeTügten
"Sylla errorum" wurden CGewlssens- uUund Pressefreiheit ufs heTtigste VOL-
rteiltA UNd ın Anlehnung e1N ugustinus-Wort "Freihel des Verderbens"
n n a  genannt DIie Enzykliken "Immortale e]" (1885) UNd _ iber praestantis-
simum" (1888) e0Ss XL liegen inhaltlich auftr derselben | _ inlie Y uch WEeNN
der Ton muilder Uund das Gesagte argumentativer ist. Neu SE ler Telllc! die
Stellungnahme den Taktischen Gegebenheiten: Die Kirche 1jechnet In

ber die Instrumente der sozlalen KommMmunikation, Trier 1971 (= Nachkonzilila-
DNokumentation 133 1-148, ler 156

Pastoralinstruktion "Communlio et Progressio" ber die Instrumente der —
zialen K ommunikation (approbierte Übersetzung. KoOommMmentiert Vvon Wag-
nel, Anı  3 53 140
35 Konstitution "Inter sollicitudines" des L aterankonzils VOT) LA Uund KON-
stitution "Dominici gregis custodiae" 1US VOorN/ 1564 (DS 1851-1861)

Apostolischer TIe "Post Tam Diuturnas" von 1814 DIE7Z 111/59
57 EFDd

Fbd
Utz Der ET Abschnitt 11/16) nthalt 1Ne ausdrückliche

echtfertigung der KITC  ıchen Bücherzensur.
Ebd

41 Utz
ach Aubert, Die Auseinandersetzung zwischen Katholizismus und En

beralismus, ın VI/1, 6926-760, leTr 755

UJtZ DZW UJtz 118
\UJtz
\Jtz (in wird die Augustinische Formel aufgenommen) DZW

\UJtz 1/59-62 F
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mütterlichem Verstäandnis miıt der AlC| unbedeutenden menschlichen CNAWa-
che" UuNd "cie nt NIC| d1ie geistige TOMUNG der Gegenwart Uund UNSSTe
Zeitverhältnisse"enAus diesen Gründen "spricht sS1e (zwar) 1U der anrne:
und der guten das E xistenzrecht Z doch Tindet sS1e SICH amı ab, daß
die Staatsgewalt mMmanches u  ; Was weder wahr och erecht ist,
darum geht, e1N größeres bel verr_729 en  e der irgendein größeres Gut
erTreichen der uchn UT Dbewahren."

erte, lehrmäaßig jedoch sSehr charfe Uund praktischF Ur die ler UL gel
ußerst Tolgenreiche Abwehrtendenz des KITC  ı1chen Mte: gegenüber der
neuzeitlichen F ordeTrung der Meinungsfreiheit lassen sich viele Gründe enen-
Mel. FS ist N1IC auszuschließen, daß unter diesen die Ircrchen- UNG irchen-
staatspolitischen Rucksichten den Ausschlag egeben en Von NIC geringer
Bedeutung WaT mit Sicherheit Der uchn Ideelles, VOL e1ine VOl  M der EeU-
zeitlichen abweichende Staatskonzeption UunNd das Ausgehen :von der anrheı
als der F un amentalnorm des sozlalen ıL ebens
LDer aa! gilt NIC| als Vertrag ursprünglich freler Menschen, sSsondern als
Teil der Schöpfungsordnung. ihrer naturlıchen Aufgabe, den materliellen
und geistigen L ebensbedar der Menschen decken, erTullen können,
Braucht die Dürgerliche Gemeinschaft eine Autoritat, die UTC| wirksamen An-
TIEe| jeden einzelnen ZUT) gemeinsamen Ziel hinbeweagt. Die Regierung hat
inren UTSpPTUNg, ihre CGewalt UnNd iNre Verpflichtungskraft AaUuUSs Gott, gemä
dem vielTacCl herangezogenen Satz ROom 1531 est Dotestas M1sS1 e0"
Wahlen köonnen 1U die Bedeutung e1Ner Übertragung des jemanden zustehenden
Rechts aben, dürfen Der nıemals Bevollmächtigung sein, IM amen der
Wählenden die Gewalt auszuüben. GQott UNGd NIC| das Volk 1St der eigentliche
Souveran. 1Da gleichwohl MIC| die Kirche selbst unter die Botmäßigkei der
staatlıchen Autoritat a  6, wird MmMIt inrem Charakter als sSOCletLas Derfecta
UnNGd inrer Aufgabe Degrundet, ber die Ubereinstimmung des Tastıı Han-
e 1INs mut dem (kirchlich ausgelegten) naturlıchen Gesetz wachen
!Dal die Legitimation der staatlichen Gewalt AUuUS der Volkssouveränitäat hne
Bezugnahme auf CGOtT auskommt, besagt VOTLT diesem Hintergrund, 1Ne
solche sellschaft ın KEINET Welse Ssich als CAGEt gegenüber verpflichtet EI-
Cchtet'SE Die F orderungen ach Gew1ssens- Uund Meinungsäußerungsfreihel
konnte [11aT) als die notwendigen KOoNsSeQuUeENZeEN dieser Anschauung deuten, Qe-

WI1Ie die Im gleichen KOonNntext immer wieder kritisierten | ehren VO!  - der
Berechtigung der Revolution Uund der Trennung VOor) aa und Kirche DIie 1rCN-
1C KTIitIk |_ iberalismus S1e! also die AUuUs der Auffassung ursprünglicher
reıiNel UNG Gleichheit der Menschen hergeleilteL Te VOT) der Volkssouve-
anıtat als ingr1 In die Rechte des Schöpfers
Der nahere normative Bezugspunkt TUr die Ablehnung der Meinungsfreiheit

asselbDe trifft auf die Gewissensfreiheilt Der 1STt die Verpflichtung
M1C| MUuLI jede einzelnen,  A sondern ben uch des Staates Z {IE Anerkennung

b
4 / E bd. Immuaortale Del uberbrückt den on zwischen Theorie UnNd staat-
liıcher eal1ta UrCC die Einschärfung der PTlicht Jedes einzelnen, sich IM
Interesse des Gemeinwohls den Staatsangelegenheiten beteiligen: Des
\Jtz X XI1/44-46; auch 1DertLas Dpraestantissimum: LE 1/70

FÜr den K atholizismus ın Deutschland vgl azZuıl bes CHhMmMOLIke Die
schlechte HTesse. Katholiken UunNd Pu|  1Z1ST1 zwischen "Katholik" und P
hlik" 21-1968, Munster 1971

Z ur Staatskonzeption uod aliquantum 1us' VI (1791) UJtz XXVI/11
INa VOT em Immuaortale Del GIEZ 529 SOWwie 1DertLas DIaC-
stantissiımum : EZ 11/477 50-64

Val z Immortale Del (LIEZ X X1/28 SOWIEe 1Dertas Draestantissi-
[TIUNTNI?! \UJtz
51 Immortale Del C )E7 ELE
57 uod aliquantum: . Utz XXVI/1L1; Immuortale Del \UJtz XA1/42; 1Dertas
Draestantissimum: KIEZ 65f DE
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Und F örderung der anrheı Sie 1St amlich die Grundlage der nolitischer:
Oranung wahr ist, Was gut ISL, das nat eın Recht, ın vernüunftiger
TeiNel ın der Gesellschaft SIChH auszubreiten, mOöglichst viele erfas-
SeN; dagegen werden lüugenhafte Meinungen, die der SC  iImmMsStIieEeN Art VOT)
seelischer Pest zählen, und ebenso Laster, weilche Sitten UNGd 215 verder-
Den, mit ecC VOT)] der Obrigkeit sorgfältig unterdrückt, amı S1e NIC| ZUuUl
chaden des Gemeinwesens SICHh greifen CS 1St ganz ıIn Ordnung, daß die
Autorität der Gesetze die Irrtumer eiNes ausschweifenden Geistes, die wahr-
haftlg ıne CGewalttat das unerTahrene VoOolk edeuten, MN1IC| weniger
unterdruckt als e1n UTC| offene CGewalt Schwächeren veruübtes Unrecnt.”"59
Dieser Auffassung gilt A IS selbstverständlich, daß die ahrneı SLEe erkenn-
Dar ist Uund daß S1e gleichsam unabhängig VO' FE insichtsstand der sS1ie suchen-
den Personen objektivierbar sSe1. Mithin stellt weder die MmMenscC!  IC ETrkennt-
nisfähigkeil OCn die Situationsangemessenheilt sittlicher Entscheidung e1N
rinziplelles Problem dar; UNG g1bt olglic MUT die Alternative zwischen
anrnel: UNG Lüge Z  z Irrtum, der Der ebenftTalls se1inen eizten ın
moralischer Defizienz hat Die Bürger VOTI der Schäaädigung UNGd ZerstOörung der
UTC!| ernun und OTTenbarung erkennbaren WahrheiteB7 schuützen, ist
eshalb die selbstverständliche Pflicht der Staatsgewalt S1ie hat el auf
die Kirche Christiı ZU hören, weil diese VOT) azZu berufen 1SL, die ın INT
hinterlegten anr bewahren, schützen UNd Ta rechtmäßiger
Gewalt erklären UNGd d1e azu MT der abe der Unfehlbarkeit O6=-
tTattet ist Wenn der aa auch In - ragen unbeschränkte Meinungsfreiheilt
ewahrt, 1e MT der christlichen auDens- und S1'  enlenre einen notwend!i-
gen Zusammenhang der TUr welche die Kirche eine autoritative Fnt-
scheidung efallt hat DL annn VeTrStO| das natürliche UNG gOött11-
che Gesetz Verglichen MIt der neuzeitlichen Staatslehre en ler 1Iso
die Not wendigkel der Offentlichen Meinung; inr funktionales Aquivalent 1Sst
die Wahrhe!lS  S UNd Sittlichkeitskompetenz der KITOC|  1chen |L_ehr- UNG 1 O1
tungsgewalt eiNzeiInen 1ST sowohnl als 1TC glie wI1ie als BUrger MULC
e1ine vernehmende und In der Praxis ausTtTuhrende55 Aufgabe zugedacht;

ist Der N1IC| ın dem Sinne Akteur, daß S1ICH auTt eilgenes Gewlssen
der OTffentlichen Aushandlung dessen beteiligt, Was dem Dolitischen Handeln
als maßgebliche Meinung ber das Cute und Te zugrundegelegt werden
soll.

Subjektive Entfaltung UNd sOzlale KommMmuUunikation
Sowohl die - orderung des neuzeitlichen pDolitischen Denkens ach Meil-

nungsfreihel WIe uch die KICC!|  1chen Vorbehalte dagegen machen eutlich,
daß die programmatische Erklärung UNGd die annn olgende Positivierung als
Grundrecht miıt Verfassungsrang darauf zielen, ıne grundlegene Möglichkei
individueller Selbstverwirklichung abzusichern. Die Gewährleistung dieses

Dersönlichen Freiheitsraumes geschieht allerdings N1IC beziehungslos, sondern
ist Teil eines Dbestimmten Konzeptes VOorn Gesellschar nd aa In iInmMm IS

1DertLas Draestantissimum: \Jtz
Immuortale Del UJtz XAX1/38; ibertas Draestantissimum: LTZ 11/60f

55 1Dertas Draestantissimum: \Jtz Auchn Immortale Del UtLZ X X1/
Ebd (in negativer Formulierung).

57 AT nstitutionellen Interpretation der Kırche vgl z.B Immaortale Del
\UUJtz XX1/28
58 - Dd.
59 EDd 44-46
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der einzelne M1IC| UL der, demgegenüber die staatlichen ugriffs- UNGd F 1Nn-

wirkungsmöglichkeiten hbeschränkt sind, sondern uch der, der politischen
Prozel3 selbst beteiligt SL, Ja auf dessen Beteiligung die Gesellschaft ange-
wiesen 1St Denn gerade UT'C| den Austausch VOorT) Meinungen sollen Ja die

richtigen Orientierungen herausgefunden werden, die wiederum die . Grundla-

ge VOT) staatlichen Entscheidungen bilden, die TUr die Mehrheit  zustimmungs-
ahilg S1Nd.
ES ISt offensichtlich, dafß dieser Vorgang selbst und UTrC| inn wleder die

Selbstbestimmung) N1C| MUur der faktischen Ungleichheit der eteilig-
ten Individuen hinter seinem Ziel zurückbleibt, sondern uch ın erne!l  ı1chem

Umfang stäranfällig ist. Diese Störanfälligkeit wächst MITt den Möglichkeiten,
Meinungen mittels technischer Mittel verbreiten; und S1ie mimmMt MC Je-
der Steigerung dieser Möglichkeiten Z weil der EN0OITTIE Multiplikations-
effekt, die zeitliche und Ortlıche Allgegenwart, die aum vorhandene Möglich-
KEIL antworten UNd widersprechen sowle die technische Aurfbereitun:
die Asymmetrie zwischen der Im Medium ' Wort" kommenNden Meinung und

dem einzelnen Empfänger beträchtlic vergrößern. efahren erwachsen NIC|

bloß AUuUs gezielten der unbemerkten Wirkungen auft E instellungen, Bedürfnisse
und Handlungsorientierungen der Empfänger, sondern ebenso aus derT ılte-

FuNdg von Nachrichten und der Monopolisierung der Meinung einer einzligen
gesellschaftlichen Gruppe Mediale KommMmunikationssysteme SINd Iso eın mit

ihrer technologischen Perfektionierung standig mitwachsendes Potential VO!  &E

aC| mittels dessen politische, Oökonomische der kulturelle Interessen-

gruppen Finfluß auf die s1ie ZuUui Information, Unterhaltung der Bildung Nut-

zenden Menschen und aur das esamte OTfentliche en ausuben könnten,
sSe1 denn, daß pDolitische Cder gesellschaftliche aßnahmen dem entgegen-

wirkten. MIt. der moralischen Verantwortbarkell der acht-Dimension der

Medien wird sich der 1908 Abschnitt befassen.

DEN Zweite, Was neben dem Machtpotentia. Uunter ethischem esichts-
winkel edacht wercden muß, ist, OD UNGd wieweit der Aufbau medialer TOß-

systeme den Strukturen des Menschseins entspricht NUur wWenNnn der Mensch als

FÜr sich allein bestehendes Finzelwesen verstancen WITd, dessen iImMaANEeNLE

Dynamıik auf Selbstentfaltung zıie und das sich lediglich darum ın Gesell-
schaft begibt, weil diese ZUr Befriedigung SeiINeTr eigenen Bedürfnisse

braucht, genügt die a1S Selbstbeschränkung des Staats konzipierte Gewäaährlei-

STUl der individuellen Meinungsfreihel als Kriterium ethisch-politischer Ver-

antwortlichkeit IM Bereich der Medien Medien KomMMmeNn ann Drimär als S>

mittel Zzul Sich-äaußern und als erkzeug der UÜbermittlung anderen in

den Blick, das dem Vorgang selbst qualitativ nichts hinzufügt (vorausgesetzt,
der Machtmi  TauC UTrC Dritte 1Sst ausgeschlossen). Sollte Telllc| Mensch:-:
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se1n SICH N1IC| Hloß großenteils In Beziehungen abspielen, sondern ONsSt1LU-

EIV die Ga alt VOoT) Mitsenin aben, annn mussen Mediensysteme auf iINT. Ver-

Aaltnıs und auf inre Auswirkungen FUr die ErmöÖöglichung der Integritat mensCh-

lichen Daseins befragt werden. DEN Medium 1ST annn n1IC 10ß ‘als Vehikel

anzusehen, sSsondern als eigendynamischer WirkTaktor, der die Bedingungen
der F xistenz als individuelle erson WI1e uch als Sozlalwesen Uunter Umstäan-

den mMasSS1V angier Die AÄhnlichkeit des instrumentellen Verhältnisses Z Ul

Sender und die begriffliche Subsumtion Uunter die ıne Sammelbezeichnun:
"Mediel dürfen NIC azu führen, diea überspringen, welche anthro-

pologischen Auswirkungen das eue Medium hervorTuft.
Dafß ın der al dieser zweite NSatz zugrundegelegt werden muß, lassen

die —umanwissenschaften eute unzweifelhaftft se1n. In welchem Maß Bezle-

hungshaftigkeit als konstituierende Sphare des Personseins gelten muß, wWwIrd

daran eutlich, daß das indivıiduelle Selbstbewußtsein SICH erst IM

echselspie ME anderen herausbildet, N1IC UurCcC isollerte Reflexion der

gal UTrC! den biologischen PTrozelß als Oölchen. e1 geschieht die Einwirkung
aufeinander MIC nli0oß der wahrnehmbaren Außenseite, vielmehr geht gleich-
zeitlg MIt dem außeren Verhalten 21 inneres ich-in-den-anderen-hineinver-
setzen einher. Auch I} sS1e melstens NIC bloß UnNmML1  elbar Zuhandenes,
sondern ze1itlic der raumlich Entferntes der VOT1 sinnlicher Anschauung
Abstrahiertes‚ dessen Bedeutungsgehal ın ymbolen aufbewahrt iSt, die ande-

LEeT)] verständlic! SINd. Ler terminus technicus TUr olches aur einen anderen,
der seinerseits real  ionsfTfähig ist, gerichtetes symbolisches UNGd intersubjektiv
verständliches Verhalten ST ''l4<ommunil<ation".60
Diese 1C| eines konstitutlven Zusammenhangs VOor individueller Person und

sozlaler Umwelt nhat WIC  ige Gemeinsamkeiten MIt Jener Auffassung Von der

Sozlalnatu: des Menschen, die ın der Tradition christlicher Theologie Vvertreten

WUuTCe. Obschon sie-stark VOorn/n substantialistischem Denken beeinflußt Wal,
sie VOLI den aus der Trinitätsspekulation ubernommenen Begriff

der Person, amı die Beziehungshaftigkeit als ZUuI schöpfungsmäßigen
atu! gehören! aUSZUSaQgEN. Hier Jag enn uch e1N zweifellos berechtigtes
nliegen der KiTrC|  ichen Abwehr gegenüber der neuzeitlichen Staatslehre
Die grundlegende Aufgabe des Staates darin sehen, dem Individuum Üre

Selbstbegrenzun: der Herrschaft jenen Haum garantieren, ıIn dem Sich

möglichst weitgehend entfalten Kann, hne die re1ıinel anderer verletzen,

Vgl SCa anderer Zijderveld Flektronische Interaktion?, 179 Schatz
(Hg.), Die elektronische Revolution Wie gefährlich S1Nd die Massenmedien?,
(ATAZ 1975; 77-113, ler 99-10
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61
bedeutete In den der Kirche uchn e1Ne Verkürzung des Menschen.

Unterschile: anderen Sozialanthropologien, die mıt lale den Ansatz UE -

meinsam aben, galt der christlichen Tradition das Inbeziehungtreten frei=

ich M1IC| bloß als 1INe Angelegenheit individueller Bedürftigkeit der als

gesellschaftlich optimale Ausfüllung der großen Plastizita des Menschen,
sondern als A  1vleT ul eiNner Begabung ZuULx Selbsttranszendenz, UurCc die

der einzelne sich dem anderen ingeben UNG ZULXI Durchsetzung Jener alle

umf assenden Brüderlichkel beitragen Kann, deren endqultlges, dn egen, }e-
den Absturz (Isolation, TOod, Chuld) gesichertes elingen eSsUus verheißen und
deren Realisierung miıt seinem Wirken begonnen nat. eil die Gottesherrschaft,
zugleic Gegenstarjd der offnung UNG Ermöglichungsgrund guten andelns In

der Gegenwart, die Cestailt der Rrüderlichkeit hat, TUC| der Bereich

zwischenmenschlicher KommMmuUunNikation ın das Verantwortungsfel: brüderlich-

schwesterliche: Gemeinscha e1N., Die umfassendste Kurzformel für:diese

wohlwollend-fürsorgliche Interaktionsform SE Nächstenliebe Sie ver|  ichtet
dazu, sich TUr den konkreten anderen, der ın Not ISt, interessieren und

inm helfen; Der S1IEe verlang unter den eutigen Lebensbedingungen
darüber ninaus, bei der E inführung und eıIm Aufbau KommuUunNikatlons-

systeme dasjenige Chancen verwirklichen, Was gegenseitiges Verstenhnen

und Anerkennung, Rücksichtnahme, Wahrnehmung der NOt anderer und die

Bereitschaft solidarischem Handeln ermöÖöglicht und Ordert Umgekehrt
drängt sS1e darauf, es unterlassen, Was voraussehbar beziehungsfeindlich
ist, anteilnehmende Gemeinscha verhindert und die Unterlegenhei der —

SCHU.  10 Benachteiligten vergrößert.
Die hochentwickelte technologische Gesellschaft 1St N1IC bei den JE -

wachsenen Strukturen primärer K ommuUnNIkatlon stehengeblieben.  62 Sie konnte

1es sSschon Aaus dem Grunde NICHT, weil sich Versorgung, Wohnen, Arbeiten,
Sicherheit USW. für iIne O! Zanl Von Menschen MUurC großräumig und

funktionsspezifisch Organisieren lassen; das eiNzelne Individuum ISt VOor —

61 halt LWa das erwähnte Teve '"Quod aliıquantum" 1us' V1 dem Freiheits-
grundsatz der Französischen Verfassung von 1791 entgegen: "Kann [ 11aTl)
außer cht lassen, daß die Menschen M1C| MUTLT einzeln ihrer selbst willen
geschaffen worden sind, sondern auch, amı sS1ie TÜr inre Mitmenschen daselen
und ihnen behilflich seien? aTu en S1Ee VO|  en ott sowohl die ernun
als uch die Sprache erhalten, amı sie er  en und den Bittenden
helfen können. Auf diese Weise en sie sich unter der Führung der atu:
ın die Gesellschaft und ıIn das Gemeinschschaftsleben begeben.”" (Utz XXVI/11)

IL uhmann Veränderungen ım System gesellschaftlicher KOommMmuUnNIkation
UNG Massenmedien, in? Schatz, Flektronische Revolution (S. Anı  3 60),
13-30, hat In einer historischen Typologie ezelgt, wlie die Hauptphasen der
gesellschaftlichen Fvolution (archaische Gesellschaften, Hochkulturen, elt-
gesellschaft) mit bestimmten, eweils dominlierenden KommMmuUNIkationsweisen
korrelieren.
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zähligen sozlalen Sachverhalten abhängig, die den Horizont se1nes UNML1  el-

baren TIieDen' überschreiten. Und ISE TeC ist die Industriegesellschaft auf

MNeUue KommMUnNikationssysSstemeE angewlesen der immMmeENSeEN Uund och immMerT

exponentiell wachsenden des verfügbaren Uund des benötigten 1ssens.

Niemand 1Sst mehrT in der Lage, die lebensrelevanter Informatlionen alleın

uDer  icken, ZuUL Kenntn]s nehmen der uchn MUuL sS1e sich verschaf-

Ten Die sogenannten Massenmedien 1so ZAIT Herstellung UNG Verbreitu
VOT) Informationen, die TUr die Allgemeinheit zugänglich sind, tätige nstitu-

LiOoNeNn 64 ermöglichen Uunter diesen mstäanden lebenswichtige K ommunNıka-

tion, indem S1e benotigte Informationen bereitstellen_ und gewünschte Verbin-

dungen knüpfen, Tellic uch dadurch, dafß sie Aaus der asse des wißbaren G+Df-

Tes estimmtes auswaählen. Sie kompensieren Iso MmMensSC  1C Begrenztheit
UNd machen die aufend ın VeranderTu Degriffene und komplizierte elt dem

Menschen übersichtlicher Insofern sind die Massenmedien eine IM KONLexTt der

modernen Gesellschaft sozlal WI1Ie anthropologisch unentbehrliche Uund S]  1CcC

bejahende Einrichtung:. Wenn sie dennoch Ische TO!| aufwerfen,
beziehen Sich diese unter anderem auf die Auswirkungen, die die elektroni-

sche Massenkommunikation aurf die Fähigkeit orimärer KommMmuUnNIkatlion ausSs-

ub  + FE lektronischl Massenkommunikation C armlıch N1C MUTLT erganzend
neben die genulnen Strukturen menschlicher KomMuUunikatIion, sondern S1e VEeI-

andert diese selbst, Je umfassender und Derfekter ihr Angebot WITrd.

Finen TUunN! nNat die Veränderungspotenz der medialen Massenkommunikation

darın, dafß die in iInr. stattfindende KommMmuUnNIikation VOT) anderer Art 1st als die

pDersonale. Die Vermittliung der nhalte Der den technischen Apparat UNG e1N

fUur viele Oder alle bestimmtes Verteilungssystem etr! ämlich N1IC|

MUuL den Inhaltstransport, sondern edeute VOIL allem, daß eın lırekter KON-

takt zwischen Sender UNG Empfänger NIC esteht. [ )as TUr KommMmMuUunikation
wesentliche Sich-in-den-anderen-hineinversetzen annn VOoT seiten des Senders

MUT mit dem statistischen, also abstrakten Durchschnitts-Empfänger geschehen,
wI1ie umgekehrt das onkreie Individuum, das die nhalte entgegennimm(t, sSich

MUL abstra|l UNd SeNr Dartie miıt einemMm Sender identifizieren kann, VOT) dem

Nichts nNat außer einem Bild Auch WEeTNNMN MeueIe Forschungen ezelgt aben,
dafß uch In der "elektronische. Ir1teraktic)n"65 OCn Wechselwirkung g1bt

65 achn den Angaben von F. AaUX! Wissen auf Halden sta in Köpfen,
ın  n Die Zeit VO! 2061977 2 9 verdoppelt sich das Informationsgut eiNes
Fachgebiets erzeit alle Te] H1s zehn Te

Vgl Hoffmann-Riem, Massenmedien (S. Anı  3 7, 405

65 50 nennt 4  Zijderveld (S Anı  3 60, 04107) die massenmediale KommMmuUnNIka-
tion, sie VOI  —_ der symbolischen Interakti primärer KommMmMuUnNiIikation abzu-
en
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besonders ber die Aussonderung des "KOQNILLV Dissonanten" UNG ber das

Vergessen leiben die Reaktionen völlig unpersönlich (Ausschalten).
L JDer einzelne mpf änger 1st VO Qganız wenigen Ausnahmen abgesehen (Le-

serbrietT, Zuschauerpost, Richtigstellung bel öffentlicher Ehrverletzung)
NIC einmal der Möglichkei ach ın der LaQe, selbst Sender werden. Die

Massenmedien etablieren Iso einen Typ VOT) KommMmMunikation, bel dem die den-

tifikation der Partner Im Unterschie: ZzUu| unmittelbaren espracC Von Mensch

Mensch aDstral schablonenhaf und unverbindlich bleibt DIie Anhäufung
olcher KommMmuUnNIkation annn slie, zumal WEeNnn der Fffekt der kognitiven
Missonanz UTC| die Vervielfachung des Programmangebots aufgehoben wiTrd,
fÜr den einzelnen Z u Muster Von K ommMuUunNikation schlecC!|  IN werden lassen

und SCHWAC ann - ähigkeiten, die fÜr pDersonale KommMUnNiIikation und den

Aufbau stabiler Bezlehn!  n unverzichtbar S1INd.

Was hinsichtlic! der zwischenmenschlichen Beziehungen gesagt wurde, gilt
auch TUr dQas Rild VOT) der Wirklichkeit Im ganzen. Die Massenmedien eteili-

gen jedermann Weltgeschehen. Allerdings ISE dieses darın NIC unmittel-

DarTr dem Frieben zugänglich, SsSOoNdern Den MUuL ıIn der Weise medial vermittel-

ter Information |)as Bild, das der einzelne VOTlT] der elt gewinnt, SEeLZ sich

aus lauter vermittelten Informationen W BE ber niemals mit-

eteilt werden kann, nthält der KommMuUnNikationsprozeß unvermeidlich zanl-

reiche Sele!  10Ne 1r en mıe mit der eilt IM ganzen tun, SO -

ern mit Nachrichten."67 FÜr die Auswahnl maßgeblich Slale ach LuhmManN die

Aktualitäat, die erreichbare Aufmerksamkeit Uund die sachliche Di  erenzle-

TUuNdg auf der ene der Programmschwerpunkte und arbeitsteiliger Rollenkom-

Betenzen. Wenn die massenmediale K OommMmuUnNIkation _ asten der DETISONa-
len expandiert, WwIird das Verständnis VQl  — Wirklichkeit eım einzelnen ZWandS-

1auf 1g mehr UurC! das massenmedial F xistierende definiert L )as UuTC| die Me-

1en vermittelte Bild Vorn der Wirklichkel gilt als die wahre und Vvo icCk-

ıchkel DIie genanntz_an Auswahlkriterien lassen erahnen, In welchem Ausmaß

die UTrC! die Medien präsentierte irklichkeit Vverzerrte eallta se1n Kann,
weil vieles, Was uchn och gibt UNGd Von Menschen als bedeutsam erfahren

WÄITd, VOT) vorneherein der Selektion Zzul pfer

Die VorangegangeNeN Abschnitte zeligen: Der Mensch ist auf K ommMmuUnNIka-
tion angelegt (Z ecUuUue mediale Großsysteme ermöglichen das elingen von

Gesellschaft unter den STAr veränderten Bedingungen der Industriegesellschaft,

Val eb  Q
67/ Luhmann, Veräanderungen S Anm 62),

|_uhmann J Veränderungen (S. Anı  3 62), DD F ber die Hintergründe dieser
Selektionsprinziplen, insbesondere ihren Zusammenhang mit den veränderten
Zeitstrukture: eb  Q
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leiben aber N1IC| ohne F influß auftf das ewußtsein UunNd Handeln der einzel-

MeTl) mpfänger (3) MDie Beeintlussung geht M1IC| automatisch In ichtung
arkung der Subjekthaftigkeilt, sondern annn 1eselbe Hel extensivem oNnsSsum

ach UNG nach aushöhlen, ohne daß das spektakulär ıIn Erscheinung rate Die

anthropologische Bedrohung 1ST Te1TaClC
In der massenmedial vermittelten KomMUNIkation werden fertige nhalte

e21N verstreutes um transportiert. L JeT e1inzelne mpfanger Kann KOM-

munikation aben, Ahne S1e sich als schöpferisches UnNd verantwortungsTtTahl-
de>S Subjekt ıIn einem Wechselwirkungsproze sSeIbst eTrarbeiten muUssen; die

Aktivıitat ist Heim Sender konzentriert, wäahrend weitgehend DaSSiv bleibt;
der Reziplent annn SICH VEISOLGEN] lassen 21 Phänomen, auf das schon

gangssprachliche Neubildungen WI1Ie "konsumileren'', "sich hberieseln lassen"',
“QIOLZEN: miıt EeutliCc| krıtıschem NLEe hinwelsen. Die zeitliche Ausweltung
und die Vervielfachung der Programmalternativen ann dazu Tüuhren, daß der

mpTanger SICH In eschlag nehmen laßt, daß se1n KommMmunikationsbedürf-
n1S UTC das mediale Angebot weitgehend abgedeckt ISE \UUnmittelbare ZWI1-

schemenschliche K ommMmMuUnNIkation WITC TSEEtZT mediale "Fertig-Kommu-
nikation". Solche Substitutlion 1Sst VOL em dort nroblematisch, kommuUunNi-

katıve ompetenz CSt OCN erworben werden MU|  n Kıinder UNd Jugen  lche,
deren ZUQgang massenmedialen Angeboten zeıtLlic! UNGd inhaltlich unbegrenzt
SL, leTr die Möglichkeit, Sich Jederzeit aus auf wendigen Beziehungen
Uund konfliktträchtigen Situationen zurückzuziehen und sich ın Programme
üchten, deren Wirklichkeitspräasentation anspruchslos und deren Beziehungen
infach (harmonistisch der Der gewalttätig) S1Nd. DIies dürfte sich ersten
auf Aas familiäre Beziehungsgeflecht negativ auswirken.

Gegensatz ZuUuix lrekten K ommunNikatıion zwischen Personen Kann die LeCch-

nısch Verml  elte Massenkommunkation N1C| auf das Spezifische der Empfan-
ger-Persönlichkeit abgestimmt SOM Auf diese ist ULr SOWwelt 9
als S1e mit dem Vom Sender [inglerten Durchschnitts-Empfänger Uberein-
stiIMMT Bel Verschliedenartigkeit der nhalte KkonNnen SICH die Einwirkungen
gegenselt1g autTheben 1Ird das Angebot Massenkommunikation Der sSeNr

gestelgert, daß sich jeder jederzeit e1N 1nmM "nassendes' mI0Ogr amm e1inschalten
Kann, dann annn UTrC!| das Auswählen des Rezipienten, der dazu nelgt, Se1IN

moOglichst N1IC| verunsichern lassen, der leiche Effekt entstehen
wıe Del einseltig einheitlicher Information Die den statistlschen Standards
entsprechenden Einstellunggn, Meinungen, Haltungen UNG Bereitschaften WEEI-

den verstärkt, während umgekehrt die eigenen Wertschätzungen, Erfahrungen,

DDafß Quantitat und ualıta der Bezlehul  n ın der Familie PFAIT. steigendem
Fernsehkonsum abnehmen, ist schon bisher als sehr wahrscheinlich anzunehmen.
Vgl Kellner, Fernsenen als Sozialisationsfaktor, Mainz 1979 (=Schriften-
reihe des Z Z
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Zukunfts-Entwurfe, aber auch die lebensgeschichtliche erkurn Ulale das De-

wußtsein VOT)] der Begrenzthei der eigenen _ ebenszeit Bedeutung S10
en Vieles SpTicCht aTUr, daß die haufige Wiederholung der gleichen AULIS-

S  3 E instellungen der Betrachtungswelsen diese nachn und ach als Orma-

1Ta rleben aßt. Die irklichkeit der elt UNGd des Selbst geraten his ın den

HK aum der Dsychischen UNGd leiblichen 118 hinelı unbemerk unter den

Pragestempel vorgegebener Muster. Sozlal außert sich sSsolche ENteIgNUNG des

Subjekts ıIn Phäanomenen der Uniformierung (Moden, Trends...)
SC|  1e|  30 ist befüurchten, daß die Totalisierung des ngebots eTrLi-

ger) KommMmunikationsinhalten, die Unter den Gesichtspunkten Aktualitaäat UNG

Aufmerksamkeitspotenz ausgesucht werden, gerade jJene Eigenschaften UNG

Dispositionen schwaächt, die solidarisches F üreinanderennstehen üuberhaupt ST

möglich machen. Die mediale KommMmuUunNIikation erfordert VOT) den KOommMmuUNUkaA-

tionspartnern eigentlich nıe e1n Sich-einlassen auf den anderen, w1ıe das bel

unmıttelbarer KOommuUnNLIkaAtIioEnN VOT] Mensch Mensch der Fall 1ISt l1elmenrT
leiben Haltungen UNd Meinungen unverbindlich, weil die merson, die sS1e IM

Medium "verkörpert", für den EmMpfäanger ben UL als Bild und teilwelse KON-

ler Wwird reicht schon 1es TUr 1Ne Identifikation MN1C| aU>s, WITO MÖg-
1IC Betroffenheit VOTL en UTC| die und den andauernden Wechsel
Vorn ersonen, Geschehnissen Ulale Meinungen verwischt. Selbst mMmoOoMeNtTLaAN starke
Findrucke Hunger, KTI1eG, Unfalle, Verbrechen, Gewaltakte) verlöschen Chnell,
WEeTNM) sS1e UTC| einen Knopfdruck jederzeit "abgelenkt", IM VOLlLg anderen

KONLEXT der Freizeit ZUL K enntnis Oder urc spilelerische Nach-

stellungen, die alleın der Unterhaltung dienen, "abgestumpft" werden konnen.
Die Gefahr eiINeT Entsolidarisierung erwächst TEeUNC N1IC HIoß daraus, daß

die Belange der Gemeinschaft Uund des Füreinandereinstehens 1SC| In STAMN=-

1ger UNGd tarker Konkurrenz Z U Angebot individuellen Vergnügens stehen,
SoNdern och grundlegender daraus, daß die — ahlgkelt, sich ın andere hinelin-
zuversetzen UnNd Aas eigene Verhalten Aaus der Perspektive des K OommuUunNikations-

Dartners betrachten UNGd dessen Erwartungen Vorauszuspüren, gegebenen-
uchn die — ahigkeit, divergierende Erwartungen auszuhalten, In KeiINeT Wel-

gerördert WÄITd; IM Gegenteil vermuittelt das luckenlose Angebot medialer

KommMmuUunikation, die aUSSC  ießlic! den erwähnten Gesetzmaäßigkeiten gehorcht,
den KOonNnsumMmeNten Anreize, sich möglichst weitgehend auf ihre eigenen Be-

dürfnisse zurückzubeziehen.

IIL. Massenmediale KommUnNIkation UnNd gesellschaftliche aCcC

Ler zweilıte 1SCHeEe Problemkreis er das Ungleichgewicht, das zwischen
der verstreuten Abnehmerschaft UNG dem Medium STTUKLUTEe esteht ZuUT

unvermeldlichen Uberlegenheit Professionalität, Organisation Uund

ZUT Verfügung stehender nhalte und Zeichen jeaß VOL die Q Ungleich-
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heit A hich des erreichbaren Publikums WÄährend der Massenkommuni-

Im Prinzip ine unbeschränkte Zahl VOT) Menschen erreichen Kann,
hat der mpf änger meistens n1IC einmal die Chance antworten. ank

Satellitenfernsehen WITC bald möglich se1n, daß Menschen uchn ber WEel-
estie Distanzen hinweg gleichzeitig dieselben nhalte Uubermıl  elt werden.

Dieses (SeTalle chafft dıie Möglichkeit, Massenmedien Sta ZuULX gesell-
schaftlichen K ommMmMUNLkatlon ZuUuL usSüubung sozlaler aC| einzusetzen. Im

Blickpunkt SLE| jJetz 1IsO N1IC die (meist VOor/n Jal nliemandem beabsichtigte)
Wirkung des Medienkonsums auf den einzelnen, als vielmehr die zielgerich-
tete, gelenkte F influßnahme Voraussetzung aTUur 1SE reilich, daß nforma-

tionsinhalte überhaupt Einstellungen, Meinungen UNGd Verhaltensbereitschaf-
ten heeinTtlussen konnen. Fine derartige Kausalität ST spit der ım 18 Jahr-

undert auf gekommenen VOT) der HTrTesse als Vierter Gewalt immMer WIie-

der behauptet worden UunNd ın UNSEeTIEeN) Jahrhunder UTC| die der Sstaal-

liıchen Propaganda während der NS-Herrschafr Uund die Bedeutung VO!  e ern-

sehauftritten und Veröffentlichungen VO!  n Umfrageergebnissen auf Wahlent-

scheidungen 1Llustrier worden. Die heutlige MedienwirkungsfTorschun OMMM

fast einhellig Z ul rgebnis, daß d1ie Medieninhalt: MUTL ın seltenen F allen die

Umkehr VOT) Einstellungen UNG Meinungen herbeizuführen imstande Sind; s1ie

halt TelUlC| fUr erwiesen, dafß bel den Rezipiente ereits vorhandene F1N-

stellungen Uund Meinungen verstärkt werden.  /0 Manche Sozialpsychologen
rechnen arüber hinaus mI1t weitreichenden L_angzeitwirkungen, eren Marl Der

In E xperimenten, die unvermeidlich kurzfristig, thematisch isoliert UNG sozlal

anders kontextule sind, aum abhaft werden könne.  E Solche Langzeitwir-
KUNgen onnten bislang etwa TUr die Werbung UuNd FUr Unterhaltungssendungen
muit Gewaltdarstellungen wahrscheinlic| emacht werden. CS leg nahe, daß

beispielswelse auch in der nolitischen Einschätzung der elt SOWIle ın der

Gestaltung der Geschlechterrollen stereotype Wertmuster, Einstellungen und

Meinungen der regelmäßigen Zuschauer langfristig pragen
Daß solche Effekte Hısher NIC| schon Massiver ın Erscheinung getreten

sind, dürfte VOL en drei zuzuschreiben Se1N:! der relativen UNn-

70 Finen Überblick ber den anı der Wirkungsforschung geben Hackfortn Y

Massenmedien UNd ihre Wirkungen. KommMmMuUnikationspolitische KONseQUeENZEN
fUr den nublizistischen Wandel, inge 19763 |_ üscher Wie W1T! ern-
sehen”? Mal=- Zwischenbilanz der FOorschung, in Presserecht Uund Pressefreiheit.
Festschrift TUr Me LÖffler, München 1980, 2332515 Hunziker Gesellschaft-
1C| Wirkungen der Medien, insbesondere VO!  S 10 und Fernsehen, Bern 1980
(: Materilalien 152 der Mediengesamtkonzeption).
V S0 die wesentlichen Kritikpunkte des  eferats Vorn Hunziker ber die
aC| der Information eım Moraltheologenkongreß 1981 Hamburg; vgl
azZu meinen Bericht [ )as Gewlssen ın der informierten Gesellschaft, Ta HeTr-

der-Korresp 4 1981), 639-644



Ka

einheitlichkeit der angebotenen nhalte, der Knappheilt Im Angebot sSowle dem

rechtlich vorgeschriebenen inbDezZul der "gesellschaftlich-relevanten KrTafte

ın die Verantwortung TUr die elektronischen Medien. Die Absicht dieser UTrga-
nisationsform, die Interessen des Publikums wenigstens HT e1iNe ArTL TEeU-

händerschaft der gesellschaftlichen Gruppen ZuUI Geltung bringen, wiIrd Uurc!

die faktische Handhabung ZWalL ff VerZEeIT; gleichwohnl dürfte dieser TANUNGOS-
rahmen och hesten pDositionelle Pluralitat und e1NeEe NIC ausschließli

vordergründiger Aktualitäat und durchschnittliche: Aufmerksamkeitspoten
gemeSSeENeE ualıta verbuürgen.
FS sSte befürchten, daß die E inführung der eue Medien alle Tel 0-

reN, die bislang die Möglichkeit gesellschaftlicher Finflußnahme UTC die Mas-

senmedien auf das anze gesehen korrigiert Oder wenlgstens gemindert haben,
außer Ta SELZ DIie Vergrößerung des erreichbaren Publikums NIC

bloß Zuli Vermehrung des Angebots, sondern ucn dessen Vereinheitlichu
Mannigfaltigkel ın der Aufbereitung verhindert keineswegds, dafß Informatlions-

quellen, Perspektiven, Sele!  lonen, erfolgreiche Klischlerungen die gleichen
S1Nd. nte dem Gesichtspunkt der Kostenentwicklung ST solche Rationalisie-

LUNMNG egrüßen Ler wachsende ZUg ZuI Konzentration und arnı eine

F inbuße 1e. ist schon hbel den traditionellen Medien Se1IL Jahren

beobachten und WITd bei den ungleich kapitalintensiveren aum usblel-

ben. MILt Sicherheit beseitigen die euen Medien Der die Knappheit des An-

gebots; das edeutet, da der Medienreziplent gut wWIie N1IC| mehr genötigt
se1n WÄITd, sich uch mıL Meinungen auseinanderzusetzen, die der seinigen W1-

dersprechen, der sich Z u eTrziC! auf das mediale Angebot entschel-

den. [Dazu kommt, daß die eue Medien erNeEe|  1cher Steilgerung der

Übertragungskapazitäa sehr kostspielig se1in werden. RBeil orivatwirtschaftlicher
Organisationsform das zwangsläufig daZzu, daß uch TUr die PTrogrammge-
staltunı! ökonomische Gesichtspunkte den usschlag gebe! Die Notwendigkeit,
eine Sendung "an den Mann" bringen, WITd ach Erfahrungswerten,
die (MMal) bei vergleichbaren Organisationsformen nat, die Ausrich-

LUNG durchschnittliche Geschmack der häufi1g en geradezu ZUTLC e1seT-

MeT Not wendigkeit werden lassen; das qualitativ Höherwertige wWwIrd Kaum

der MUTL och ın Kombination mit Banalem gesende wercen kKkönnen.

Die Gefahr, daß das Ungleichgewicht zwischen mpf anger und Sender Zuli

USUbung VOT) aC| mißbraucht wiTd, erscheint VOl! esagten neT als T@e1-

Tach
Die nächstliegende und Im allgemeine Bewußtsein eutlic! Tahnte edr0o-

hNung ist die unmittelbare Beeinflussung der Meinung, Einstellul und Ver-

haltensbereitschaf des Mehrheitspublikums Diese, gemeinhin "Manipulation"
genannte Bedrohung annn UTC| den aa erfolgen, der wI1ie ın östlichen
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Y! estLrel ISt: sSe1in allgemeines Legitimationsdefizit UTC! Indoktrina-
t10N kompensieren OQCer bestimmten, Dolitisch TUr notwendig erachteten
Schritten OTTentlıche Akzeptanz z  w UTC| den AuTtTbau VO!  =) Feindbildern)
verschatftTen Te1l1Cc entstehen uch ın der Tunktionlierenden emokrTatie
ML der EIT1IChtuUNGg umTtassender Mediensysteme Machtpotentlale, die UTC
Desondere aßnahmen eigens Mißbrauch geschutzt werden mussen. MOg-
1C| Bedrohungen können amlich N1IC HIß VO! aa: ausgehen, sSsoNndern - und
dies Ccheıint eute eher der — all seın uch VOT) den anderen gesellschaftt-
lichen Maächten, eLwa pDolitischen Partelen, Großunternehmen, Wirtschaftsver-
banden, kulturellen Institutionen L Denn e1ine Beeinflussung annn N1C| bloß UTC|
e1Ne Von >Staatswegen Veroraocnete E inheitsmeinung erfolgen, SONdern uch CQas
urch, daß rößere Gruppen VOT] BUurgern VOT) der Teilnahme öffentlichen
Meinungs- UNGd Willensbi.  ungsprozeß ausgeschlossen werden. dieser WEe1LgeE-
hend UJber die Massenmedien sta  indet, diese ISO nıe UL Instrumente der UN-

Lerhaltung UnNd Dersönlichen Selbstverwirklichung sind, SoNdern iImmer uch
erkZeug, ]a Voraussetzung und (SAaTanı: der OoTffentlichen Meinungsbildung, SLEe
UNG mit ihrer Offenheit TÜr jeden die FreinNneitlichkeit der konkreten Ge-
sellschaftsordnung. e Pluralität der gesellschaftlichen Positionen darTt UL

UTC| die Desseren Argumente, die rößere Uberzeugungskraft der l1ele UNGd
die Glaubwürdigkeit der S1e vertretenden Personen Dolitischem Handeln
Tformiert werden. Verdankte Sich diese Formierung dem wirtschaftlichen Uruck,
den die E1gentumer der Massenverbreitungsmittel ausüben, WäaTe S1e N1C| mehr
freiheitlich

ul  imer, weil viel SChwleriger Uuberprüfen, ST die Gefahr, die 1T'|  1G
KEe1t In der medialen Prasentation M1C| nloß punktuell UNd elementarisierend,
SOoNdern DermMmanent UNG durchgangig eindimensional verkurzen WO die Auf-
merksamkeit ausscC)  1e|  ich dem Qgllt, Was sSich verändert, Was konflikttrachtig
Cder Wäas sensationell ist, weıl das ewaNnrtrtie der allgemein fur riCht1g (3
altene PreNgtL, eNtste Zzwandgslauf 1g eın Verzerrtes Bild VOT) der iırklich-
kKe1it menschlichen Daseins: Diese Verzerrung WIT. auf dGas Selbstverständnis
UNd das Handeln der Menschen zurück. FS können Vorurteile UNd stereotype
Haltungen entstehen, deren Trager die einzelnen SINa Uund die ennoCch vielen
geme1insam S1INd. Daß beispielsweise ausgedehnter onNnsum VO  ” F ernsehen die
Furcht, selbst pfer Von Gewaltverbrechen werden, Janz erheblich VergrOÖ-
Bert, hat die Medienwirkungsforschung ScChon T UT die bisherigen Vielseher
Testgestet

172 Vgl hlerzu die bel BEtZS Brutahtaäat UNGd Gewalt Im Fernsehen. Programm-
verantwortung UNGd Öffentlichkeit, 1n Herder-Korresp. 37 (1978), 385-391, hier:
388, berichteten F orschungsergebnisse.
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Verkürzüngen der Wirklichkeit, die Parteilichkei schaftfen, Aus denen die e1nen

orteıue ZU acntel anderer ziehen können, geschenhen auch, WT1 die VOT-

gange In anderen I_ andern 1U aus der Perspektive der eigenen natiıonalen
Interessen der der Dartikularen Interessen Hestimmter Gruppen dargeste
werdcden.

INe weilitere Bedrohung erwächst SC  1e|  IC aus der Tunktıionalen KONKUrTeNZ,
ıIn die die Massenmedien die Dolitischen Institutlione| zunehMeEeNd oringen WEI-

den Die Geschwindigkeit, miıt der die Medien die Offentlichkeit unterrichten,
die L_ückenlosigkeit, die inhnen eın ort UNGd eın Mienenspiel entgehen 1aßt,
und die der zusatzliıchen Informationen, die S1e aufgrun rlesiger Spel-
Cherkapazitaten brufen können, UuDertreiten N1IC| bloß Reaktionsvermögen,
Selbstdisziplin UnNd Gedäachtnis Jedes Politikers, SONdern S1Nd ın vielem auchn

den Parlamenten, rechtlich normMIlerten Gerichten, komplizierten Verfahrens-

regeln und rTestgelegten Informationsmechanismen überlegen, die FÜr die (36=

währleistung VO! Partiziplation UNGd Machtkontrolle zuständig S1Nd. Auf die
heimliche UÜbernahme VO!  “ F unktionen, die ach der Verfassung anderen ST

tutlionen zukommen, reagieren die nhaber Dolitischer Amter zunehmend mIt
intensiver Offentlichkeitsarbeit. artex edeute 1eS$ e1ne Verschlebung
der Politik ın die InNrer Offentlichen Darstellung UNd SOMIL eE1Ne wacCchnsen-

de Auszehrung der verfTassungsmaßigen Institutione DIie Pressekonterenz ıst

tendenzie wichtiger als der Kabinettsbeschluß, Interviews vermogen OTL mehrTr

ıIn W  u bringen als VOL dem es häufig eeren) Parlament,
der sportliche Schaukampf ISst TUr FS Wahlverhalten entscheidender a 1s der

Streit die besseren Argumente. "NJicht der inNeTe Wert, die anrheı Oder

Ric|  igkel e1INer Sache bestimmen die Politik, sondern ihre mediale Verkäuf-
ıchkeit." Was Bacher  O ScChon TUr die bestehende Medienlandschaft konsta-

lert, wird In gesteigertem Ma ach der EinTührung der Neuen Medien —-

reifen Anhaltspunkte FÜr diese Befürchtung geben die Verhältnisse ın den

USA, der NEewW Yorker Medienwissenschaftftler Postman ın SEe1INET

Eröffnungsrede ZULr diesj]ährigen Frankfurter Buchmesse beispielsweise e1n ettlei-

1ger Mensch eu N1IC| mehr TUr e1n es Dolitisches Amıt ewahlt werden
ann. IN dicker Mensch S1e IM Fernsehen N1IC| qgut aus und e1N Narı-

genehmes age überschatte muhelos alle ocCch tiefschürfenden Aussagen,
die dieser Mensch VO!  - sich geben mag.u74

Bacher, Die Entwicklung der Massenmedien ıIn Europa Neue Möglich-
keiten, Chancen und Bedingungen ıIn der Verkündigung der Fronen Botschaft,
1n ComsSoc 16 1983 303-315, ler: SI0

Postman Wie [TIal) sich Tode Vergnüg Rede ber die Wirkungen
des Fernsehens auf die amerikanische Gesellschaft, 1M FA/Z/Z VO| 10.1984;
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ES pricht einiges fÜür die Vermutung, daß die zunehmenNde Institutionsveraros-

enheit der Jungen Generation In dieser Entpolitisierung der Politik UNG ihren

Glaubwürdigkel' zerstoörenden F olgewirkungen (Profilierungssucht, Opportunis-
[TMIUS, Rechthaberei, Opponieren des Opponleren willen, Mißverhältnis ZWI1-

schen rhetorischem (Cestus Uund sichtbarem ETTfekt, Diffamlerungen UNG Of-

fentliche Bloßstellungen, unerfüllbare Versprechungen SW.) e1Ne inhrer UWVrsachen

nat

ES WÄarTe ungerecht, NIC uch die Dositiven Chancen TUr die Gemeinschafts-

bildung und die Ausrichtung der Offentlichen Willensbi.  Uung diesem Prozeß

sehen, die die sogenannten Medien eröffnen. RBereits die bisherigen
Massenmedien eisten einen wichtigen Beitrag ZUI gesellschaftlichen ntegra-
L10N, indem Ss1e Aaus der unendlıchen VOT] Gegenständen und Ereignissen
estimmte aufgreifen, diese als wichtig hinstellen UNG amı öffentlichen
Themen machen.  FD Diese Thematisierung WILC UTrC den Problemdruck, den

S1IEe erzZeugt, ber die Meinungsbildung nNıNaus uch ın das gesellschaftliche
und politische Handeln hinelin. Die Medien Onnten diesen Integrations-
effekt insofern beträchtlic steigern, als S1ie gerade 1n den | ucken atlg
werden vermögen, die das bisherige >System aßt. 50 könnte VOIL em IM Be-

reich der weilteren achbarschaft der e1nes Wohngebiets, das Ja häufig ın
kurzester Zeit aus dem gestampft ist, ber keinerlel gewachsene KOM-

munikationsstrukturen erfügt und obendrein VOT) tarker Fluktuation betroffen

ist, urc eigenverantwortlich gestaltete Sendungen Isolation abgebau UNG

UE Beziehungsnetze geknüp werden. Auf diese Möglichkeit der Nahraum-

kommunikation beziehen SICH offensic  lich die Hoffnungen, MmMut denen sich

kirchenoffizielle Stellungnahmen der bisherigen Diskussion Der die Neuen

Medien beteiligt haben.  76 Unmittelbar amı ang die Möglich-
keilt, die KTranken, Alten, Ausläander UnNd SONsStEwI1e Benachtelligten tarker als
hisher der gesellschaftlichen Kommunikation beteiligen sich ihre
Schwächen NIC| UrCc| ırektien NSCHAIU die Mediensysteme kompensie-
[67)] Jassen, esStLUNde ennoch die Chance, dafß andere als Anwalte das ubli-

KUM fÜür ihre Tobleme sensibilisieren, das sich andernfalls TÜr dQiese gal
NIC interessieren wüUurde. Te111C| ang d1ie Erfüllung Olcher Hoffnungen WeIlt-

gehend davon ab, OD Wege gerunden werden, die unter genannten Gefäahr-
dungen abzuwehren (etwa durch dezentrale Strukturen

f Luhmann , OÖffentliche Meinung, ın  * derS., Politische Planung uTsatz
ZUr Soziologie VOornN Politik UNG Verwaltung, Opladen 19L 7- 4, beschreibt die-

Themenkonstitulerun UTC die Medien IM einzelnen.
76 Vgl wa die In der Von der Zentralstelle Medien der [DBLK herausgegebenen
Broschüre "Materlalien AT Medienpolitik" onnn abgedruckten ellung-
nahmen (z.B 1. 7: 39ff 49f.) SOWIEe den Beitrag ber die Neuen Medien und
die katholische Kirche Von Betz ıIn diesem eft
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Fndlich darf ala üubersenen werden, daß die Steigerung der Reichweite auch

die (Chance vergrößert, daß sich die Menschen ber die nationalen und ulturel-

len (Girenzen hinaus kennen, verstehen Uund schätzen lernen. Vorausgesetzt,
annn sichergestell werden, daß Informationen und Meinungen, die VOor) allgemeinem
Belang sind, uchn Im internationalen Bereich VOorn/ Inhaltskontrollen freigehal-
ten werden, könnte 1eS$ e1n wichtiger Beitrag ZuULxI Verständigung zwischen

den Völkern UNd Zuli Verhinderun gewa  al  E Konflikte sSe1N.

F olgerun TUr die OTfentliche Medienverantwortung
Die Klassische F Orderung ach Meinungsfreihel umfaßt sowohl Dersönliche

wıie institutionelle Garantien. ihrem Kern zı1e s1ie darauf, die Mittel-

Uung Von und Meinungen Uunter Individuen dem ingrif des Staates

entzliehen. Die TEeSSP- und spater die gesamte Medienfreihell 1Sst Aaus die-

SeT711 Bereich des individuellen Freiheitsschutzes hervorgewachsen, weil das Me-

1U Tesse sich als eine hbesonders gefäahrdete Weise herausstellte, se1ine Me1l1-

MUNd kundzutun Uund verbreiten. re1illc| omm IM Verlauf der weiteren

Entwicklung ann immer tarker die Absicht ZU| Tragen, UT die IM Ran-

[E des CNANuLZEes der individuelle| Melinung verbürgte Möglichkei ZULTC artı-

zipation der OÖffentlichen Meinungsbildung diese seIbst nstitutionel.

garantieren. Unr dies uCh 1SC'! AL Verselbständigung e1Nner Medienfrei-

heit, darft diese doch N1IC| VOT)] der individuellen KommMmuUunNikationsfreihelt

abgekoppelt der R1INET spezifischen Sonderform der wirtschaftlichen FE NL-

faltungsfreiheit umgemünzt werden.
Neue technische Entwicklungen ın der Flektronik en Jetz eine eue Gene-

ration VOT) Medien hervorgebracht, die den Vorgang der Massenkommunikation
MIC| infach ALIE intensivieren, sondern UTC die Steigerung der Quantitat
uch qualitativ verändern. DIie Veränderung etir! sowohl den einzelnen in

seinem Personsein I wıie uch den gesellschaftlichen PFrozeld Mun\n

die Integritäat des Menschseilns der die sOzlale Organisation mit Akzeptanz der

Betroffenen eruhrt WITC el ale SLE| reinel und Subjektsein auf dem

Spiel, eren Verwir'  Ichung Uund Mehrung diese Medien doch gerade dienen SO1-

len. FS genügt eshalb NIC die Einführung der sogenannten Medien

VOorT) den IM Beariff der Meinungsfreiheit zusammengefaßten Rechten der indl-

viduellen und der öffentlichen Meinungsäußerung her beurteilen, zumal

[Ta bezweifeln Kann, OD In den chutzbereich der letzteren uch die mrOgram-
allen, die ausschließlic| Vergnügen und Unterhaltung bezwecken. Die F 1N-

führung Medien ist vielmehr gleichermaßen iIm 1  1C auf den Aufbau

77 Zum Problem des internationalen Informationsflusses vgl Lwa RBohr-
mann/ Hackforth/ Schmuidt (Hg )y Informationsfreiheit. Free F10OwW of
Information, Muüunchen 1979
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UNd die Erhaltung menschlichen Selbstseins ıIn kommunikatıver Bezogenhei
SOWIE auTt die prinzipielle Gleichheit der KOomMmMUNÜÄZIerENden prüfen
Die eTahren, die el dieser Prüfung neben manchen Vorteilen S1C| WEeIL-

den, verlangen OCn NIC geradewegs das Eingreifen des Staates Dieselben

fragwürdigen Auswirkungen gehen Ja uch SCHON VOorT) den etal  Jlerten Medien-

systemen QUs, WEenNn uch (wenigstens bislang) In erheblich geringerem aße

Der Unterschile: leg Un r" dariın, daß der bisherige Ordnungsrahmen der

massenmedialen K ommMmuUunNiIikation Voraussetzen konnte, daß das Potential

gesellschaftlicher aC| UTC! die 1e der Angebote weitgehend AUT=

ehoben und das R1ıs1ıko anthropologischer Veränderungen UTrC die VOT) der

Knappheit des Programmangebotes SI ZWUNGENE selektive Nutzung neutrali-
Ssiert WITd. e1| Regulationsmechanismen werden 1Ne breite Finfüh-

FUuNdg der euen Medien unterlautfen der wenigstens nachhaltig geschwächt.
befurchten ist, daß die Te1Ne) des Ausschalten vielTaCi Zulxi re1iNel 8

Umschaltens degeneriert, die antfängliche 1e ber dem ZULT enta-

ilität Z u pTer
DEN ersagen dieser Mechanismen der Selbstregulierung darTt dem aa bDer

N1IC| gleichgültig sein, weil die Erhaltung Treler KommMmuUnNikation eın KOonst1-
UU1LV der Staatsoranung insgesamt OT: Er mMuß SICH 1S0O NIC Dloß VOT F1N-

riffen In das KommuUNÜZIeETEN des BUrgers mit anderen enthalten, sOonNdern muß

dıe KOommMmuUnNikationsfreiheilit uch Dritte schützen, förderliche edingun-
gen für S1e scChHhatTien UNG sS1ie notLTalls ULE kompensatorische Institutione| e
wahrleisten. In diesem Ausfall leg die strukturelle Problemdimension der
Neuen Medien; S1e darTt N1IC AaUSSC|  1e  ich UNGd uch MN1C| ın ersSter |_inle dem

individuellen Fehlverhalten angelastet werden, wI1ıe das der Hinwels auf den

mündigen BürgerT SUuggeriert, bschon das Individuum IM erzıic ıIn der Tat e1-

wichtige Möglichke1 hat, SICH den Droblematischen Wirkungen eNt-
ziehen.

Von den Folgerungen, die sich daraus IM einzelnen erge&den können ler MUur

wenige angedeutet werden. F ine VOl aa ın eigener egie VOTrgeEeNOMMENE
Einführung der Neuen Medien ist geNauUusSO abzulehnen WI1e eine Medienordnung,
die die Massenkommunikation Yarız dem Trelien ple der gesellschaftlichen
Krafte uberlal KOommMmMUnNIkationNsfreiheit ist NIC eine un|  10N ökonomischer
Entfaltungsfreiheit, sondern 1INe eigenständige reiheit, die UTrC!| die Inan-

spruchna!  e wirtschaftlicher Te1INEeN geNauUsSQ gefördert wWwI1e erdrosselt werden

Zijderveld Flektronische Interaktion (s. Anı  3 60), 105, pricht deshalb
VOor einem "hbeactDaren Stückchen Demokratie, das VOorn denen, die N-
da betreiben möchten der kommMmerTzielle Bedürfnisse wollen, WanrTr-
haft gehaßt wercen
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'ann. Deshalb Muß sich die Dolitische Uund rechtliche Ausgestaltung der Medien-

verantwortung ıIn erster |_inıe den Reziplenten Uund deren Nutzungsbe-
dingungen ausrichten; die USSIC auf Invest1itionen, Werbetrager und f inan-

lellen Gewinn mussen demgegenüber zweitranglg leiben Analog ZULI Sozlal-

Dflichtigkeit des Eigentums konnte Mal VO!  - der KommMmunikationspflichtigkeit
der Medien sprechen.
In dem UTrC! die genannten Ausgrenzungen verbleibenden F eld oMM VOIL

em darauf d die 1l1e der Meinungen garantlieren. L )as edeute KON-

KTEeL N1IC| D10oß, daß alle Meinungen In der Gesellschaft die Möglichkei en

müssen, Der die Medien der Offentlichen Meinungsbildung teilzunehmen, SONMN-

ern Im IC auf Minderheiten, RMandgruppen UNG die Benachteiligten ben

auch‚ a| alle der wenlgstens eın nenNNenNnswerter Teil der gesellschattlichen
Gruppen und geistigen Richtungen uch tatsac|  1C| Ort kornmen"79‚ FS

cheint auch, daß der gewünschte ETfekt Dositioneller 1e el eiNer binnen-

Dluralen Organisationsform (wie m bisherigen System) mit größerer Sicher-
heit e1NtEr als hei einer außenpluralen (viele konkurrierende Programme). Wenn

der aa schon den TeC|  1chen Rahmen TUr die Einführung der euen Medien
schaiften muß, bedarf doch ernsthatter Prüfung, ob Uund ıIn welchem UmfTang
PTrOgrammMEe, die ausschlie!  1C der Unterhaltung der der Werbung dienen,
überhaupt zugelassen werden sollen Kinder UunNd Jugendliche mussen VOI sozlal
SCH8a:  i1chen nnalten und VOIL GewOhnung einen unkritisch-exzessiven Ge-
brauch geschutzt werden. Ansatzpunkt lerfür dürfte VOL em die Programm-
SECUKLTU: Se1N. Vorschriften, die die — estlegung der Sendezeit TÜr bestimmte

Programmsorten, die KenNNZEICHNUNG und Vorankündigung der einzelnen Sendun-

gen betreffen, sind uchn TÜr die erwachsenen Reziplenten Von großer edeu-

LUNG, weil S1Ee sSIiCcCh ihrer and 1INe UÜbersicht verschatftifen koönnen und NIC
SE Im Nachhinein wissen, ob sie Mals Sendung eigentlich sehen wollten der
NIC Unterschie den meisten anderen Produkten weiß der Medienkon-
Ssument zul Zeitpunkt des ErwerDs amlich Kaum, Was sich angeschafft hat.

erner muß der aa Voraussetzungen aTUur schaffen, dafß qualitativ Hochwer-

tiges alle deshalb enttTa weil TUr die partikularen Interessen der diver-
Ser] gesellschaftlichen Gruppen NIC| verwertbar 1St SC|  1e|  1C MUß der aa

die katholischen 1SCNOTEe VOorn reiburg und Rottenburg-Stuttgart ın
einer gemeinsamen Stellungnahme den Grundsätzen des NLWUTTS FUr e1n
Gesetz Der die euen Medien Landesmediengesetz Baden-Württemberg
zıtler ach dem Abdadruck ıN: ComSoc 16 (1983) 384-397, Mier: 393) ED
e]| wenig später: 1e Chancen, daß sich eine der Relevanz Vorn GTruppen
und Themen aNgeEMMESSENE 1e VOorn allein einstellt, sind M1IC| Sehr
hoch veranschlagen. Die unterschiedliche Finanzkra Dotentiell interessier-
ter Trager privater Programme aßt 1es ebenso wenig vermuten wI1ie die Un-
terschie!:  ichkeit 1n Motivation und kommunikativer ompetenz vieler GTruppen."
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uch aTUur SOTQgEN, daß ber die eTrIichte hinaus unabhängige Instanzen

g1Dt, die ine wirkliche Mitwirkung der Gesellschaft erlauben und deren ugen-
merk NIC HlIoß der Politik gilt Zu inhrem Aufgabenbereich gehört N1IC| bloß
die nachträgliche Kontrolle, SsoNndern uch die Mitwirkung hei der PTrogrammMm-
gestaltung, Hel der F estlegung Von Ausbildungsstrukturen, VOT) ZulassungskrT1-
terlen UNd Sanktionen Hel VerstOößen, Von - örderungsanreizen FÜr qualitativ
Hochwertiges u.a,
Ler E inwand, der mündige BUrger KONNE selbst aruber entschelden, Was Uund
wieviel sehnen DZ'  z horen wolle, ubersieht N1IC| nloß die strukturelle PTO-

ematı (S.0.), sondern verkennt uch den mormativen Charakter d1ieses Aus-
drucks. Mündigkeit 1St N1IC| infach schon allgemein gegeben, sondern e1n Ide-

al; der aa verzichtet lediglich daraur, die F eststellung des konkreten CGrades

Mündigkeit Z Ul Kriterium der Rechtsgewährung machen, und VeI-

pflichtet sich, die Voraussetzungen aTUur verbessern, dafß die ea11ta: dem
normativen @]! welter angenähert werden annı. Dies SC  1e!| insicht-
iIch der Neuen Medien den Auftrag e1n, die Nutzungskompetenz möglichst Vvie-
ler BÜürger verbessern. Insofern 1St die häufig Dostulierte, bDer erst In An-
satzen Draktizlerte Medienpädagogik 1n der T:at e1n wichtiges Feld der Gesell-

schaftspolitik Ihr Ziel ist. S die Bürger ktiven Partnern der Massenkom-
munikation machen.

en dem aa UunNd den Reziplenten Lragen Dbesondere Verantwortung
selbstverständlich alle, die ın den euen Medien arbeiten. TOLZ LrUktU-
rellen und organisatorischen Zwange Dleibt dem Pull  i1zlsten iImmer e1n piel-
LaUurn öl die nehmerTr und das ohl des CGanzen IM Auge enalten.: Die

Verpflichtung Z anrhel konkretisiert sich für ihn als Sachlichkeit In der

Darstellung, als Unterscheidung Von KOoMMenNtATr und Nachricht, als Offenle-

QgUuNQg der Ausschnitt- Uund Auswahlhaftigkeit, als erzicht, die seelische und
und leibliche Intimitäat anderer schonungslos zZul öffentlichen Gegenstand

[ )as Globalziel der Medienpädagogik aßt sich muıt "Communio et Progressio"
Tolgendermaßen umschreiben: 'Leser, HOörer und Zuschauer werden annn 1INe
aktive pielen, WEeT1N/M sie die Informationen richtig deuten UNd ach UUrC-
SPIUNG Uund ZusammenNnhang Dewerten, wenn S1Ee diese gewissenhaf auswaählen
Uund T1ILISC beurteilen, WT1 sS1e die Informationen gegebenenfalls Aaus anderen
Quellen erganzen und hne eU Zustimmung, Z7weifel der Ablehnung en
außern." (als Ö2; deutscher Text nacCch: Pastoralinstruktion- s Anı  3 33—),
3l eine des Journalismus hat sich ın den VE  en Jahren VOTr
en Auer verdient emacht: Verantwortete Vermi}  Uung. Bausteine einer
Informationsethi des Rundfunks, in: timmen Zeit 197 19379), 15-24; Ist
Unterhaltung vertane el Überlegungen ZULI Unterhaltung ın den Massenmedien
AUuUSs der 1C einer theologischen 1 In Stimmen Zeit 198 (1980), [35-
{{ Verantwortete Vermi  Uung Neue Uberlegungen eiNer medialen 1}
in: Stimmen Zeit 199 1981); 147-160; Anthropologische Grundlegung e1NeT
Mediene S 1n HDCHrE I11, 555-546 Vgl TernerT: Virt ische NormieTrung
IM Bereich der Medien‚ 1n HBCHhrE IL, 546-556
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machen, ber den Appel!l GeTuhle Meinungen induzieren. amlich

gibt den bnehmern die Möglichkeit, die vermittelten Informationen uchn

deuten und ın vorhandene Zusammenhänge einzuordnen. Wercen diese hin-

ın Abhängigkeit gehalten, werden S1IEe A0 VOlI öffentlichen Mel-

nungsbildungsprozeß ausgeschlossen.
Fın Beitrag, den eil= IrmMe ZuUuL öffentlichen Verantwortung TUr die Gestaltung
der Medienkommunikation eisten kann, besteht sicherlich darin, daß sie ın der

Dolitischen Diskussion einerselts das blehnt, Was die sittliche Verantwortungs-
fähigkeit der menschlichen erson zerstört, und andererseits FUr die Belange
der Benachteiligten InCrı uch wenn sS1e el mııt der Faszination des

technisch Machbaren und dem TUC des ökonomisch Profitablen kollidiert

Die Wahrhaf tigkeit gebiete iInr, offenzulegen, ıIn der nolitische Ause1ln-

andersetzung ische Grundwerte mißbraucht werden, Interessen VEeI-

decken Sicherlich ann s1ie uch medienpädagogisc| 1V werden UNd die

Chance tarken, daß Programmbeschränkungen Im ben angedeuteten 1NN NIC|

als Bevormundung, sondern als des eigenen Menschseins willen sinnvoller

erzZic beJaht werden. Marüber hinaus annn S1Ee einen spezifischen Beitrag
ın der Weise leisten, dafß s1ie alternatıve F ormen VOor); F reizeitgestaltun | —-

bietet Die jahrzehntelang ültige Maxime kKirc  1CHer Jugendarbeit, 1e Ju-

gendlichen Vorn der Straße holen" 1Sst eute und och mehr iın Zukunft

dahingehend aktualisieren, die Jungen Menschen (VOT em sie, Der NnIC

MUuL sie) "yvom RBildschirm holen"

ET Konrad Hilpert, Hochschulassistent
eiInstr
4040 Neuss-Vedesheim
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